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Die Marburger Mörder wieder

freigeſprochen.
Kaſſel, 17. Dezember. Jm Prozeſſe gegen die Marburger

Studenten beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung der An-
geklagten. Die Geſchworenen ver neinten die Schuldfragen bei
ſämtlichen Angeklagten, worauf der Vorſitzende die
Freiſprechung verkündete.

Wer hat es anders erwartet? Kein geſunder Menſch in Deutſch-
land! Denn es iſt zum ungeſchriebenen Geſetz geworden in der
deutſchen Republik: Die bürgerlichen Verbrecher ſtraffrei, die prole-
tariſchen Schuldloſen ins Zuchthaus. Wie kann es anders ſein in
einer Zeit, wo die untergehende kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung
mit Zähnen und Nägeln ihre Vorrechte zu behalten ſucht, wo ſie
ringt wie der Ertrinkende mit dem Strudel, der ihn unabwendbar
ins Verderben reißt.

Da die herrſchende kapitaliſtiſche Klaſſe ihren notwendigen Unter-
gang ſieht, verſucht ſie mit allen Mitteln ſich ſo lange wie möglich
zu erhalten. Und darum wendet ſie alle Mittel an: Polizei und
Preſſe, Schule und Kirche, Lüge und Verleumdung, Reichswehr und
Nothilfe, Gewertſchafts- und Parteibnreaukratie und die Juſtiz,
kurz, alle Einrichtungen des Staates, um ihre Herrſchaft länger zu
genießen.

Iſt nicht die ganze Juriſterei heute nur noch eine Heuchelei? Die
Urteile der letzten zwei Jahre zeigten es und haben es jedem Ar-
beiter eingehämmert. Jeder Laie kann bei jedem Prozeß voraus-
ſagen, ob der Angeklagte verurteilt wird oder nicht, wenn er nur
ſeine Abſtommung weiß. Ob Schwurgericht, ob Kriegsgericht ob
„Volksgericht“, ſie zählen alle zur Familie der Klaſſengerichte. Und
deshalb kann es nur anders werden, wenn die Macht der kapita-
liſtiſchen Klaſſe gebrochen wird.

Schreckensurteile gegen Arbeiter.
Aus Zweibrücken wird gemeldet: Jn der vergangenen Nacht ging

vor dem Schwurgericht nach dreitägiger Dauer der Prozeß wegen
Landfriedensbruchs gegen ſiebzehn Arbeiter aus Ludwigshafen zu
Ende. Etwa zwantigtauſend Arbeiter hatten am 24. Februar d.
J. in Ludwigshafen eine Kundgebung gegen die Lebensmittelnot
eranſtaltet, die mit der Plünderung von Geſchäftsläden ſchloß.
Es entſtand ein Schaden von annähernd einer Million. Tauſende
von Teilnehmern entkamen nunermittelt. Als Rädelsführer wurden
verurteilt: der Arbeiter Färher zu acht Jahren Zuchthaus. Uhl
zu drei Jahren Zuchthaus, Hauptmann zu zweieinhalb Jahren
Gefängnis, die übrigen zu eineinhalb Jahren bis acht Monaten
Gefängnis. Drei Angeklagte wurden freigeſproch en

Die Lage in der Tſchechoſlowakei.
Die Bewegung in DeutſchBöhmen iſt zu Ende. Die deutſchen

Rechtsſozialiſten in Böhmen haben voll nationalem Chauvinismus
den Kampf als eine interne Angelegenheit der Tſchechen angeſehen.
Sie ſind den kämpfenden Arbeitern in den Rücken gefallen. Zwar
konnien ſie nicht verhindern, daß die revolutionäre Arbeiterſchaft
in DeutſchBöhmen in machtvoller Aktion ihre Solidarität mit den
iſchechiſchen Arbeitern bekundeten, aber Fie konnten die Einheitlich-
keit der Aktion empfindlich ſtören. Haben ſie ſo die Aktion in
Deutſch-Böhmen zum Scheitern gebracht, ſo haben ſie zugleich den
Arbeitern gezeigt, daß ſie ſich zuerſt von ſolchen Führern befreien
müſſen, ehe ſie erfolgreich kämpfen können.

Unter dieſen Umſtänden muß auch die Bewegung in den iſchechi
ſchen Gebieten abgebrochen werden. Die Ziele, die ſick. die Leitung
der Bewegung gefteckt hat, ſind nicht erreicht. Aber dieſe Bewegung
hat den Radikaliſierungsprozeß in der Arbeiterſchaft gewoltig ge-
fördert. Durch die Wucht der Bewegung iſt die tſchechiſche Gewerk
ſchaftskommiſſion gezwungen worden, ſich die Forderungen der
Streikenden zu eigen zu machen. Noch ſind dieſe Forderungen frei
ich keine klaren kommuniſtiſchen Parolen aber ſie ſind der Aus-
rud dafür, daß das Proletariat die ſchwachen Punkte der bürger
ſchen Front erkennt und zum revolutionären Kampf entſchloſſen iſt.

Das Proletariat der Tſchechoſlowakei geht mit einem großen Ge-
inn aus dem Kampfe hervor. Es hat in der Aktion die Notwendig-

eit einer einheitlichen kommuniſtiſchen Partei ohne nationaliſtiſche
interſchiede erkannt und hat in der Aktion die Grundlagen zu
dieſer Partei gelegt. Es hat in der Praxis erfahren, was der Ver-
rat der Nationalſozialiſten für den Klaſſenkampf bedeutet. Aus
dieſen Erfahrungen wird es die Lehren ne ren, um gerüſtet
ſein zu neuen Kämpfen.

Die Lage.
Reichenberg, 15. Dezember. (Eigene Meldung.) Jm Ge-biet v Rei en berg nd Komokau iſt der Generalſtreik

heute abgebrochen worden. Jn einer Maſſenverſammlung
der Reichenberger Arbeiter wurden für den Abbruch des Streiks
folgende Gründe angeführt:

Da der Parteivorſtand der deutſchen Rechtsſozialiſten die deut-
ſchen Arbeiter aufgefordert hat. den tſchechiſchen Arbeitern in den
Rücken zu fallen war die Einheitlichkeit der Aktion
nicht möglich. Es wurde in der Verſammlung klar aus-
geſprochen, daß einem Kampfe von ſolchem Umfange die Arbeiter
ſchaft ſo lange nicht gewachſen iſt ſolange ſie nicht über eine ein
heitliche kommuniſtiſche internationale Partei
in dieſem Staate verfügt. die die erſte Vorausſetzung für jeden
revolntionären Kampf iſt. Die Arbeiter wurden von der Zentral-
ſtreikleitung aufgefordert, in der Partei und in den Geweckſchaften
in dieſem Sinne zu arbeiten und den Kampf gegen die Führer auf
zunehmen.

Die ſtreikenden Reichenberger Textilarbeiter haben ihre Gewerk
ſchafisangeſtellten wegen ihrer Haltung abgeſetzt. Die Gewerk-
ſchaftsbureaus waren deshalb heute morgen geſchloſſen Und ver
rammelt; die Sekretäre hatten ſich andere Lokale geſucht, weil ſie

die Arbeiter fürchteten.

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Dnzeigen bie worgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Jm Gebiete von Reichenberg wählen die Arbeiter überall Be
triebsräte gegen den Willen der Gewerkſchaften.

Die tſchechiſche Gewerkſchafts kommiſſion hat ſich
für die Streikforderungen ausgeſprochen und den
Streikenden erklärt, daß ſie ſich dafür einſetzen wolle, hat aber
für die Wiederaufnahme der Arbeit ſich ausgeſprochen.

Jn Prag, in Kladno und in vielen Orten des tſchechiſchen
Gebietes wird noch weitergekämpft. Es wird wegen der Beilegung
des Streiks verhandelt.

Jn Kladno ſind die ganzen Streikleitungen und die örtlichen
Ausſchüſſe verhaftet worden. Die Druckerei und die Zeitung
ſind von Gendarmen beſewt worden. Viele hunderte Gendarmen,
bewaffnete Sokols und Militärs ſind zuſammengezogen. Die Re-
gierung hat all ihre ſtaatlichen und militäriſchen Machtmittel auf-
geboten, denen die Arbeiterſchaft noch nicht gewochſen iſt.

Jm Gebiete von Mähriſch-Oſtran, das bisher vorwiegend
rechtsſozialiſtiſch war, iſt die Arbeiterſchaft während der Aktion
in ihrer großen Mehrheit zu der radikalen Richtung übergegangen.
Sie hat in Mähriſch-Oſtrau eine neue Zeitung gegründet.

Anzeigenpreis: 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 280 Pf
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitentell,

Es iſt bezeichnend, daß die Verfolgungen ſich vor allem gegen 5te
Confederacion Nacional richtet, die auf dem Boden der Mos-
kauer Jnternationale ſteht. Dagegen läßt man die An
hänger der Union Generale, die der Amſterdamer Jnternationale
angehört, ziemlich in Ruhe.

Der deutſche Eiſenbahnerſtreik droht.

Die Lage iſt dadurch als äußerſt ernſt anzuſehen.

lungen jedoch noch nicht abgebrochen

Ein Sieg der Steuerdrückeberger.
Ueber die beſchleunigte Einziehung des Reichsnotopfers wurd

im Steuerausſchuß des Reichstages bisher keine Mehrheit ergielt,
weil ſich die Deutſche Volkspartei natürlich gegen die Steuer
wendete. Jetzt hat die Regierung ſich dem Willen dieſer notoriſchen
Steuerdrückeberger gebeugt, wie folgende Meldung beweiſt: Ber
lin, 18. Dezember. (WTB.) Die drohende Regierungskrife
infolge der Vorgänge im Steuerausſchuß des Reichstages iſt be-
ſeitigt. Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat beſchloſſen,
die Regierungsvorlage über die beſchleunigte Einziehung des

Die Stimmung in der tſchechiſchen Arbeiterſchaft iſt ausgezeichnet. Reichsnotopfers mit beſtimmten Milderungen, zu denen
Der Radikaliſierungsprozeß der Maſſen macht mächtige Fortſchritte

Regierungsmeldung.
ſich der Reichsfinanzminrtſter im Namen der Regierung
bereit erklärte, anzunehmen. Ein entſprechender Verſtändi-

Berlin, 15. Dezember. Wie die tſchechoſlowakiſche Geſandtſch aft
gungsantrag dürfte heute von den Regierungsparteien im Plenum
des Reichstages und mit den Stimmen dieſer Parteien und der

mitteilt, haben geſtern abend in Prag die Kommuniſtenführer Sozialdemokraten angenommen werden.
Skalak und Vanek den Präſidenten Maſarhyk gebeten, eine
Vermittlungsaktion einzuleiten. Jn Prag herrſcht
vollkommene Ruhe und in der Provinz iſt eine allgemeine Ent
ſpannung zu beobachten. Die Führer der örtlichen kommuniſtiſchen
Agitation wurden verhaftet. Jn Brünn neigt die Arbeiterſchaft
zum Abbruch des Streiks. Jn Kaſchau hatte der Streik nur
kurze Dauer, ebenſo in Bratiſlava. Die Gewerkſchaftsvper-
bände haben ſich gegen den Streik ausgeſprochen und fordern ſeine
Beendigung. Die landwirtſthaftlichen Arbeiter haben die von ihnen
zeitweiſe beſetzten Güter wieder freigegeben und kehren zur nor-
malen Arbeit zurück.

Blutige Zuſammenſtöße.
Wien 185. Dezember. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, be

ſetzte in Goeding (Mähren) ein Trupp von kommuniſtiſchen
Arbeitern die Bezirkshauptmannſchaft und entwaffnete die Gen-
darmerie und ſpäter herangezogenes Militär. Der Bezirkehaupt-
mann wurde auf die Straße geſchleppt und ſchwer mißhandelt. Es
tam auch zu Plünderungen. Bei der Verfolgung der Plünderer
wurden Schüſſe gegen das Militär abgegeben, das mit einigen
Salven erwiderte. Viele Perſonen wurden verletzt.
Abends gelang es, alle beſetzten Objekte wieder frei zu machen.

Dasſelbe Blatt meldet aus Brünn, daß bei Wiederbeſetzung der
Oſlawaner Ueberlandzentrale durch Schießerei eine Anzahl Per-
ſonen verwundet wurden.

Das Parlament und der Streik.
Prag, 14. Dezember. Das Abgeordnetenhaus war heute von

Gendarmerie und einem großen Aufgebot von Polizei bewacht. Als
kurz nach der Sitzung Miniſterpräſident Cerny den Verhand
lungsſaal betrat, erhoben die Kommuniſten einen ungeheuren
Tumult. Als der Miniſterpräſident ſich zum Rednerpult begab
um eine Erklärung zu verleſen, erneuerte ſich der Lärm, der bis
zum Schluß der Rede des Regierungschefs anhielt. Bei der Debatte
über die Erklärung verurteilte der Obmann der deutſchen Sozial-
demokraten, Abg. Dr. Tzech, die Ausnahmeverfügung der Regie-
rung. Er erklärte, daß ſeine Partei die Regierungserklärung nicht
zur Kenntnis nehmen könne. Nachdem noch der tſchechiſche Agrarier
Udr zal für die Achtung vor den Geſetzen eingetreten war, erklärte
Abg. Dr. Lod mann namens des deutſchen parlamentariſchen
Verbandes ſich gegen jede Diktatur. Zum Schluſſe ſtimmie nur
die tſchechiſche Linke gegen die Regierung.

Das ſpaniſche Proletariat an die Arbeiter
der ganzen Welt.

Die letzten Klaſſenkämvfe in Spanien haben, beſonders in Barce-
lona, zu wilden Ausbrüchen des Weißen Schrecken s geführt

Dies bezeugt der folgende Aufruf, den der leitende Ausſchuß des
ſpaniſchen Gewerkſchaftsverbandes der Confederacion Nacional del
Trabajo an die „Arbeiter der ganzen Welt“ richtet.

Barcelong, 2. Dezember. Genoſſen! Wir machen gegen
wärtig eine Unterdrückung und Barbarei durch, die mit der Bartho
lomänsnacht verglichen werden kann. Jn zwei Tagen, dem 30. No
vember und 1. Dezember bat man 186 un e r beſten Ge-
noſſen nach Fermando Po (Afrika) deportiert. Sodann
morden uns in Zivil ver kleidete Poliziſtèn auf der
Straße, in den Lokalen, in den Betrieben; kurz überall wo ſie einen
der Unſeren treffen. Die tätigen Gendſſen können fich nicht mehr
öffentlich ſehen laſſen, weil ſie ſonſt ſofort ermordet werden
Ebenſo ergeht es unſeren Rechtsanwälten. So hat geſtern ein Poli
ziſt den Anwalt des Gewerkſchaftsverbandes, Francisco Lagret
durch ſieben Revolverſchüſſe getötet. Als die Schu--
digen an dieſen Dingen klagen wir den Polizeipräfekten von BVarce-
lona, General Arlegui, und den Generalgouverneur Martins
Anido an. Die Regierung Dato begnügt fich in Spanien nichn
damit, die Genoſſen zu verhaften, ſondern ſie läßt ſie umbringen.
Heute erklären wir den Generalſtreik in ganz Spanien. Arbeiter
der ganzen Welt, helft uns, Helft uns, indem ihr alle Waren
boykottiert, die aus dem Lande Alphons XIII. kommen. Jm Namen
des Ppoletariats dieſes unglücklichen Landes mit brüderlichem Grus

Der leitende Ausſchutz.

Die 3. Jnternationale
in der Schweiz.

Von W. Stoecker.
In den letzten Tagen fand in der Schweiz der erſte Partei

tag der weſteuropäiſchen ſozialiſtiſchen Parteien nach Halle ſtatt
der entſcheidend zur Frage der Jnterngtionale Stellung nahm. Von
den neutralen Ländern, die nicht unmittelbar vom Weltkriege be
troffen wurden, iſt die Arbeiterſchaft der Schweiz ohne Zweifel die
aufgeklärteſte und klaſſenbewußteſte. Während in Holland. Däne
mark und Sckweden die Proletariermaſſen in ihrer großen Mehr
heit noch den reformiſtiſchen Scheidemännern Gefolgſchaft leiſteten.
haben breite Schichten der Schweizer Arbeiterſchaft ſich ſchon
während des Krieges von den nationaliſtiſchen und reformiſtiſchen
Jlluſionen befreit, ſo daß ſchon vor Jahren ein kleiner reformiſti-
ſcher und kleinbürgerlicher Flügel, die ſogenannten Grütli-
aner, aus der Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchieden wurde

Dadurch wurde indes die Sozialdemokratie durchaus kein einheit
liches homogenes Gebilde. Wie in der Unabhängigen Sozialdemo-
kratiſchen Partei vor Halle lebten in ihr die verſchiedenartigſten
Elemente: ein Sammelſurium von Reformiſten, Demokraten,
Pazifiſten, Grütlianern, Sozialiſten und EthiſchReligiös-Sozialen
fanden ſich in derſelben Partei neben einer ſtarken Zahl von wahr
haft revolutionären kommuniſtiſchen Elementen. Seit langem
führten die letzteren den Kampf gegen den Reformismus und
Opportunismus in der Partei und um den Beitritt zur Kommu-
niſtiſchen Jnternationale. Durch die ſchwankende Haltung des
Parteizgentrums unter der Führung Robert Grimms hat dann
auch die geſamte Partei je nach der weltpolitiſchen Situation in der
Frage der Internationale hin und hergeſchaukelt. Während der
Parteitag im vergangenen Jahre mit Mehrbeit den Anſchluß be
ſchloſſen hatte, lehnte ihn eine Urabſtimmung unter dem Einfluß
der im Beſitz des Zentrums befindlichen Parteipreſſe wiederum ab.
Noch kurz vor dem zweiten Moskauer Kongreß hatte der Zentral-

vorſtand der Partei mit geringer Mehrheit mit den Stimmen der
Linken und des Zentrums den Beitritt zur 3. Internationale be
ſchloſſen. während nach dem Moskauer Kongreß, als die Be
dingungen bekannt wurden. das Zentrum wiederum nach rechts
umfiel und den Beitritt unter der Klauſel neue Verhand-
lungen“ ablehnte. So wurde das Schweizer Zentrum unter der
Führung Grimm s eine der Hauptftützen der in Vern begründeten
menſchewiſtiſchen Jnternationale der Hilferdinge aller Länder.

Da dieſe Vartei in ihrer krauſen Zuſammenſetzung natürlich
auch durchaus nicht aktionsfähig war, war die Situation zur
Trennung und Scheidung überreif. Der Kampf um die Jnter-
nationale hatte ſich dann auch in den letzten Monaten ſo zugeſpitzt,
daß man auſ beiden Seiten mit der Spaltung rechnete. Der Partei

tag, der in Bern ſtattfand, war im weſentlichen ein der Schweiz
angepaßtes EScho von Halle. Für die Anſchlußgegner referierten
Grimm und Graber, für den kommuniſtiſchen Flügel Dr.
Franz Welti aus der deutſchen und Humbert-Droßz aus der
Weſtſchweiz. Die Rechten arbeiteten faſt genau mit den gleichen
Mitteln wie unſere Rechtsungbhängigen in Deutſchland; dieſelben
verlogenen und demagogifchen Argumente des angeblichen Syndi
kalismus der 3. Jnternationale. deren Diktatur über die Arbeiter
aller Länder uſw. hörte man auch in Bern. Dieſelben rührſeligen
Klagelieder über den Terror und den von der 3. Internationale
gewollten Bürgerkrieg! Die gleichen antibolſchewiſtiſchen Töne,
wie wir ſie von Dittmann und Criſpien gewohnt ſind. Dieſelbe
Verſchiebung des Kampfes auf kleinliche organiſatoriſche Fragen
wie bei uns. Die gleiche Hetze perſönlicher Verdächtigungen in Er
mangelung ſachlicher Argumente. Die Linke dogegen führte den
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Kampf um die groſen grund ſahen Fragen der Welredokuklen
der proletariſchen Diktatur und des dem Proletariat von der Bour
geoiſie aufgezwungenen Bürgerkrieges. Redner der Linken waren
noch Roſa Grimm, Schneider und Arnold von Baſel
und Korrad Wyß und Roſa Bloch von Zürich. Rein äußerlich
allerdings glich der Berner Parteitag dem von Halle keineswegs.
Nich, einer der erregten Stüörme und Erploſionen, wie wir ſie in
Loulle ſeden Tag wohl dutzendmal erlebt haben. Nur ein einziges
Man geriet ein großer Teil des Parteitags in erregte Stimmung,
als Nob s der Schweizer Roſenfeld, noch vor wenigen Wochen einer
der Führer der Linken, das Wort nahm, um ſich mit allen möglichen
ſchmutzigen und unwahren Anwürfen jetzt gegen die Linke
zu wenden. Mit ſtürmiſchem Proteſt der Linken wurde er emp-
fangen und konnte ſich nur mit großer Mühe durchſeßen. Die
Reden wie auch die Debatten ergaben, daß ſich das Zentrum der
Partei mit Grimm und Nohbs völlig auf die Seite der Rechten ge
ſchio gen hatte, die in trügeriſcher Weiſe annahmen, die kommu-
niſtiſche Linke würde nur einen kleinen Bruchteil, vielleicht ein
Siebentel oder ein Sechſtel der Partei ausmachen. Zur Ueber
raſchung der Rechten aber ergab ſich bei der Abſtimmung, daß für
die Reſolution der Kommuniſten 2183 Stimmen
a gegeben wurden, während die mit der Rechten verbundene
Zentrumsreſolulion nur 8350 Stimmen anf ſich vereinigte. So
hatten alſo die Linken 88 Prozent der Parteitags
delegierten hinter ſich. Da hiermit der Anſchluß an die
8. Jnterngtiongle verworfen war gaben die Kommnniſten eine Er
kläörung ab. daß ſie den Parteitag verlaſſen werden.
um nunmehr durch die in vier Wochen ſtattfindende Nrabſtimmung
die Parteigenoſſen im Lande ſelbſt entſcheiden zu loſſen und dann
den Anſchluß zu vollziehen.

Die am gleichen Tage von ſiber O Delegierten beſuchte ein
bernfene Sondertagung der Linken war von durchaus
einheitlichem Kampfesgeiſt und dem geſchloſſenen Willen zur
Trennung beſceelt.

Jm Auftrage der Zentralleitung der VKPD. richtete Genoſſe
Walter St oecker herzliche Begrüßungsworte an die Verſamm-
lung. Er ſchilderte den Kampf des deutſchen revolutionären
Proletariats um die Jnternatjonale und fkizzierte dann kurz die
Grundlinien der Kommunijſtiſchen Jnternationale. Mit großer
Begeiſterung wurden ſeine Mitteilungen über die Vereinigung der
deutſchen Kommnniſten auf dem Berliner Verſchmelzunngsparteitag
aufgenommen Jetzt ſei die 3. Jnternationgle in Deutſchland durch

feſt verankert. Er begrüßte deneine große und ſtarke Sektion
Schritt und das Vorgehen der Linken und ſchloß unter ſtitrmiſchem
Beifall mit einem Hoch auf die kommende Vereinigte Kommn-
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ader miſſen Wir akke anfüleken, v en
eberbieten der öffentlichen Körperſchaften zu verhindern. Das

Geſediſt eine traurige Notwendigkeit.
Abg. Frau Zie d (US.): Erſt wenn die R enbefriedigend geregelt iſt, iſt die Regierung berechtigt, ein ſol

Sperrgeſes zu ſchaffen. Vorläufig verſtößt es wider die guten
Sitten. da das Geſetz nur eine Sperre nach oben, nicht aber nach
unten beabſichtigt.

Ein Regierungsvertreter Nach Anſicht der Rei ie
rung iſt die Verſaſſungsmäßigkeit des Geſetzes nicht in Zweifel zu
ziehen. Das Geſetz enthält keine einzelnen Vorſchriften, die das
geltende Landesrecht mit unmittelbarer Wirkung ändern.

nahmegeſet und muß mit den ſchärfſten Mitteln zurück
gewieſen werden. Eine Vereinheitlichung der Beamtengehälter kann
nur nach einem Grundſatz getroffen werden, und zwar wenn man
ein Mindeſtgehalt und die Höchſtgrenzen für das ganze
Reich feſtſetzt, ſo, daß das Mindeſtgehalt das Exiſtenz mini-
m um garantiert und das Höchſtgehalt der übermäßigen Be-
zahlung einzelner hoher Beamter Einhalt tut. Die Beſoldungs-
ordnung gewährt den unteren ſieben Klaſſen noch nicht einmal das
Exiſtenzminimum. Das Geſetz entſteht nur, weil das Reich nicht
mehr in der Lage iſt, ſeine Beamten zu bezahlen. Die treibende
Kraft zu den Lohnforderungen der Beamten iſt die wirtſchaftliche
Notlage, deren Auswirkung ſie durch kein Sperrgeſetz verhindern
können. Solange die Regierung verſucht, durch ſolche Geſetze, durch
ſolche Maßnahmen den wirtſchaftlichen Kräften entgegenzutreten,
ſolange überhaupt dieſes Syſtem und dieſe Regierung exiſtiert, wird
für die Beamten und breiten Maſſen des Volkes keine Lebensmög-
lichkeit geſchaffen.

Abg. Dr. Kül z (Dem.): Der Vertreter des Juſtizminiſteriums
hat meine Auffaſſung nur befeſtigt, daß das Sperrgeſetz ver
faſſungswidrig iſt. Durch gewerkſchaftliches Verhalter
ſchaden ſich die Beamten ſelbſt. (1)

Die Abſtimmung über das Geſetz erfolgt und es erweiſt ſich,
daß ſowohl die einzelnen Abteilungen ſowie das Ganze mit den
Stimmen der Recht sſozialiſten, gegen die Stimmen der
Kommuniſten und Unabbängigen angenommen wird.

Es folgt die zweite Leſung des Abänderungsgeſetzes zur
Beſoldungsordnung.

Abg. Steinkopf (Rechtsſoz.): Lange genug hat es gewährt,
und trotzdem iſt die Beſoldungsordnung nicht gut geworden.

Abg. Frau Zietz (liS.): Die Beamten werden durch die Befol-
dungsordnung künſtlich auseinandergeriſſen. Eitelkeit, Strebertum
und Kaſtengeiſt werden gefördert. Die Erbitterung der Beamten iſt
aufs höchſte geſtiegen.

Abg. Plettner (Kommuniſt): Der demokratiſche Vertreter (Abg.
niſtiſche Partei der Schweiz. Hierauf folgte eine eingehende Be-
ratung der Situation, der Frage der Propaganda. der Vorbereitung
und Sammlung der Hräfte der Linken und der Schaffung einer
ſtarken Schweizer Sektion der Jnternationgle. Während einzelne
Genoſſen die ſofortige Gründung einer neuen Partei wünſchten
war die überwiegende Mehrheit der Anſicht, daß man die Ur-
abſtimmungskampagne noch innerhalb der alten Vartei ausnützen
müſſe. um ſich organiſatoriſch zu feſtigen und die notwendige Propa-
ganda betreiben zu können. Jn die proviſoriſche Zentralleitung
mit dem Sitz in Vaſel wurden gewäöblt unter anderen Dr. Franz
Welti, Roſa Grimm, Fritz Wieſer, von Zürich Rofa
Bloch und Konrad Wy ß von der franzſiſchen Schweiz Hum-
bert-Droz. Dieſe Zentrale wurde beauftragt. alle Schritte der
Vorbereitung der Gründung einer einheitlichen
kommunifſtiſchen Partei der Schweiz zu unter
nehmen. Durch Verhandlungen mit der bereits beſtehenden aber
ſehr kleinen Kommuniſtiſchen Partei der Schweiz ſoll dem Grün-
dungsvparteitag ein einhbeitliches Programm und ein Organifations-
entwurf vorgelegt werden. Die endqültige Konſtitnierung wurde
auf Ende Jannar feſtgeſetzt. Als offizielles Publikationsorgan der
Parteilinken wurde der Baſler „Vorwärts“ beſtimmt. Ein-
ſtimmig wurde ein ausführliches Manifeſt an die revolu-
tionären Arbeiter der Schweiz beſchloſſen, in dem dierfe
zum Kampf für die 3. Internationale aufgefordert werden. Jn
glänzender Kampfesſtimmung ging dieſe Tagung der Linken aus-
einander.

So können wir nunmehr mit Sicherheit in wenigen Wochen auf
eine ſtarke Schweizer Sektion der Kommnniſtſiſchen Internationale
rechnen. Der Parteitag, wie insbeſondere auch die Tagung der
Linken zeigten, daß auch in der Schweiz die beſten ehrlichſten
revolutionärſten und opferbereiteſten Elemente faſt reſtlos zur
kommuniſtiſchen Linken halten. Jnsbeſondere die Jnduſtrie-
erbeiterſchaft der Schweiz. wie in Baſel, Zürich Winter-
thur und Schaffhauſen, ſteht geſchloſſen bei den Kommnu-
niſten. Die Rechte mit dem Zentrum ſtützt ſich im weſentlichen nur
auf die ländlichen klein bürgerlichen Elemente. Man kann ſchon
heute mit Beſtimmtheit ſagen, daß die Reſtpartei in ihrer bunten
Zuſammenſetzung und Vaſſivität kein allzulanges Leben friſten
wird, zumal die Linke feſt entſchloſſen iſt. den Kampf mit aller
Energie um die 3. Internationale zu führen. Mit aller nur denk-
lichen Mihe und Not gelang es den Zentrumselementen Grimm
und Noh s auf dem Reſtparteitag der alten Partei eine Wenn-und-
Aber- Erklärung für die proletariſche Diktatur durchzuſetzen. Die
revolutionären Arbeier der Schweiz aber wiſſen nur zu gut, daß
es ſich hier, wie bei den deutſchen Rechtsunabhängigen, nur um ein
Lippenbekenntnis handelt, hinter dem nicht der geringſte Wille
zur Verwirklichung ſteht.

Wir deutſchen Kommuniſten begrüßen daher aufs wärmſte den
Schritt unſerer Schweizer Genoſſen in der feſten Neberzeugung,
daß die vollzogene Trennung von den Reformiſten nicht eine Schwä-
chung, ſondern eine weſentliche Stärkung der Kraft der
Schweizer Arbeiterflaſſe ſein wird.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag verhandelte am Donnerstag über das Be-

ſoldungsgeſetz und das ſogenannte Sperrgefetz (wodurch
eine beſſere Entlohnung der Kommunalbeamten als der Reichs-
beamten verhindert werden ſolle). Trotz des allgemeinen Wettlaufs
um die Gunſt der Beamten vermochten die bürgerlichen Parteien
ihre Heuchelei nicht zu verbergen; die von der Linken geſtellten
Anträge, die eine bedeutende Beſſerung der zum großen Teil troſt

Delins) ſagte ganz offen und ehrlich, daß dieſes Beſoldungsgeſetz zu
ſpät kommt. Vor einem Jahre wären die Grundgehälter am Platze
geweſen. Die Erregung innerhalb der Beamtenſchaft iſt außer
ordentlich groß. Die Arbeiterſchaft würde ein derartiges Beſ
dungsgeſetz oder Tarifvertrag, was dasſelbe iſt, einfach ablehnen
Jn ganz kurzer Zeit. vielleicht ſchon im Januar, werden wir es er
leben, daß die Beamtenſchaft in eine große Streikbewegung wird
eintreten müſſen, um von der Regierung das zu erkämpfen, was 'ie
zum Lebensunterhalt braucht. Heute ſind die Beamten abſolut der
Willkür der Regierung und des Reichstags ausgeſetzt. Es iſt inter-
eſſant, daß man den Beamten in dieſem Beſoldungsgeſetz allerhand
wunderbare Ausſichten eröffnet, daß ſie die Möglichkeit haben, viel-
leicht einmal ſpäter in eine höhere Gruppe auſzurücken, um damit
eine höhere Beſoldung zu erreichen.

Wie weit die Erregung innerhalb der Beamtenſchaft ſchon vor
handen iſt, beweiſt, daß die noch nicht revolutionäre Beamtenver-
einigung des Deutſchen Beamtenbundes und auch der Eiſenbahner-
Gewerkſchaften dieſe Regelung der Beſoldung als nicht ausreichend
betrachteten. Der Staat ſteht heute als Arbeitgeber den Beamren
genau ſo ſchroff gegenüber wie der Privatkapitaliſt in Jnduſtrie,
Handel und Landwirtſchaft. Die Bittſchriften und Hilferufe an
Regierung und Reichstag verhallen ungehört. Die Regierung will
nicht mehr Mittel zur Verfügung ſtellen, ſie ſpart an einer Stelle,
wo es am wenigſten angebracht iſt. Die heutige Erregung der Be-
amtenſchaft kommt am beſten zum Ausdruck in einem Aufruf der
Gewerkſchaft der Eiſenbahner. Der Kampf bis zum
Aeußerſten wirduns ja ſchließlich doch nicht erſpart
bleiben. Die beſehlende Haltung der Regierung, die Art wie ſie
im Punkte des beweglichen Gehalts eine geſetzliche Beſtimmung ein-
fach ignoriert, grenzt an Geſetzbeugung und kann von den Beamten
nicht anders empfunden werden als ein glatter Betrug. Das ganze
BVeſoldungsgeſetz und die Regelung der Kinderzulage iſt ein Betrug
an der Beamtenſchaft.

Redner weiſt noch darauf hbin, daß die Rechtsſozialiſten ganz un
glaublicherweiſe gegen das Streikrecht der Beamten hetzen. Die
große Maſſe der Beamtenſchaft wird mit der Jnduſtrie- und Land-
arbeiterſchaft Hand in Hand als Träger der Kultur am Aufban
einer neuen kommuniſtiſchen Geſellſchaftsordnung arbeiten müſſen.

Die zu den einzelnen Gruppen vorliegenden Entſchließungen des
Ausſchuſſes werden mit unweſentlichen Aenderungen angenommen
Es folgt ſogleich die dritte Leſung.

Ein Regierungsvertreter tritt für Beſeitigung der Be
triebszulage ein. Auch in der dritten Leſung wird die Betriebs-
zulage abgelehnt.

Der Reſt der Vorlage wird dann unverändert angenommen.
Darauf wird die Beſoldungsvorlage in der Geſamtabſtimmung
gegen die Kommuniſten angenommen. Für die Kommnniſten iſt die
Geſamtvorlage unannehmbar, weil das Exiſtenzminimum
nicht gewährt wird.

Sitzung vom Freitag.
Jn der Freitagſigung wurden zwei Vorlagen von ganz beſon-

derem Jntereſſe verhandelt. Die bürgerlichen Parteien hatten wie
der einmal Gelegenheit, ihre moraliſche Entrüſtung über den
Schleichhandel, der bekanntlich am ſtärkſten von den den Rechts-
parteien naheſtehenden Klaſſen betrieben wird, kundzutun. Wie
immer ſind ſie ſchnell bereit, durch chſärfſteſtrafen dieſes ſchleichende
Uebel beſeitigen zu wollen, ohne indes an die Wegräumung des
Grundübels, der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, zu denken. Daber ſind
ſie ſtets eingedenk, daß die bürgerlichen Gerichte die ſchweren Strafen
ja doch nicht gegen die Angehörigen der eigenen Klaſſe ausſprechen
werden, ſondern hauptſächlich den armen Schlucker, der ſich nebenher
eine Kleinigkeit beſchafft hat, um ſeinen und ſeiner Familie Hunger
zu ſtillen. Unſere Partei nahm daher eine grundſätzliche Haltung

loſen Lage der Beamten bezweckten, wurden abgelehnt. Die ein, die unten wegen der mangeinden Berichterſtattung nur an-
J z rerBeamten werden hoffentlich daraus ihre Schlüſſe ziehen. gedeutet werden konnte. Ferner intereſſiert die Ablehnung

Nach dem „Sperrgeſetz“ iſt das Reichsbeſoldungsgeſetz mit ſeinen
Aenderungen und Ergänzungen für die Regelung der Beamten-
beſoldung in den Ländern Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen
Körperſchaften in dem Sinne bindend, daß die Dienſtbezüge ihrer
hanvptamtlichen Beamten und Lehrer nicht günſtiger geregelt
werden düriſen, als die der gleich zu bewerienden Reichs-
beam ten. Eine günſtigere Regelung iſt nur beim Vorliegen be-
ſonderer Verhältaiſſe und aus beſonderen Gründen zuläſſig. Jn
eirer Entſchließung werden die Länder anfgefordert, dabin zu wrr-
ken daß die Gemeinden die Beſoldungen ſo regeln, daß ſie mit den
Länderbeſoldungsgeſetzen ühereinftimmen

Abg. Steinkopf (Rechtsſoz.): Alle Parteien find ſich über die
Notwendigkeit dieſes Geſetzes einig

Abg. Bauermann (D. Bp.) ſpricht für eine möglichſt ein
ſtimmige Annahme des Geſetzentwurfs.

Abg. Kül z (Dem.) ſtimmt dem Geſetz trotz mancher Bedenken zu.
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirt h: Jch verſtehe den Unmut der

Gemeinde und Länderbeamten gegen dieſes Geſetz. Jch ſelbſ
e eäe wenn wir noch die Vortrieasverbält niſſe hätten.

eines ſozialdemokratiſchen Antrages, der den Schutz der Kriegs-
teili nehmer gegen Zwangsvollſtreckungen vorſah.
Wir laſſen hier den Bericht über die Sidung folgen.

Auf der Tagesordnunng ſtehen zunächſt Anfragen.
Abg. Lader ren z (Dn.) beklagt ſich über die verſchiedenartigen

Briefmarten von gieichem Wert.
Abg. Lambach (Dn.) beklagt ſich darüber, daß die Reichsver

ordnung vom 5. Dezember 1919 die die Beſchäftigung von Arbeitern
und Lehrlingen an Sonn und Feſttagen verbietet, in Bayern
nicht durchgeführt werde. (1)

Es folgt die zweite Leſnng des Geſetentwurfs über Verſchär-
fung der Strafengegen den Schleichbandel. Danach
kann in beſonders ſchweren Fällen mit Zuchthaus vis 15 Jahren
und mit Geldſtrafe von mindeſtens 20 600 Mk. beſtraft werden. Das
Höchſtmaß der Geldſtrafe iſt unbeſchränkt. Das Geſetz ſoll an
1. Januar 1921 in Kraft treten. Der Ausſchuß forderte die Regie
rung auf, für eine ausreichende Bekanntmachung dieſes Geſetzes zu
ſorgen.

Abg. Eckardt (Kommuniſt): Dieſes Sperrgeſetz bedeutet ein Aus wä

es erſahrungsgemsß die kleinen Lenke, die n den raklonſerien
Lebensmitteln nicht auskommen können und ſich Schleichhandels
ware beſſ daffen, am höchſten treffen würde. Außerdem iſt der
Schleichhandel eine Frucht der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsanarchie,
die durch Strafen nicht beſeitigt werden kann, ſondern nur durch dia
Ueberwindung des Kapitalismus ſelber.

Das Geſetz wird in dritter Leſung angenommen.
Sodann folgt die erſte Leſung eines Geſetzes zum Schutze der

Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckung en.
Danach hat auf Antrag des Schuldners das Vollſtreckungsgericht die
Einſtellung der Zwangsvollſtreckung anzuordnen; es ſei denn, daß
die Einſtellung nach den Umſtänden des Falles offenbar unbillig

re.
Abg. ckau (Rechtsſoz.): Die Not der Kriegsteil

nehmer beſteht fort. Wir beantragen deshalb, daß vie alte Schutz
verordnung bis Ende nächſten Jahres weiter gilt.

Abg. Frau Ziegler- Württemberg (US.): Wir beantragen
Ausdehnung des Schutzes auf die Kriegerwitwen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze bittet um Ablehnun z der
Anträge. Sollte ſich das Bedürfnis nach einer Verlängerung dieſes
Geſctzes ergeben, ſo ließe ſich das immer noch erreichen.
Kriegerwitwen wird an anderer Stelle und beſſer geſorgt werden. (7)

Bei der Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen Antrag iſt ſich
das Präſidium im Zweifel, da ſehr viele Abgeordktete nicht im
Saale ſind. Die Auszählung ergibt die Ablehnung des Antrags
mit 187 gegen 142 Stimmen.

Nochmals das Veamtenſperrgeſes.
Es folgt die dritte Beratung des „Sperrgeſetz'entwurfs. Eine
Ausſprache erfolgt nicht. Die Geſamtabſtimmung iſt namentlich.
Für das Geſets ſtimmen 209 Abgeordnete, dagegen 124, während 15
ſich der Stimme enthalten. Dagegen ſtimmen die Kommuniſten
und Unabhängigen, die Deutſchnationalen, die Bayriſche Volks
partei und der Bayriſche Bauernbund.

Präſident Löbe: Das Geſetz iſt alſo angenommen. und
zwar bei Anweſenheit von mehr als zwei Dritteln der Mitglieder
des Hauſes, mit einer Mehrheit, die zwei Drittel der An
ne um eine Stimme überſchreitet. Hört,rt

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die e

ſtattung der von den Ländern und Gemeinden den Beamten im ve-
ſetzten Gebiet gewährten Wirtſchaftsbeihilfen. Noch den Beſchlüſſen
des Ansſchuſſes ſtellt das Reich den Ländern und Gemeinden zu den
Wirtſchaftsbeihilfen einen Zuſchuß von 80 v. H. Ein Antrag Kaag
(Zentr.) will dieſe Beſtimmung auch auf die Geiſtlichen ausdehnen.
Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung mit dem Antrage
Kaas angenommen.Nunmehr wird die Ausſprache über die deutſchnationale Jnter
pellation wegen der „Zuſtände in den Jnternierungslagern“ fort
geſetzt, worüber wir noch berichten werden.

Genoſſe Kilian ſab in der Preußiſchen Landesverſammlung
zur Grundſteuervorlage folgende Erklärung ab: 4

Meine Fraktion erklärt: Wir ſtehen auch heute auf dem
Standpunkt, den die ſozialdemokratiſchen Parteien im Parlament
aus grundſätzlicher Gegnerſchaft gegen indirekte Steuern
ſtets eingenommen haben. Die beantragte Steuer wird zwar
Steuer vom Grundbeſitz genannt, aber ſie wird von den Beſitzern
auf Mieter und Lebensmittelkonſumenten abgewälzt werden.
Daß dieſe Wirkungen (Mietsſteigerung und Lebensmittelpreis-
erhöhung) eintreten werden. iſt von dem Abg. Hirſch bei der erſten
Erörterung des Steuerplanes angedeutet. Wir gar nicht die
Verpflichtung, einen Finanzminiſter zu halten. (Zuſtimmung bei
d. Komm.) Dringend notwendig iſt ein Abbau der Lebensmittel
preiſe; der Geſetzentwurf hindert ihn aber. Zudem erf ſlen die
Regierungen immer ſofort den Willen der Agrarier, wenn dieſe
nach höheren Preiſen ſchreien. Wenn der Haushalt des Staates
nicht balanziert, dann mag man zuerſt bei den Ausgaben für die
Polizeiſparen. Denn durch dic ſtarke Vermehrung der Poli-
zei iſt dieſe Vorlage erſt veranlaßt werden. Wir haben gar keine
Veranlaſſung, Steuern zu bewilligen für die Unterhaltung eines
Heeres von hunderttauſend Spaziergängern, für die Unterhaltung
einer Schutzgarde für den Beſitz. Wenn das Bürgertum
dieſe Garde haben will, mag ſie ſie auch ſelbſt bezahlen. (Z
ſtimmung b. d. Komm.) Wir ſind bereit, der Regierung Mittel zu
bewilligen, wenn ſie die Kriegs und Wuchergewinne
ſchärfer beſtenert oder die Staatésſchuldenannulliert, ſo
weit die Papiere ſich im Beſitz von Großkapitaliſten befinden. und
wenn das noch nicht ausreicht, p man an das Reich herantreten
und ein Geſetz verlangen das die Kapitaliſten enteignet. Dann hat
der Stagt Geld in Hülle und Fülle. Wenn der Geſetzentwurf durch
die Ausſchußkeratungen keine andere Formen bekommt, wenn nicht
abſolut ſichere Maßnahmen gegen die Abwälzung getroffen werden,
dann werden wir dieſe Steuer vom Grundbeſitz, die in W irklich-
keit eine Miet- und Lebensmittelſteuer iſt, rundweg
ablehnenl! (Vravo b. d. Komm.)

Die Kammerdebatte in Sachſen.
Die Programmrede, wie ich ſie verſtehe, ſagt uſw. Tatſächlich iſt

Bucks Rede, wie wir ſchon mitteilten, ein derartiges Sammel-
ſnrium von Andeuntungen, halben Verſprechungen, Redensarten
uſw., daß ſie jeder auskegen kann wie er es für gut befindet. Der
Rechtsſozialiſt Winkler begrüßt ſie, natürlich, ſtellt ſich etwas
in Fechterſtellung gegen rechts, ſagt im übrigen dasſelbe wie Buck.
Anders der Deutſchnationale Beutler: Nicht ungeſchickt kenn-
zeichnet er den Widerſpruch im Kabinett Gradnauer gegen Buck
und Fleißner ausſpielend. Er ſagt harten Kampf an, will aber
nicht mit den jugendlichen (1) Kommuniſten ſondern dujch Volfs-
entſcheid das Miniſterium weagfegen, ſofern die Regierung nicht
durch innere Zerſetzung fällt. Den Unterſchied zwiſchen SPD. und
KVD. hält er aber bezeichnenderweiſe für größer als den zwiſchen
SPD. und ſeiner Partei. Wie er ſich die Volksrettung denkt, iſt
alte konſervative Weisheit. Er macht natürlich die Regierung ſcharf
gegen die Kommnniſten und ihre Preſſe. Jn die gleiche Kerbe
baut etwas unbeholfener Niethammer von der Volkspartei.
Müller von der USP. tut natürlich ſehr revolntionär. Uns
intereſſiert ſein Verſprechen die Landesvolizei völlig umaeſtalten zu
wollen. Lipinſki hat hier ein Arbeitsfeld. Unſer Genoſſe
Weimer arheitet in längerer Rede den großen Geſichtspunkft her-
aus, geißelt ſcharf die Vehelfsmittelchen, den totkranken kapita-
liſtiſchen Korpus aufzupäppeln. Rettung kann nur die kommu-
niſtiſche Wirtſchaftsordnung bringen unter Vernichtung des Kapr-
talismus, und der einzige Zweck unſerer Anweſenheit hier im Par-
lament, den Kommunismus allen denen zu predigen, die ſonſt nichts
von dieſer Idee hören wollen.

Auch die Rede des Demokraten Sehfert verſtärkte den Geſamt-
eindruck: Es gibt einen verſchärſten Kumpf zwiſchen Proletariat
und Bürgertum. Die Kluft iſt da, wir haben keine Veranlaſſung,
ſie zu verkleinern, doch ſcheint es, als ob Herr Buck ſchon Vretter
für die Brücke ſucht.

Der Prinzprozeß.
Nach trochen langen Verbandlungen wurde der Prozeß der Herren

Scheidemann und Sklarz gegen Prinz mit der Ver
r des Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis

eendet.

ür die

Die Grundſteuer und die Kommuniſten.

Jn ſeinem Verlauf, wurde diefer Prozeß zur Fortſetzung der 3
monarchiſtiſchen „Reinigungskampagne“ der Deutſchnationalen und
ihrer Juſtiz, die mit dem Erzherger-Vrozeß begann und in den näch
ſten Wochen an mehreren Stellen wieder aufgenommen werden
wird. Daß es ſich diesmal ſchließlich darum handelte, die Mör
der gemeinſamer Feinde feſtzuſtellen, daß die Ver
treter der offenen Konterrevolution. die Vertreter der ſozialiſtiſ
drapierten Konſterrevolution für die Morde an Kommuniſten
verantwortlich machen und ſie beſchuldigen konnten den poli

Abg. Dr. Hergkeld (Kommuniſt) ſpricht gegen das Geſetz, da lichen Mercheimord gegen Redolulionare zum Shem erheben a
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m

r dem Prin Progeß eigenedre runr um i rrenu üir
knechts und Roſa Luxemburgs bekommendie Scheidemänner den d u rriki der rrrttrir

tion Von den s ni o n. Von den Rechtsanwälten der deutſchnationalen Preſſe mußte
ch die ebemalig ſozialdemokratiſche Regierung vorwerfen laſſen,aß ſie nichts zur Beſtrafung der Mörder von Kommaniiten getan

habe. Die gleiche Juſtiz, welche um den Segen der Scheidemänner
dieſe Mörder für unſchuldig erklärte, ſperrie Prinz ſchließlich für
ſechs Monate ins Gefängnis und ſprach damit gleichzeitig das
moraliſche Urteil über die Sklarz und r Dank vom
Hauſe Hohenzollern!
Prinz wurde verurteilt, weil das Gericht durch die eidesſtatt

lichen Bekundungen der Zeugen Scheidemann und Sklarz“ feſt
geſtellt glaubte, daß ein von ihnen unterzeichneter Mordbefehl gegen
die Führer der kommuniſtiſchen Partei nicht exiſtiere. Aber das
Gericht verneinte, daß Prinz ſeine Beſchuldigungen gegen Scheide-
mann und Sklarz „wider beſſeres Wiſſens verbreitet habe. Da-
mals, ſo heißt es in der Urteilsbegründung, waren derartige Ge
rüchte überall verbreitet und man ſprach auch in den Kreiſen der
Soldaten davon. Dieſe Feſtſtellung des Gerichts iſt viel ſchwer
wiegender, als die ſechs Monate Geſängnis für Prinz. Es kommt
nicht darauf an, ob Scheidemann und Sklarz eigenhändig ihre
Unterſchrift unter Mordbefehle geſetzt haben ober ob man ihre
Namen ohne ihr Wiſſen, aber unter der Vorausſetzung ibres ſicheren
Einverſtändniſſes „mißbrauchte“. Jmmer wieder wurde im Ver-
lauf des Prinz-Prozeſſes durch unzählige Zeugen aller politiſchen
Richtungen feſtgeſtellt, daß die Mörder Roſa Lurewburgs und Karl
Liebknechts der feſten Neberzeugugn waren, der Mord erſolge m
Auftrage und mit dem Ein verſtändnis der Eberr-
Scheidemann- Regierung und daß ſie von ihr und ihren
finanziellen Hintermännern die Bezahlung der Mordtat erwarteten.
Es wäre wahrbaftig kein Verdienſt der Scheidemann und Sklarz,
wenn ſie die Mörder enttäuſcht haben ſollten und wenn die Be-
zahlung für die Morde vom 16. Januar von anderer Seite erfolgt
wäre. Endgültig wurde durch den Prinz- Prozeß nochmals bewie
ſen daß die geiſtigen Urheber jener Mordtaten, die in verführten
Solda en willige Werkzeuge fanden, niemand anders als die
Elert-ZFeidemann waren.

Der Prinz Prozeß hat den Sumpf um die Kirma
klarz-Scheidemann- Prinz nur teilweiſe aufgedeckt. Jn

dem Duell zwiſchen Konterrevolutionäre verſchiedenen Färbung gibt
es natürlich Hemmungen, die eine reſtloſe Klarſtellung aller Nieder-
träcbtigkeiten und Schweinereien der einen wie der anderen Seite
verhindern. Der Staatsanwalt konnte unter anderem in ſeinen
Plädover dem Herrn Georg Sklarz die Schuld für den miſteriöſen
Tod der Zeugin Plaumann zuſchieben, ohne daraus die notwendigen
Folgerungen zu ziehen. Und Prinz, der Herrn Sklarz und den gän-
ren Betrieb aus eigener Anſchauung kennt, verſicherte in ſeinen
Schlußwort, er werde verurteilt, um bei dem nächſten Sklarz-Prozeß
nicht als gewichtiger Belaſtungszenge auftreten zu können.

Die Korruptionsprozeſſe der Ebert- Republik haben mit dern
Prinz- Prozeß noch nicht ihren Abſchluß gefunden. Und ſie werden
nicht aufhören, bis die revolutionäre Arbeiterſchaft das Sumpf-
gelände der bürgerlichen Republik, aus dem ſie hervorwachſen, zer-
ſtört und die Stlarz. Prinz und Scheidemann ſamt der zugehörigen
Juſtiz zum Teufel gejagt haben.

u

Eine erfolgreiche Arbeitsloſendemonſtration.
WTB.) Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ aus Planuen

(Vogtland) verlangten die dortigen Arbeitsloſen in den Ver-
ſammlungen von der Stadt die ſofortige Auszahlung von 150
Mark pro Mann. Sie zogen vor das Rathaus und zer-
trümmerten dort mehrere Fenſterſcheiben. Die Polizei ver-
ſuchte die Menge durch Schreckſchüſſe zu zerſtreuen.
Dies gelang ihr jedoch nicht, und die Forderung für die 1190
Rrbeitsloſen, die in Betracht kommen, mußte unter dem Druck
der Maſſe bewilligt werden.Natürlich ſind die 150 Mark nur ein kleiner Tropfen, der die Not
der Arbeitsloſen nicht beſeitigt. Die Erwerbsloſen müſſen ebenſo
unterſtützt werden wie die Arbeitenden Lohn bekommen, ſchon des-
halb. damit ſie in dem Produktionsprozeß eingegliedert werden.
Und das kann nur die geſamte Arbeiterſchaft erreichen.

Die Schüglinge der Weltreaktkion.
Während unſere Rechtsunabhängigen Hilferding, Roſenfeld, Ledebour und Crifſpien für die Berner e

zwecks Gründung der vierten Internationale ohne weiteres von der
Schweizer Regierung die Einreiſegenehmigung erhielten, wurde
unferem Genoſſen Stoecker, der von unſerer Zentralleitung
zum Schweizer Parteitag delegiert worden war, dieſe Einreiſe
genehmigung verweigert: Ein neues Beiſpiel dafür, daß die inter-
nationale Bourgeoiſie ſehr gut zwiſchen dieſer menſchewiſtiſchen
4. Internationale und der Internationale der Kommuniſten zu
unterſcheiden weik. So wie die franzöſiſche Regierung den linken
Genoſſen zu unſerem Parteitag die Ausreiſegenehmigung ablehnte,
ſo wie die däniſche Regierung noch vor kurzem unſerem Genoſſen
Stoecker die Einreiſegenehmigung zum däniſchen Parteitag ab-
lehnte, ſo jetzt in demſelben Geiſte die Schweizer Regierung.
Unſere rechtsungabhängigen Antibolſchewiſten durften ſich ungeſtört
tagelang in der Schweiz aufhalten, um die Gründung der 4. Jnter-
nationale vorzubereiten; vor dem Vertreter der 8. Internationale
dagegen wurden die Grenzpfähle aufgerichtet. Die in den Regie-
rungen vertretene Bourgeoiſie weiß zu gut, daß dieſe menſche-
wiſtiſche Jnternationale ihr kein Härchen krümmen wird; daher
denn auch die wohlwollende Unterſtützung.

Wir brauchen wohl kaum zu bemerken, daß unſer Genoſſe
Stoecker trotz des Verbotes den Weg zu unſeren Schweizer Ge
noſſen gefunden hat, daß er ſowohl am Parteitage, an der Tagung
der kommnniſtiſchen Linken wie auch an allen anderen Beratungen
teilgenommen hat. So wenig es der internationalen Welt-
bourgeviſie gelungen iſt zu verhindern, daß die Hirne und Herzen
des revolutionären Proletariats aller Länder ſich der 3. Jnter-
nationale zuneigen, ſo wenig wird es ihr gelingen zu verhindern,
daß dieſe kommuniſtiſche Jnternationale die engſten organiſatori-
ſchen Verbindungen miteinander knüpfen und ſchließen wird.

Neue Streiks in Wien.
Wien, 16. Dezember. Wie die Abendblätter melden, ſind die

Poſtanto-Chauffenre in den Streik getreten, weil ihre
Lohnforderungen nicht bewilligt worden ſind. Jnfolgedeſſen ſtockt
der geſamte Brief-, Paket- und Poſtanweiſungsverkehr vollſtändig.
Die Bricefpoſt wurde nicht zugeſtellt.

Wien, 17. Dezember. (WTB.) Wie die „Arbeiterzeitung“
meldet, wurde in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der
Hotelan geſtellten und Gaſtwirtsangeſtellten ein-
ſtimmig der Streikbeſchloſſen, der heute früh beginnt.

Einige Kommuniſtiſche Partei in Oeſterreich.
Wien, 15. Dezember. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet,

iſt die aus der Sozial demokratiſchen Partei Oeſterreichs aus-
geſchiedene ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Freie Rote Gruppe mit der
Kommuniſtiſchen Partei in Verhandlungen getreten, die voll-
ſtändige Uebereinſtimmung auf der Grundlage der Moskauer
Internationale ergaben.

Zur Einigung der Kommuniſten Großbritanniens.
Dieſer Tage fand in Mancheſter eine Beſprechung ſtatt, auf

der die verſchiedenen kommnniſtiſchen Gruppen Englands, die auf
dem Boden der Moskauer Internationale ſtehenden Betriebsräte,
der „Schottiſche Arbeiterausſchuß“ und der linke Flügel der Un-
abhängigen Arbeiterpartei vertreten waren. Zweck der Beſprechung
war die Schaffung einer einheitlichen Kommuniſtiſchen Partei
Großbritanniens. Man rechnet damit, daß der Einigungs-
varteitag aller erwähnten Gruppen bald nach
Neujahr wird ſtattfinden können.

Das nene Kabinett Horthy-Angarns.
Budapeſſt, 16. Dezember. (WTB.) Das neue Miniſterium

ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Miniſterpräſident Graf
Teleki, gleichzeitig mit der vorläufigen Führung des Miniſte
rinms des Aeußeren ſowie des Miniſteriums der nationalen Min-
derheiten betraut; Jnneres: Ferdinand y: Finanzen: Roland
Begedues Ackerbau: Tzabo Kagyatadi gleichzeitig vor-
läufiger Landwirtſchaftsminiſter; Landesverteidigung: General

Velltere Tomeſaunhyt Kuhuo: Bas,e ca gerDas neue Kabinett leiſtete heute alen den i.

Notizen.
Kappiſten werden nicht verfolgt. Berſin, 17. Dezember.

(WTB.) Nachdem das Reichsgericht das Geſſichtsverfahren gegen
den Geheimen Regierungerat Doye wegen Hochverrat s
eingeſtellt hatte, hat den Blättern zufolge, nunmehr auch der Reichs
miniſter des Jnnern das gegen Doye eröffnete Diſziplinarver-
fahren eingeſtellt und die Suspenſion vom Ajnte aufge

Reform des Strafvollzuges in Preußen. Km Rechtsausſchuß der
Preußiſchen Landesverſammlung wurde beſchloſſen. daß der Straf-
vollzug in Preußen neu geordnet werden ſoll. Es ſoll eine Kom
miſſion gebildet werden, zu der hinzugezogen werden ſollen Ver
treter der höheren Juſtizbeamten, der Gefängnisauffeher, der Ge
fangenenwärter, der Berufsvertretung der Gefängnisbeamten und
ehemalige Strafgefangene.

Wer auf den Leim kriecht und hofft. daß eine bürgerliche Regie
rung den Strafvollzug menſchlich geſtaltet wird ſich ſehr täuſchen.

Aufhebung ſächſiſcher Feiertage. Dresden, 17. Dezember.
(WTB.) Der Sächſiſche Landtag nahm in der heutigen Sitzung
den Geſetzentwurf über die Aufhebung ſäch ſiſcher Son-derfeiertage, und zwar des den Neujahr und des
Frühjahrs-Bußtages, an.

Bulgarien und Südflawien. Belg e rzcd, 18. Dezember. (WTB.)
Südſflan iſches Preſſebureagu. Da dies bulgariſche Regierung für
Jngoſlawien wichtige Beſtimmungen des Vertrages von Neuilly
nicht gehalten hat hat die jugoſlawiſche/ Regierung den Verkehr
mit Bulgarien abgebrochen

Das Lehrer-Beſoldungsgeſes. Berdlin, 16. Dezember. (WTB.)
Der 23er Ausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung hat das
Volksſchullehrer-Beſoldungsgeſetz angenommen.

Eine Stadt ohne Verwaltung. Magdeburg, 16. Dezember.
(WTB.) Die Stadt Aken a. d. E. befindet ſich ſeit heute ohns
Stadtvervwaltung. da der Magiſtrat und die ſozialdemokrati-
ſchen Stadtverordneten dem vor einigen Monaten gegebe-
nen Beiſpiel der bürgerlichen Stadtverordneten folgend, ihre Man-
date niederlegten. Die Akener Stadtverwaltung wird vor-
läufig von einem von der Magdeburger Regierung zu ernennenden
Kommiſſar übernommen.

Kinderſpeiſung durch die Ouäker. Nach einer Mitteilung des
„Berl. Tagebl.“ ſind von den OCuäkern abermals 9 180 000 Mk. zur
Fortſetzung der Kinderſpeiſungen in Deutſchland zur Verfügung
geſtellt worden.

Die Schließung Berliner Hotels. Berlin, 17. Dezember.
(WTB.) Hente vormittag hat die Schließung der Küchenbetriebe
der Hotels und großen Weinreſtaurants in weitem Umfange be
gonnen.

Brand äm Berliner Polizeipräſidinm. Berlin, 17. Dezember.
(WTB.) Jm Hanuptgebände des Polizeipräſidiums Berlin brach
heute in den ſpäten Nachmittagsſtunden an der Stadtlahnſeite

er aus. Es gelang erſt in den Nachtſtunden, das Feuer zu
oſchen.
Bei dem Brande des Polizeipräſidiums wurde in der achten

Stunde durch eine Erploſion von Munition oder Gas die
Balluſtrade über dem Einwohnermeldeamt in die Höhe geſchleudert.
Sie ſtürzte über das Mittelportal auf den Fahrdamm und den
Bürgerſteig.

Veranwortiich u Politik, Darteinachr chten, Wirtſchaftliches, Gewerkſchaftliches
Georg Schumann für Unterbaltungstlatt: Johann Janßen: für Lokales Werner
Scholem für Aus der Provinz, EroßLeipzig, Dresden und Umgebung Hans Bobla;
für Anzeigen Frig Kroh; Verlag Veolisblatt, G. m d. H; Druck Halleſche

Genoſenſchaſtsbuchdru erei, e. G m. b H., ſämtlich in alle

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).

Harz 42-44. g
mitglieder nur vormittags von 11 bis Uhr: für in Haſſe woh
nende nur nachmittags von 414 bis 7 Uhr. Sonnabend nach
mittags und Sonntaas geſchloſſen

aufen Sie sofort lhren Weihnachtsbedark!

Sie finden bei uns nach wie vor die 8 rösste Auswahl

in praktischen Geschenkartikeln zu billigsten Pr eisen.

Damen- Westen Strausskeder-Rüsch. r

Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts

rig lHemdentuch mit Lan-
Stück 49 75 43.00

Welsse Damenhemden 36

gatue J

prima Hemdentuch m Stickerei
Stück 49,50 42,50

Untertalllen 16
wen Cpere 19,76
ßluenschürzen 27“
tus puns Ginu ham mit Beestz
und Tasche. Stück 39 00 33,00

Wiener Schürzen 75
aus geblümt m Stoff

Stück 39,00 38,00

Welsse Tändelgchürzen 11“

Welsce Damenhemden 39

0

init reicher Stickereiverzierung
Stück 15,650 12,75

Damen- Mäntel
warmer Winterstoff

Stuck 225,00 125,00

75
echwarz gestrickt

Stück 39,75 28,50

Untertalllen 10“
gestrickt und gewebt

Stück 22,50 16,75

leſhhosen 75
für Kinder in allen Gröesen

von 88.50 bis 18.756 165,76

Damenstrümpke 53
gewebt Paar 16,50 11,60

Damen-Handschune 675
gestrickt Paar 19,75 12,50

Korvetten 33“
moderue Formen. guter Sitz

Stück 51.00 43,75

Kostümstoffe w 13“
grob r a 27 50 35.00

Hauskieiderrtofte 157
Karos, Streifen und einfarbdig

Aleter 32.00 21,75

Eink. Klelderstotfe 29in modernen Farbe tönen
Meter 38.,75 84, 50

Herren -Anzugstolfe

Meter 87.50 65,00
schweare Winterware

elz-
Kragen u. Muffen
in modernen Formen

36
Stück 105,00 65,00

ein- und zweifarbig

Bluxen- und Jacken-Kragen 945
in modernen Formen

Stück 10.50 5,75

Damen -Handtauschen g75
prima Ausführung

Stück 22,60 15,00

Damen-Handtaschen 26
prima Voll-Leder

Stück 75,00 45,00

Knaben-Strickmützen 970
in vielen Farben

Stück 8,75 6.25

äcdchen-Nützen gre
26,00 16,50

in allen Formen

Sonntags von 12 bis 6 Uhr geöffnet.

J. Lewi
Marktplatz 2 und 3.

90ßerrerrkrugen

Herren-Selbsthinder 4
breite Formen Stück 27.50 16,50

tener ſt etnenen zy
bewährte Qualitäten

Stück 61,00 655,00

Herren-Stricklacken 45“
Stück 75,00 64,00

hell- und dunkeliarbig

haun mal allen Farben 19 4

Stuek 75,00 59.,50 34, 50

Herren-Hosenträger 17“
Stück 25,50 17.50

haltbare Qualitäten

50Damen-Blusen
aus gutem Baumwoll-PFlanell

Stück 49,50 39 50



Verſammlungs-Anzeiger
Vereinigte Kommuniſtiſche Partei

utſchlands

Eektion der 3. Internationale.

Hlllle und Egulkreis.
Sehretcriat: Gr 4244. Fimmer 23--24.

ochentogs ceöfnet von 9--1 und 4--7 Uhr.
SEonnabends nachmittags geſchloſſen.

Fernſwrecher 1473. 6081
a

Mitglieder verſammlungen.
Diemitz.

Sonnabend Texemter. abends 8 Uhr.
im „Schlößchen“.

Groß -Ammendorf. VKPD.
Sonntag. 19. Dezember, nachm. 3 Uhr.

im Gaſthof Grele. Radewell.
L Veuwohl der Ortsverwaitung
2. Vereinsangelegendeiten

Erſcheinen aller Mitglieder dringend not

wendig. Ter Vorſtand.Kanena.
Sonntag, den 19. Dez., nachm. 2 Uhr

im Eagſthof Wenkel.
Zicherßen.

Sonntag. den 19. Den abends 7 Uhr.
bei Volze.
Dölau.

Sonntag, den 19 Dez., nachm. 3 Uhr.
bei Dierſchke.

TagesordnungBericht vom Vartei- un Ve zirkstag.

2. Neuwahl der Diſtriktsleitung.
h

Rothenburg.
Sonntag. den 19. DTez., abends 8 Uhr.im Saalſchiößchen“.

Bericht vom Bezirksparteitag.
Das Erſcheinen aller Mitglieder ſowie

Gemeinde und Kieisvertreter der VKPD.
iſt nötig. Ohne Mitgliedsbuch kein Tutritt.

Oeffentliche Verſammlung.
Merkewitz.

Sonnabend en 18. Dezember, abends
8 Uhr. bei Hertzog

Thema: Kirchengaustritt.

Der Vorſtand. (P. Muſchka.)C L.e
Morgen, Sountag:freikonze t e

winnen in beiden Salen Ball.

Reute, Sonnabend

Beſhs Bunte Bühne

n. N. N. n ſnnnn
Rudolf FIälzer

und

Oskar Burger
sowWle 6 weitere erstklassige Attraktlonen.

Süd-Palaſt, Lerchenſeldſtr

Es ladet ergebenſt ein

Heute, Sonnabend, 7 Uhr:

Tunuze Abend.
G.-V. „NeuAmicitia“.D Flotte Muſiß.

alle Arten von Gebäck.
e ff. Stollen in bekannter Glte.

Kleine Märkerstraße 10.
kwpfehle un Weihnachisfeste

Nein Café iat Jonotaz den Ceases Tag geöfnet.

en fen. Krawutten

päiſchen
Liste Nr. 3 einfordern.

d Wo

a

r v ä 2S Da un ſeien
e billigen Vor-

S 2Zugspreisen.
in moderner breiter Form

Stück
Küuünstler Schleitenr 8,50
in eleganten modMustern, Stüek 14,50

Enorme Auswanhl?
Für jeden Geschmack das Richtige

eine Treppoe. Ringang sie rastraße.

FGummi-
waren Vorun ch ſührt ſochgemäßz und

4217 billig aus

Gr. Bru inenstr. 53.
Fernſprecher 4100.

E. Kertascher,
I. eipzrixer Str.
Kok e Poeratr. 4202

6065

Konditwre nd C I Laufe

Stadt urd land-Umlhe

Leipziger Mabe 60

Fernruf 1224

Der sensationsreiehe Abenteurer

Der Tod Im Hachen.
in den Hanptroilen:

Heinr. Peor,. Johs. Riemann
und der den Hallensern wonl bekannte

Frit a Ssohul a.5 Akte voller Spanung.
S Vorführung: 4.40 6.50 9.20

Die Jagd nach dem Kopf.
Trickiustspiel in 2 Akreu.

Der Die Senenion:
S Velimeisterschaſtsboxkampf

r im Berliner Stacdion.Polizei ührungsgritf; Japanischer
Ringkampf: Herausforderungsbox-
kampf; Turmspriinge aus 12 m Uöbe.

u. a
degnn: Sorniags J Vdr. Vocheriege Vrr.

e
waounmaoonnaaoa o

Alte vuhenale t

Fernruf 5738.

Der galante Könlg

August er Starke
Kuhrurbild aus dem Baroek

in 6 Abteilungen.
Episoden aus dem reichhewegten
Liebesleben des „galauten Königs“.

l. Abt. Die Grün Königainnrk
II. Die Gräfin EsterieDer türkische Veldzug)
III. Fatime(Um die Krone Polens)
IV. Die Gräfin Cosel
V. Traufe GoftsohualkVI. Die Orvreilsku 51Der alternde Koönig)

Vortäührnng: 4.10 6 20 8.40.

Die neuesten Worheunberiehte.

decihnn: Soagiags 3 Vdr, Wechewegs 4A Ur.

6057

von 19 diswer ateler Igt An
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII— IIIIIIIIIIIWir ieforn noch Vor dem FesioR in en Il

Apo ſlee
Tuuien 7 V SAur doch beute a. mwergen:

Die schöne lieselott.
Unter per l vitaung d.

Monitaq., 0. 20., m. 24. Dez.

6053 GrosseAm 1. Welhnechtsleshage:

Fratnauſftiihrung?!

6 irr edſlnet

Photographisches Atelier und Vergrößerungsanstalt ber e Lelrer.

Posklstr. Fernrufn damson Co. a Stauttheater
n e nees S Weihnachtsmärch. Vorſt.bei kleinen Preiſenxpie Häuseneönigin

Täglich 4 Uhr:
a

WAlHAlIn I karte
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Zruno Kasiner
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Ant 7 Uhr. Ende 10 Uhr
Die Geseiehneten.

Mgwag den 20 Dezbr.,Anf. 7llyr. Ende 10. Uhr
Der fidele Bauer.

Thalia Theater.
Sonntag. d. 19. Dezember

abends 7 Uhr 6078
Der Raub der
Sahinerinnen.

T o o.
Sonntag, d. 19. Des. 1920,nachmittags S Uhr:

Konzert.

m

S 2. Branchen Angele enheiten.

HALLE A. S.
FERNAuFf

eRGZEM .456.

HARZV N2 1726

f SONNABEMD 9-20

klekromonteure:
Dlieustag, den 21. Heremher., abds. 7 h

ümn Volkspuank 608Tagesordnang:
1. Bericht ber die Zugestängnisse der
ärveligeber. 2. Branchen- Angelegenelten,

Klempner und Installateure:
Mittwoch. den 22. Dezember. abe. T Vhr.,
in Köppehe s THestnurnut,. Unterberg 1I2.

Tagesordnung
1. Stelungnatme zu dem Ansebot der

Innung guf unsere Forderung.

werden um zablreiches
Erscheinen ersueht. Die Brancehenieitunge u.

Hehtungl Achtung
olzurhelterverhand Halle
NSonntag. 19. Hoz.. vorm. 10 KUhr.
im großen Gaatzimmer des „Volksparkeu:

et Holdarbeſter-eranlunn,

Tagesordnung:
Dle Zustände In der Zanlstelle Holle (Saole).
Kein Kollege darf iehien. (Siehs iokaſer Toih.

XMCGEEGCGCGEEEGEE

Die Branchenkollegen

S REDEN 2UM 502IALISMUS S
Heft 1: Der eozialietisehe Menoch und der Kla-eenkamgf

S Helt 2: Roes Luxemburg (Ibre Menseblichkeis) S

z von Johannes Faktiose Sz Sehriften von bleibendem Wertol i
S De Hoeft M. 1.50 dureh die Buehbandiuage ad du
S oOTTO MOLLER VERLAG. Liyprig. Kreuzer 9b
Simiinninninnninmninnniinimimnitiniunitnnnuiininn

III
empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.

Amtliche Bekanntmawungen W

50 Gramm Butter.
na die Marke 52 der blauen Fettka

für fede
Perſon Apy T r 50 Gramm Butter wPreiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Derkau erfolgt den Geſchäften, in denen die An
meldung zur Buttertzundenliſte bewirkt iſt. Die ab
getrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
eräprungsamt am Montag, en 27. Dezember, ab
zuliefern.

Städtiſcher Verkauf van Bratfett an Haushalte
mit n r n Lebensmittelſcheinen. ſerner
von Milchſüßſpeiſe, Trochenei, Malzextrakt,Lüſneekonſerven mit reichlich Fleiſch. und Roß

rot und »Leberwurſt an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Montag, den 20. Dezember
1920. Zugelagſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1-10000
vormittags von 8—-12, und die Nummern 10001--
22 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines können an ſede Perſon der
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen

00 Gramm Bratfett zum Preiſe von 2.,50 Mk. für

Der Erhe von Carl IIGr e Von bar e e anoran d
c Sehauspiel in 6 Akten. Vorfährung: 5.20 8.00 Uhr. S

2 Große Ulrichſtraße 415 I.z 4 Diese Woeho: 6052Professor Erlichsons Bvnle. rin
r el Fer n n III nan e eLevterrelcheche küre

J Sonntag Reginn 3 Uhr nachmittags zS f III

2]0453 e
aujonajoaqjeijuaiour W

Für Pantoffelmacher!
Zu Pantoſſeln gut geeigneten

r Guanm u i De
hat abzugebenA. Samuesel, Alter Marht 78.

Mode Zeitungen
emphehlt die

alle a. S.
tlarz 42/44.

Eheleute einsu II
erhalten vognw piige. auteng u Aue pelg
Dr. med. nd F. Alenatr ſt ha

r

Rückporto erwü nſch derenn. den 19. Dez. 1920:

Geflügel
Swinemünder Str. 4

Fellsammlerſener reis-Skat.
A. Schnnabel Co., 1. Serie 3 Uhr.Volksbuchhandlung,

Gr. Ulrichstraße 51

e oernrufſf 4681
S Iya Hara.„J J S I T I

Wochentags:

e traininen
Fasching

Sophienſtr. 17p. Tel. 4914. Serio 7, Uhr.

t

7 Ab kreltag:
4 bar g. hiogannt

Schauspiel in künf spannenden Akten.
In der Hauptrole:

Ferner: Fritz Schutz. Heinrich Poer,
Sohnes Hieenann, Ernst Hoſina un
Vortuhrung 455 700 9.160

kinlab 3 Beginn 4 Uhr

Sonntags:
kiwlaß 2 Beginn 3 r 400

RCüm
Reizendes Lustspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle: Hilde Wolter.

e Notheirasß!

100 Gramm, ferner an jede Verſon aller Haushalte
2 a igſ Flveie um Preiſe von 1,10 Mk.
für 2 Pakete, 50 Grarnm Trockenei (Erſatz für tPreiſe v 3,00 Mk. für 50 Gramm, 1 Doſe

dalzextrakt zum Preiſe a 4.30 MKk., 1 Hoſe
konſerven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 k.und eine Kilo- oſe rot oder Leberwurſt zum
Preiſe von 5.00 Mt. abgegeben werden. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Ausgabe der Grudekarte Nr. 5.
Die am 15s. d. M. angekündigte Ausgabe der

Kruenaelen Nr. 5 rig nicht in der Zeit vom 20.
4. Dezember 1920 n p der nächſtfolgen-Woge vom 27. bis 31.

Der Orts kohlenſtelle.)
Weihnachtszucker

In der Woche vom 20.-24 Dezember d. J. findet
zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken die Aus

gabe der Weihnaochtszuckermarken in den ſtädt ſchen
e nausgabe ſtellen ſtatt. Die Zucßermarken bee gen zur Entnahme von 500 Gramm Zucker.

Jeder Hausbalt erhält ſoviel Marken, als auf ſeinemVDebensmittſelſchein Hausbatungsan gehörige verzeſch
net ſind Anſpruch auf Velieſerung mit Weihnachts
zucker haben nur die enigen Einwohner, welche
während der Ausgabewoche in Halle ihren ändigen

3 Haſen,. die an minderbemittelte Eihwo ner ver

wollen ſich

Wohnſitz haben Für beuchswoiſe ſich hierauf aitende
Zivil- und Mi itärperſonen ſtehen keine Zuckermarten
J zur Verfügung.

In der Woche vom 20. bis 26. Dezember hat tie
Abgabe der däniſchen Sahnenmilch in Flaſchen an8 Inhaber der Milchkarten der Klaſſe l auf die
Sondermilchmarke 23 zu exfolgen. Der Preis füreine Flaſche Milch beträgt 6,00 (ſechs) Mk.

—2

9Artern
Unter dem Rindviehbeſtande des Fleiſches und

Viehhändlers Karl Scheutzel, h er, iſt er Ausbruch
re ul und Klauenſeuche ämtlich feſtgeſtellt

e

Artern, den 13. Dezember 1920

*3200 Die Volitelverw galiung.
Wir bekommen vom hieſigen R er ite eine An

Rebis Montag mittag auf
Verloſung ſindet Dienstag

oſt werden ſollen. Der Haſe koſtet 30 Mk

immer Nr. 5 melden.
rüh von 8— 10 Uhr ſtatt.

Artern, den 17. Dezember 1920.

*3200 Der Magiſtrat.

der Woche vom 20. bis 26. Dezemher gönnen
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Bereit zum letzten Kampf!
Geſtern nachmittag um 4 Uhr bot Halle wieder dasſelbe Bildwie jede andere deutſche Großſtadt, in der die Abe dere dem

Kapitalismus fronen muß und in der die ſorgloſe Bourgeoiſie in
den Tag hineinlebt, wohlbehütet von rechts ſozialiſtiſchen Miniſtern,
Poltzeidirektoren, Ebertſchen Streikerläſſen, Nosketen, Grünen,
Blauen, Spitzeln und ähnlichen Torwächtern der alleinſeligmachen-
den Temokratie. Und doch hat wiederum die Halliſche Arbeiter
ſchaft einen Erfolg errungen, auf den ſie ſtolz ſein kann: Sie
hat der Bourgeoiſie und ihren recht sſoziali-
ſtiſchen Zuhältern gezeigt, daß fie nach wie vor
einig iſt Wer etwa nach der Spaltung. welche die Rechts-
unabhängigen in das deutſche Proleigriat aus Haß gegen Sowſet-
Rußland hineingetragen haben, geglaubt, gehofft oder gefürchtet
hatte, das Halliſche Proletariat ſei von dem verderblichen Spallpil z
auch nur berührt worden, der iſt nun eines beſſeren belehrt. Das
ift der eine große Erfolg der grandioſen Proteſtaktion: Jedem
Zweifler wurde beſſer als durch Worte, beſſer als durch Zeitungs-
artikel, beſſer als durch Mitgliederzahlen gezeigt, daß die Halliſche
Arbeiterſchaft geſchloſſen hinter der Vereinigten Kommuniſtiſchen
Partei ſteht, daß ſie die politiſche Haltung des „Volksblattes“

dilligt, die vom Genoſſen Stern vertreten worden iſt und die wir
weiter vertreten, und daß jede Hoffnung der wenigen Abgeſplitter-
ten. ſeien ſie Rechtsſozialiſten oder Menſchewiſten, in Halle Ein-

Fluß zu gewinnen, eine irrſinnige Einbildung iſt. Aber noch mehr!
Die Aktion hat dem Bürgertum gezeigt, daß wenigſtens ein wich-
tiger Jnduſtriebezirk in Deutſchland da iſt, mit dem es nicht
Schindluder treiben darf, den es fürchten muß und der die Säule
der kommenden politiſchen Revolution des Proletariats ſein wird.
n den letzten Wochen iſt durch rechtsunabhängige Blätter ein
Gedicht gegangen, das die Fteude des Bürgertums über die
Epaltung des Proletariats zum Ausdruck brachte. Nun wohl! Das
Bürgertum des Halliſchen Bezirks freut ſich noch nicht, es fühlt
ſich noch nicht ſicher, es weiß, daß es auf einem Vulkan ſitzt. Die
Regierung aber ſah, daß der Halliſche Bezirk für die vorwitzigen
Finger der demokratiſchen Schieberpolitiker ein Weſpenneſt iſt,
in das man ungeſtraft nicht greift. Sie wird es ſich daher reiflich
überlegen, ehe ſie zu weiteren Provokationen ſchreitet. Und die
Arbeiterſchaft von ganz Deutſchland blickte nach Halle, verglich
den Elan ihrer Halliſchen Brüder mit den zum Teil ſo traurigen
Zuſtänden in ihren eigenen Bezerken, mit der verräteriſchen Taktit
ihrer Führer, und ſchöpfte daraus neue Kraft zu unermüdlicher
revolutionärer Vorbereitungsarbeit. Auf dieſe Erfolge können
wir mit Stolz zurücdblicken.

Es war eine Proteſtaktion, kein Generalſtreikl Wenn die Ar-
beiterſchaft auch in den anderen wichtigen Bezirken Deutſchlands

1. Beila
r 7 J a a

teſt- Aktion der Halliſchen Arbeiterſchaft.
ſeines Abend-Kollegs mit den klaſſiſchen Worten begründete:
z Das Kolleg fällt aus wegen Verſagen derhöheren Gewalten“ Dieſer Profeſſor wird noch im Kolleg
der Revolution lernen, daß die „höheren Gewalten“ verſagen
müſſen, wenn die Arbeiterſchaft eine gewaltige Einheit bildet.

Die Stimmung in der Arbeiterſchaft war eine glänzende. Wie
lächerlich die Vehauptung angeſichts einer ſolchen Aktion, daß die
BVewequng „gemacht“ worden und daß ſie vielen Arbeitern un-
erwünſcht geweſen ſei. Der beſte Gegenbeweis: Jm Saalkreis
legten die Arbeiter vieler Gruben ſpontan am Vormittag die Ar-
beit nieder, um Solidarität zu üben, ohne daß dazu irgendeine
Aufforderung ergangen war, ohne daß die Abſicht beſtand, den
Streik über Halle hinaus zu verbreiten.

Um 11 Uhr ſammelten ſich wiederum die Maſſen im „Volkspark“,
um über das weikere Vorgehen zu beſchließen. Der Andrang war
noch größer als am Donnerstag. Richt nur alle Säle waren über-
füllt, ſondern auch im Garten drängten ſich trotz des ungünſtigen
Weiters die Streikenden. Im großen Saale ſprach wiederum Ge-
noſſe Schumann der ungefähr folgendes ausführte:

Der Proteſtſtreik hat bereits gewirkt; mit ängſtlichen Mienen
hat die Spießerſchaft kaum hinter den Fenſtern hervorgelugt. Mit
wahrer Geſchloſſenheit und Solidarität haben die Arbeiter Halles
die Arbeit niedergelegt und auch dadurch gezeigt, daß ſie geſchloſſen
hinter der 3. Jnterngfionale ſtehen. Ja, faſt im ganzen Saalkreis
haben die Arbeiler ohne Anweiſung die Arbeit aus Solidarität
niehergelegt. Zu den Arbeitern des Leunawerkes und des Besirts
haben wir trotz ihres Drängens geſagt: Seid bereit Und
wenn wir es heute oder morgen wollen, dann wird die Arbeiter-
ſchaft des Bezirks in den Streik treten. Auch der Magiſtrat mußte
ſich unſerem Willen beugen und heute vormittag in einer dringen-
den Sitzung zur Streikfrage Stellung nehmen. (Der Antrag
unſerer Genoſſen, gegen die Regierung zu proleſtieren und den
Streikenden mitzuteilen, daß der Magiſtrat an der ganzen Sache
ſchuldlos ſei, wurde gegen die Slimmen unſerer und der rechts-
ungalhängigen Vertreter abgelehnt. Die Red.) Im Landtag hat
es geſtern ebenfalls einen Sturm gegeben. Der Miniſter Seve-
ring hat erklärt, daß Genoſſe Stern wegen ſeiner revolutio-
nären Haltung während des Kapp-Putſches ausgewieſen worden
ſei. Dieſe Ausweiſung bedentet gleichzeitig eine Rache Severings,
der als Reichskommiſſar damals im Ruührrevier ſchlecht ab-
geoſchnilten hat.

Das Ziel des Streiks war, zu proteſtieren gegen den Gewalioktder Regierung, und dieſes et haben wir erreicht. Deshalb
ſchlagen wir vor, den 24ſtündigen Proteſtſtreik abzuhrechen, gleich-
zeitig aber bereit zu ſein, falls ein neuer Ruf an uns ergeht. Wit
müſſen handeln in engem Einverſtändnis mit der Zentrale, und
weil der Vefreinngskampf des Proletariats nicht allein durch den
Halliſchen Vezirk gelingt, deshalb müſſen wir der Weiſung der
Zentrale gemäß warten, bis dieſer Augenblick gekommen iſt. Es
war. aber auch die Meinung der Halliſchen Bezirfeleitung den
Kampf ahzubrechen, und wir tun dies nicht eiwa unter dem Zwang
der Verhältniſſe, ſondern weil wir es ſelbſt wollen. Wir haben
dem Vürgertum gezeigt: Wagt nicht zu viel, denn die

Arbeiterſchaft iſt quf dem Poſten und ſteht auf dem

der Arbeiterſchaft des Reiches für unſer Ziel gewinnen.

Voden der Diktatur des Proletariats! Jetzt wollen
wir unſere Kräfte aufbeben für den Endkampf um die Uebernahme
der wirtſchaftlichen und politiſchen Macht. Dieſen Kampf können
wir aber erſt dann aufnehmen, wenn wir auch die anderen S

Wirnur mit einem Teil des Kampfeswillens unſerer Halliſchen Ge- müſſen unſere ganzen Kräfte dazu auſbrauchen, um alle Arbeiler
noſſen erfüllt ſein wird, dann wird fede Proteſtaktion in Deutſch aufzurütteln, damit ſie in einer Einbeitsfront an einem Tag den
land ein Generalſtreik, und jeder Generalſtreik ein Kampf um die
Eroberung der politiſchen Macht ſein können. Wir wiſſen, daß die
wirtſchaftliche Entwicklung ſehr bald dahin treiben wird. Allein (Anhaltender BVeifall.)
wird der Halliſche Bezirk heute heute in Deutſchland den Endkampf
nicht führen können, und deshalb iſt von vornherein der General-
ſtreik für Mitteldeutſchland, der natürlich mit Begeiſterung durch-
geführt worden wäre, nicht prollamiert worden. Alle Senſations
meldungen der bürgerlichen Preſſe darüber waren falſch. Auf
Kabe beſchränkt, deſſen Arbeiterſchaft in erſter Linie von der Re
gierung brüskiert worden war. war es ſelbſtverſtändlich, daß der
Streik geſtern mit derſelben Geſchloſſenheit beendet wurde, wie er
begonnen und durchgeführt worden war.

Schlimme politiſche Folgen hätte es gehabt, wenn die Halliſche
Arbeiterſchaft Severings Unverfrorenheit ſich ruhig hätte gefallen
laſſen. Dann wäre die gemeine Ausweiſung eines politiſchen Ar
beiterführers der Oeffentlichkeit kaum bekannt, das Vorgehen der
Regierung nicht, wie es jetzt geſchieht, allenthalben kritiſiert und
verurteilt und die Reaktion zu immer frecherem Vorgehen angereizt
worden. Der Proteſtſtreik war eine politiſche Notwendigkeit, um
die Niedertracht der preußiſchen Regierung, die Taktik der Rechts-
ſozialiſten und den Kampfeswillen des Halliſchen Proletariats zu
dokumentieren. Angſt hat das Bürgertum, Angſt vor dem kom-
muniſtiſchen Mitteldeutſchland das iſt das Fazit der Proteſt
aktion

Die Zentrale unſerer Partei hat ausdrücklich unſer Vorgehen
in Halle in allen ſeinen Einzelheiten gebilligt. Die Vezirksleitung
hat im Einvernehmen mit ihr die Proteſtaktion abgebrochen, als
die gewünſchte Wirkung erzielt war. Der Abbruch iſt nur ein
Waffenſtillſtand, den die Entwicklung wahrſcheinlich kurz befriſten
wird. Unſer Bürgertum mag in ſeiner Angſt noch ſo ſehr nach
Gewaltmaßregeln ſchreien, die kläglichen Rechtsſogzialif und
Rechtsunabhängigen, die jede Aktion des Proletariats i Halle
nur als kläffende oder ſchweigende Zuſchauer betrachten können,
mögen noch ſo weiſe über die „Verblendung“ der Arbeiter dozieren

das Halliſche Proletariat bleibt die Vorhut der ſozialen Revo

S

Intion in Deutſchland und der Tag des Entſcheidungskampfes wird
es in ver vorderſten Reihe finden

Halle im Streik.
Geſtern früh lag die tiefverſchneite Stadt in völliger Stille da.

Die Durchführung des Elektrizitätsſtreiks übte ihre gewaltige
Wirfung, die am Abend vorher ſich ſo draſtiſch gezeigt hatte
wiederum aus. Der Streik in den Beirieben
kommener durchgeführt als am Donnerstag.
war völlig verdattert, und man konnte im Laufe des Vormittags

onders aus demſah Bemerk?unçg. über das unvernünftige Vorgehen der Regie
i en die den Streik provoziert hatte, hören. Ein großer Teil des

leinbürgertums ſtand dem Streik nicht ablehnend gegenüber.
r auf der Univerſität, der Brutſtätte der Regktion, äußerlen

ſich viele nicht völlig der Biertimpelei ergebene Akademiker dies
mal durchaus ablehnend gegen die Regierung. Andere wieder be
kamen die bleiche Furcht. Uns wird ver ſichert, daß vorgeſtern viele
tapferen Söhne der Alma mater ſchnurſtracks zum Bahnhof
rannten und mit dem nächſten Zug abdampften. Die Märztage

ten dieſen mutigen Sprößlingen der Bourgeoiſie offenbar noche den Knochen! Plan reaktionäre Profeſſor konnte es ſich
allerdings nicht verſagen, ſeinen Aerger über den Streik 7 Aus
drud zu bringen 4 B. ein bekannter Juriſt, der das

Munde kleiner Geſchäftsleute, ſo manche ab

entſcheidenden Schlag führen können. Der Redner ſchloß mit einem
warmen Appell an alle Genoſſen, nene Kämpfer zu werben für den
nächſten Kampf, der ein kurzer Schlag zum Sieg werden müſſe.

Danach macht der BVezirksleiter, Genoſſe Oelßner, einige
Ausführungen: Der Proteſtſtreik und die Verſammlungen, wie
ſie der „Volkspark“ noch nicht geſehen hat, haben gezeigt, daß die
Halliſche Arbeiterſchaft hinter ihren Führern ſteht. Wir wollen
keine Zugeſtändniſſe von der bürgerlichen Negierung, ſondern unſer
ganzer Kampf geht um die volitiſche Macht. Genoſſe Oelßner
brachte ſodann das Schreiben der Zentrale der VKPD. zur Ver-
leſung, das wir geſtern veröffentlichten, und betonte nochmals, daß
die Beſchlüſſe auf Abbruch des Streiks im vollen Einvernehmen
mit der Zentrale gefaßt worden ſind. Folgende vom Genoſſen
Schumann vorgelegte Reſolution wurde gegen zwei Stimmen
angenommen:

Der Proteſtſtreik hat gewirkt. Das Bürgertum und ſeine
Helfershelfer haben geſehen, daß die Halliſche Arbeiterſchaft ge-
ſchloſſen Solidarität übt und einmütig auf dem Boden der
3. Internationale zu kämpfen bereit iſt.

Die Arbeiterſchaft erklärt heute nachmittag 4 Khr den Proteſt
ſtrerik für beendet, hält ſich aber bereit, auf den Ruf ihrer
Leitung ſofort den Kampf wieder aufzunehmen.

Noch einer Aufforderung, in allen Betrieben, in den Gewerk
ſchaften und überall, wo Arbeiter zuſammenkommen, neue Kämpſer
für die 3. Internationale zu werben, ſchloß Genoſſe Oelßner
die Verſammlung mit einem von der taufſendköpfigen Maſſe be-
geiſtert aufgenommenen Hoch auf die Weltrevolution.

Aehnlich verliefen die Verſammlungen in den übrigen Teilen
des „Volksparks“. Nur ungern brachen gerade die beſten unſerer
Genoſſen die Aktion ab, aber die Maſſe ſah ein, daß im Augenblick
unſer Zweck erreicht war. Das Elektrizitätswerk lieferte ſofort
wieder Strom, nicht weil „die Solidarität durchbrochen wurde“,
wie die „Halleſche Zeitung“ behauptet ſie kennt die Arbeiter des
Elektrizitätswerks ſchlecht ſondern weil es ſo beſchloſſen worden
war. Am Nachmittag fuhren wieder die Straßenbaähnen und die
Stadt zeigte bald das gewohnte Bild. Aber käuſche ſich niemand:
Der Voden des kapilaliſtiſchen Deutſchlands wankt und bald wer-
den neue Erſchütterungen und neue Kämpfe auch das Halliſche
Proletarigt wieder auf den Plan rufen. Es wird kommen, glaubt
es, Jhr Bürgerlichen, und ſpekuliert nicht auf Eure rechtsſoziali-
ſtiſchen und rechtsunabhängigen Freunde. Jn Halle werden ſie
Euch nicht helfen können. Neues ſteigt empor und ringt ſich in
Zuckungen durch!

Das Echo des Streikes.
Wie ſtark die Wirkungen der Proteſtaktion waren das konnte

man beſonders an den Preſſeſtimmen erſehen. Alle Halliſche
Zeitungen brachten natürlich lange Kommentaxe, die mehr oder
weniger deutlich ihre Wut über die Arbeiterſchaft erkennen ließen.

Die Halleſche Zeitung“ räſonniert über das arme Volk,
war noch poll- das „unter dem mosfowitiſchen Joche ſeufzt“ rechtsunabhängiger

Das Bürgertum Sprachſchatz! teilt aber wenigſtens objektiv mit, daß in den Ver
ſammlungen Kampfesſtimmung geherrſcht habe. Es ſei den Halli-
ſchen Arbeitern eine willkommene Gelegenheit geweſen, eine Macht
vprobe abzulegen.

Ganz anders haut ſchon das Stinnesorgan, die „All-
gemeine“, in ihre bekannten Kerbe. Sie leitartikelt über den
Streik, beſcheinigt Herrn Severing, er habe „ausnahmsweiſe mal
einen vernünfligen Gedanken gehabt, verlangt, es mit einem
Griff in die Redaktion des Halliſchen Kommuniſtenblattes nicht
genug ſein zu laſſen. Alſo, Severing, los: Deine kapitaliſtiſchen
Meiſter befehlen dir, weiter zu provozieren. Alkerdings, ſoger dem S 3 h eineſ feh eine in Frage kommen kann. Bezeichnend für die Verhältniſſe unter demStinnesblatt kommen Bedenken, ob die ganze Sache nicht
große Dummheit war, denn es fragt hernath, was es nühze, wenn Kapitalismus iſt es daß trotz der i t
man Stern wegbringe, da doch ſofort ein anderer „Leninſſinger“ bundenen enormen Arbeitsloſigkeit, das franzöſiſche Kapital Kulis und
an ſeine Stelle trete. Für die Halliſchen Moskowiter ſei die Sache olonialarbeiter einführt, die als Lohndrücker gegenüber den anſäſſigen

fallen eine Gelegenheit geweſen, „ein kleines Revolutionsexerzieren Arbeitern verwandt werden ſollen.
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(ſehr gut!) zu deranſtalten. Die „Allgemeine“ tiutet dann in das
allgemeine Horn, um das Bürgertum, das den Herren zu ſotätrig
iſt, graulich zu machen. Streikahwehr-Organiſation, Bürgerſtreik, i
Techniſche Nothilfe, das iſt ihr Jdeal!

Die Halliſchen Nachrichten und die „Saale-Zeitung“ S
ſind von der Klugheit Herrn Severings offenbar nicht ſehr über
zeugt. Die erſteren ſchreiben: „Die Frage läßt ſich nicht unter
drücken, warum gegen Dr. Stern, der bereits ſeit längerer Zeit in
Deutſchland als kommuniſtiſcher Agitator fätig iſt, der auch bei den
Märzunruhen im Ruhrgebiet ſchon eine Rolle geſpielt hat, gergde
in dieſem Augenblick ſo ſcharf vorgegangen wurde. Die
„Sagle-Zeitung“ weiß überhaupt nicht, was ſie will. nihrer Morgennummer vom Freitag verurteilt ſie im Lokalteil die a
Ausweifung, die unklug und unpraktiſch ſei. Sterns Schreibwelſe u
ſei noch längſt nicht die ſchlimmſte geweſen! Das ſteht auf der
dritten Seite des Demokraten-Vlaftes, auf der erſten jedoch hauen
ſie feſte ein gegen den Streikwahnſinn und gegen die Berufung 4
Sterns nach Halle, deſſen Perſon allein ſchon Zündſtoff brachte. t

Was iſt nun richtig? iDie „Volksſtimme“ iſt nakürlich in Pein, denn ſie kann doch
emeine Polizei-Methode der politiſchen Ausweiſung

nicht direkt billjigen. Wenn ſie aber eine Mißbilligung ausſpricht,
ſo verſetzt ſie Severing, ihrem Genoſſen, eine Ohrfeige. So
führt denn das bedauernswerte Bläiſchen einen wahren Eiertanz
quf, ſchreibt von einer „ziemlich großen Ungeſchicklichkeit der Re-
gierung“, verteidigt aber weiter unten im ſelben Arlikel die Art
der Ausweiſung. Wenn das Blatt ührigens behauptet, man habe
Stern vot ſeiner Abreiſe zugeſtanden, daß er ſeine Angelegenheiten
noch völlig regeln könne, ſo hat Herr Döl tz ſein Leibblatt offenbar
über die Taktſachen bei der Answeiſung des Genoſſen Stern nicht
unterrichtet. Wir ſtellen nochmals feſt, daß Genoſſe Stern nicht
einmal, trotz ſeines dringenden Erſüchens, die Erlauhnis bekam,
die nötigen Wäſcheſtücke mitzunehmen, die er brauchte Um 47 Uhr
würde er verhaftei, um 348 Uhr wurde er mit dem Zug nach Leipzig
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immerhin die

abtraunsportiert. Die „Volksſtimme“ ſollte ſich das Lügen ab-
gewöhnen! Was das Blatt ſonſt über die Beteiligung ſeiner

Partei am Skreik ſchreibt dieſe Beteiligung wurde natürlich ab-
gelehnt iſt bei der völligen Bedeutungsloſigkeit der Halliſchen
Recht sſozigliſten ſehr gleichaültig.

Gar nichts ſagten die hieſigen Rechtsungbhängiden, und das war
auch gewiß das Klügſte, denn die beiden Kampftage haben wieder t
bewieſen, daß ſie in Halle keine politiſche Eriſteng haben. Sie 83
ſtehen neben der Arbellerſchaft. Jhr Zentralorgan, die „Frei-
heit verurteilt die Ausweifung und erhebt ſchärfſten Proteſt
dagegen, ebenſo wie andere rechtzungbhängige Blältier im VReiche.
Wenn man daran denkl, welche niederträchtige Hetze gerade dieſe
Anlihbolſchewiſten gegen die Perſon des Genoſſen Stern entfeſſelt
haben, wie z. B. die Leipziger Volkszeitung höhniſch daran er-
jnnerte, daß er ein Ausländer ſei, der von deutſchen Verhältniſſen
keine Ahnung habe kann man da jetzt den ſchönen Worten dieſer

Leute traiten?
Im gangen Reiche war das Echs ein ſehr ſtarkes. Jntereſſant iſt

die Siellunanghme des rechts ſozialiſtiſchen Zentralorgans, des
„Vorwäris'“, tvelcher ſchreibt:

„Die Halkiſche Polizeimaßnahme bedentet
einen üblen Rückfall in die Zeiten Junker- Frreußens. Wir hoffen, daß ſie durch die ſtaat
lichen Behörden korrigiert wird.“

Ein Schwupper, lieber „Vorwäris“, aber die Ohrfeige fſtr c
Severing iſt nicht übell Dieſer angenehme Sozialdemokrat
denkt natürlich nicht daran, ſeine Gemeinheit rückgängig zu machen.

Die „Hall. Morgenzeitung“ meldet: S
„Miniſter Severing ſteht auf dem Standpunkt, daß in einer t

Zeit, in der Deutſchland wegen ſeiner Notlage harmloſe Aus- 4
länder ausweiſen müſſe, beſondere Berechtigung vorliege, gegen S
Ausländer vorzugehen, die den gewaltſamen Umſturz der Ver-
faſſung und die Diktatur einer Minderbeit propagierten.“
Das deutſche Proletarigaiſteht auf dem Stand-

punkt, daß es Herrn Severing und ſeiner Partei
ſchon bei den Preußenwahlen, ſehr bald aber noch

aufandere Weiſe, die Quittungfürihr Verhalten
ausſtellen wird.

Golpa- Zſchornewitz war gerüſtet!
Wie ſtark die Entrüſtung der Arbeiterſchaft im Bezirk war, das

zeigt folgende Reſolution, die uns zugegangen iſt:
„Die Ortsgruppe von Zſchornewitz-Golpa nimmt Kenntnis von

dem unerhörten Vorgehen der Regierung gegen den Arbeiter
beaguftragten Viftor Stern. Die Arbeiterſchaft von Zſchorne-
witz und Golpa iſt nicht länger gewillt, ihre beſten Führer, die für

vie gerechten Forderungen der Arbeiter eintreten, den Polizei
chergen ausliefern zu laſſen. Wir fordern die Regierung auf,
ihre Gewaltmaßnahmen ſofort zurückzunehmen, widrigenfalls
wir der Regierung den ſchärfſten Kampf anſagen.“

Veim kommenden Entſcheidungskampf wird man ſich auf
Golpa3ſchornewitz verlaſſen können.

Soziales.
Menſchenhandel.

Frankreich führt nach dem Krieg noch eine Meyge Menſchen ein,
weil es mit ieiner eigenen Arbeitskraft nicht auskommt. Es beſtehen
jetzt Beſtrebungen, die Einwanderung in geregelte Bahnen zu keiten
Die franzöſiſche Einwanderungsbehörde „Serviee de la Man d
Oeuvre Etrangero“ überwacht nicht nur die Einwanderung fremder
Arbeiter, ſondern übt auch eine Kontrolle über deren Aufenthalt in
Frankreich aus. Wie der „TUD.“ mitteilt, unterſtanden in der Zeit
vom 1. Juli 1916 bis zum 1. Jannar 1919 insgeſamt 81 897 Arbeiter
ihrer Kontroſlle. Die einzelnen Nationglitäten waren hierbei wie ſolgt
vertreten: Portugieſen 22849, Spanier 15212, Griechen 24274, Jta-
liener 5486, Polen 1306, Verſchiedene (ein ſchließlich Elſaß-Lothringer

und Nordafrikaner 12770). In dieſen Zahlen ſind nur diejenigen
fremden Arbeiter enthelten, die aus eigenem Antrieb nach Frankreich
einwanderten und ausſchließlich in der Jnduſtrie eingeſtellt wurden.

Nicht enthalten ſind: 1. die Arberter, die nach Frankreich gelangten,
ohne ſich bei dem Einwanderungsdepot zu melden, 2. landwirtſchaſt-
liche Arbeiter, 3. Koloniglarbeiter und Chineſen, die durch die Re
gierung angeworhen wurden.

Die Arbeiter ous den Kolonien, ſowie die Chineſen unterſtanden
dem Kriegsmmiſterium, das auch die disziplinariſche Ueberwachung
derſelben durchführte. Jnsgeſamt waren am Tage des Waffenſtill-
ſtandes 140 409 Arbeiter aus den Kolonien und Chineſen in Frankreich
anweſend, und zwar: 59588 Nordafrifaner (34 536 Algerier, 12695
Marotkkaner, 12357 Tuneſier), 42757 Jndochineſen, 3469 Malagachen
und 34 595 Chineſen. Jnzwiſchen iſt von den Miniſterien der Arbiet,
der auswärtigen Angelegenheiten und des induſtriellen Wiederauf
baues beſchloſſen worden, unter Berückſichtigung der politiſchen Ver
hälimiſſe und beruſlichen Eignung die Einwandernung fremder Arbeiter
in folgender Reihenfolge anzuſtreben: 1. Jtaliener, 2. Polen, 3. T
ſtowaken, 4, Portugieſen, 5. Spanier, 6. Griechen, 7. Ruſſen, 8. Deut

iſt ganz klar, daß für Frankreich eine Maſſeneinwanderung nicht
öſterreicher, Ungarn und Bulgaren.

der Wirrſchaftskriſe und der damit ver
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Unser Grundstein geleet! Parteigenossen, helft schleunigst mit, das Fundament der
Produktiv-Genossenschaft für den Bezirk Halle Merseburg
zu festigen und zeichnet umgehend die Anteischeine!

die Vorführung der Märchenbilder in den Händen haben. Nähere
Bekannte und Verwandte unſerer Mitglieder können durch dieſelben
eingeführt werden. Eintritt für Kinder iſt koſtenlos Für Erwachſene
Nichtmitglieder 50 Pfg.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Dezember 1920.

Zur Eiſenbahnertriſis Jntern Bund der Kriegsopfer, Ortsgr. Halle, Talamtſtraße 9.
vird uns ans dem Bureau des DEV. geſchrieben: Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 714 Uhr findet dasSeit Abſchluß des im Auguſt erfolgten Reichslohniarifes iſt eine BeethovenKonzert unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwrs
virkliche Zufriedenheit unter dem Eifenbahnerperſonal nicht medr, ſtatt. Sonntag nachmittag 8 Uhr wird als Kindervorſtellung vei
ekehn Wie bei allen Tariſabkommen, noch dazu für's ganze kleinen Preiſen das Weihnachtsmärchen „Die Mänſekönigin“ oder

eich, war es nicht zu vermeiden, daß hier und dort Härten ent Wie der Wald in die Stadt kam wiederholt. Sonnigg abend
anden. Einmal deswegen, weil die induſtriellen, dalb induſtriellen 772 Uhr Die Gezeichneten“, Montag abends 7 Uhr „Der fideie

nd ländlichen Vorausſetzungen in den einzeinen Bezirken vollſtändig Bauer“, Dienstag Mittwoch und Donnerstag nachmittags 8 Ubr
xerſchiedenartige ſind. Das andere Mal, weil, und das iſt das aus Kindermärchenvorſtellung „Die Mäuſekönigin“. Dienstag abend
Hlaggendſte, den Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen und Re- Hoffmanns Erzählungen“, Mittwoch abend „Die Gezeichneten“,

erung jedwedes Verſtändnis für die jetzigen Lebens bedingungen Donnerstag abend lraufführung der Komödie „Harry“ von Theodor
r Eiſenbahner abhanden gekommen iſt. Nach altem Bronch ſind Tagger. Zu den Weihnachbtsfeiertagen iſt folgender Spielplan vorz der ſeſten Uederzeugung, daß nur ſie Kenntniſſe über die geo- geſehen: l. Feiertag nachmittags „Das Dreimäderlhaus“, abends

phiſche und die ſich daraus ergebende wirtſchaftliche Lage veſitzen „Carmen“, 2. Feiertag nachmittags „Der Freiſchüss“, abends DerFie kann es auch anders ſein bei Leuten, die jahrzehnte nichts weiter fidele Bauer“, 8. Feiertag nachmittags „Die Mäuſekönigin“, abends

an haben, als Reiſen über Reiſen zu unternehmen und die wirt- „Tannbäuſer“.Eine Lage durchs Knpeefenſter zu ſtudieren. Thalia Theater. Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den
Wie iſt es möglich. daß ein hochbewerteter Hondwerker der Orts- 19. Dezember. abends 7 Uhr. unter Spielleitung von Engen Teu-
ſſe A (Beriin) mit einem Wochenverdienſt von 254 40 Mark ſeine ſcher der Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ mit Willi Schur
milie ernähren ſoll. Trotzdem hört man in Eiſenvahnzügen, auf als Emannel Strieſe zur Aufführung. Es wirken ferner mit: Fbar-

er Straße uſw immer wieder. daß derartige Löhne nicht nur ge- lotte von Durand (Frau Gollwitz). Jrwa Grawi (Panla) Helene
tügen, ſondern ſogar zu bocd ſind. Hartmann (Marjianne), Dora Debicke (Roſa), Hermann Wedding

Gewöhnlich ſind es mit Hieb- und Stichwunden und vom VPiede- (Gollwits), Adalbert Kriwat (Neumeiſter), Emanuel von We
tal geſtürzte Ekemente, die derartige haltloſe Behauptungen auſ- Karl Groß). Otto Tiedemann Emil Groß). Eintrittskarten ſind
tellen. im Vorverkauf an der Haſſe des Stadttheaters und eine valbeEs gibt auch andere Elemente dieſer Art. Leider laſſen ſich ſelbſt Stunde vor Beginn der Vorſtellung im Thalia-Theater zu haben.
fiſenbahner immer noch von ihnen irretieren. Wir erinnern nur
aran, daß bei den preuß. heſſ. Tarifverhandlungen, als auf die auch
n den ländlichen Diſtrikten ungünſtige wirtſchaftliche Lage hingewieſen Kommunismus zu erwarten
vurde, böhniſch erklärt wurde „Na ſo ſchlimm liegen die Dinge dennwech nicht Dort iauf den ländlichen Diſtrikten) bat noch zerder Eiſen Die Gewinnung der Kleinbauern- und Landarbveitermaſſen für die
ghner ſein Schweinchen und trivkt ſeinen Schnors.“ Tas ſind ſoziale Revolution iſt eine der Hauptaufgaben der VKV. Die Agi-
ſeſelben, denen ein Teil Schuld an den heute auf den Reichsbahnen kalton unter der ländlichen Bevölkerung iſt aber eigenartig und
zeſtehenden Milligrdendefitts und der Miß wirtſchaft zufällt. ſchwierig. Wir möchten daher den Genoſſen empfehlen, das Beiſpiel

Wie liegen die Dinge in den unteren Lohbnarnppen. Jn der Orts- der Tammendorfer Ortsgruvve unferer Partei nachzunghmen. Sie
laſſe B für ländſiche Diſtrikte zugrichnitten, beträgt der Wochenver- verarzftaltet regehmäßig Aagitationsab nde. an denen ſch alle Schichten
ienſt mit Teuerungs zuſchlag 12,60 Mk. Ob eine viertöpfige Famtlie, der t eribevötterung, Bauern, Landarbeiter und Jnduſtriearbeiter

it den am 1. November zugrunde oelegten Ausoaben von Veteiligen.ſis Mk. pro Woche hiermit die notwendiaſten Lehre und Bedarſs- Am Mittwoch wurde ein Diekuſſionsabend mit obigem Thema ab-
ertikel ſich deichaffen konn, überlaſſen wir denen zur Benrteilung, die gehalten. Ter Beinch war ſehr zufriedenſtellend. Beſonders ſtark
)eute die Eiſonbahnerfordernngen, wie Erhöhung des Teuerungs- war die jüngere Generation vertreten.
prchlages von 1 Mk. pro Stunde ablehnten. Genoſſe Schoenlgnk hielt einen Vortrag in ungezwungener

Ohne nochmals guf alle Einzelhenen einzugeben, kommt es jett, Form ſodaß jederzeit Disſu ſionen einietzen fonnten. Dadurch wurde
darauf an, ob der vom Vorſtand des Teut'ichen Eiſenbahner- Verbandes eine Ermndung, die bei einem länneren Vortrag ſonſt einzu'esen

faßte Beicthiuß durche

Was haben Bauern und Landarbeiter vom

jührt wird, daß wenn alle Mittel zur ſriede vüegt, vermirden und die allgemeine Aufmerkſamkeit aufs höchſte ge
chen Verſtändignng erſchöptt ſind. das atzte Mittel der Streik zur ſteigert. Ter Redner widerlegte die Märchen von der Enteignung

Anwendung ken mt. Chne lange zu prüfen, wie die für die Jnduſtrie, des kleinbäuer!ichen Beſitzes, der gewaltſamen Wegnahme ihrer Er-
Peſctäſtswelt w. entſtehenden Folgen ſich auswirken, wird zu dieſer j zeugniſſe und der „Kommunaliſierung“ der Frauen. Er zeiate, datz

r die Cffentlichkert nicht gnarnehmen Woffe geſchinten werden müſſen. die Lommuniſten den Kleinbauern ſoviel zinsſreies Pachtland zurt geht um de Extenz und um die Lebensbedingungen von über Verfügung ſtellen würden, wie zum Leben notwendig wäre. Die
Millionen ſich bis zum änßerſten zurückgehaltenen Verkehrstinvpoe. überſchüſſigen Er zeunniſſe könnten dann genen Jnduſtrieprodukte

on ihnen ängt unſer griamtes öffenthich rechtliches Wohl und die Maſchinen, Dünaungsmittel, Klerdungsſtücke uſw. ausgetauſcht werden
zeiamte Wirtiſchafisvolitik ab. Schwere Anſprüche werden aber auch zie auf den Rittergütern vorhandenen Maſchinen würden ihnen
in die Eienbahner don der Organſſanon geſtellt. Der Kampf, dem koſtenfrei zur Verfügung geſtellt werden.
gicht ausgewichen werde wird vicht nur enoime materiell Die Landarbeiter ſeben immer mehr ein, daß ihnen durch Lobn-
Endern onch ideelle Opfer verlangen. Ohne auf die fur die jetzigen ſerböhnng nicht mebr geholſen werden kann Jhnen fällt die Aufgabe
Rämpfe und die damit verbundenen Technik ein zugehen, werden und u. die großen Güter genoſſenſchaitiich zu bewirtichaften. Die Land-
müſſen die ideehen Crfer in den Vordergrund treten. Geſchicht dies, arbeiter hätten dann nicht mehr nötia, für ein geringes Entgelt zu
dann kann und muß der nicht mehr zu vermeidende Kampf zugunſten Arbeiten und bis in die ſinkende Nacht auf dem Deputatland ihren
er unterernährten Ciſenrahner, Arbeiter und Beamten aueigllen. Lebensunterhalt zu erringen. Den Guts und LKleinbauernräten
ie Solidarität anderer Gewertitaften wird den Etſenbahnern zur fiele dann die Aufgabe zu. im Verein mit den Betriebsräten der

Seite ſtehen. Vigs den anderen Gewerkſchaftekollegen in Halle, die Induſtrie und den Konſumaenoſſenſchaften den Anstauſch und die
naturlich ihre Pflicht tun werden. ficher leichter fiele, wenn die Eiſen- Vertetlung der Erzeugniſſe vorzunehmen. So ſeien Bauern, Land
dahner am Donneriag und F. eitgg ebenfalls Solidarität geübt härten! und Jnduſtriegrbeiter aufs innigſte durch ihre gemeinſamen Jntereſſen

Die Red. verinüvſt. Alle Ausbeutung fiele weg und lang'am könne ſich dieGeſellſchaft aus dem Zuſammenbruch der kapitaliſtiſchen Geſellſcharts-

Holzarbetter! ordnung erheben.Der Veichluß der am 7. Dezember, ſtattgefumdenen Mitgkiederver Eine Teilerſammlung für die internierten Rotarmiſten trug 15 Mart
er Veſchluß gar Der atte n ein. Außerdem wurde reichlich Broichürenmateriol umgeſetzt. Wirjanimiung, eine außer devtlicten Generalverſammlung abrubalten hitten, üderall das Beiſpiel ſolcher Verſammlungen nachzuahmen.

mit der Tagesordnung: „Kundienng des Kollearn Winkler“, wird von

m die a n nen. n w emder ſtattfindende Mitgliederverſammlung für die früheren Orte Rade-
r in ren Waare *7 fa l well, Ofendorf und Burg im „Dreierbaus“, ſei nochmals beſonders
e en a n r r z ande in der Gott n 4 h hingewieſen. Berichterſtattung vom Bezirks- und Parteitag, ſowie

m o e nnn e o r C. 2 1 Sie er en. e dn ung h di Winn langer der über den gerlanten Volkéblatiraub. Für Sonntagnachmittag 8 Uhr
abiſt le veſenſgt werden tonnen Die Orpol t ron, indet eine Witgliederverſammlung für Groß Ammendorf ſtatt in

e ver der e J 11elle beſenigt werden konnen. a welcher die Neuwahl, welche durch die Vereinigung beider Parteien
Hut ſich notwendig macht, ſtattfindet. Beide Verſammlungen ſind ſoS 9 in t Da eAn die Genoſſinnen. S wichtig, daß alle Mitglieder erſcheinen müſſen. rſetzt war, iſt wegen der Weihnachtebeſcherung für die Märzopfer, xr Buüßſchdorf- Reideburg Vor der Gemeinderatswahl. Da durch
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Stricſtunde, welche für Montag an-

auf beute, Sonnabend, verlegt worden. Die Zuſammenkunft iſt
in „Biirgergarten“, Liebenguer Straße. die Zuſammenlegung der Gemeinden Reideburaga, Burg,

e ne zautag den 0 Dexem z rer Cappellenende und Schönnewitz eine Neuwahl der Ge-leerefammenkunft der Arbeitnehmervertreter im Ausſchuß der Ag- ertänterte in ner apiheſncbten Mitgliederver ſammlung Genoſſe
meinen Ortekrankenkaße ſtatt Oſterburg- Halle die Aufgaben eines fommuniſtiſchen GemeindeOrtskrankenke tatt. veertreters an Hand der auf dem Partcitage angenommenen Richt-

Metaklarbeiter. Morgen, Sonntag, den 19. Dezember, früh ſinien Hierauf wurden die Kandidaten aufgeſtellt und beſchloſſen.
9 Uhr findet unſere diesjährige Generalverſammlung ſigtt. Wir htiere Liſte mit dem Genoſſen Driebuſch zu deginnen. Nachdem
erſuchen unſere Follegen, recht zablreich zu erſcheinen. ne Mit- Genoſſe OCſterhurg noch den Bericht vom Parteitag erſtattet und ver

iedebuech kein Tinlaß. Strengſte Tiirkontrolle. Den Schieds- ſchiedene geſchäſtliche Angelegenheiten erörtert waren, wurde zur
ruch vom 7. Dezember baben die Induſtriellen angenommen. ſo Wahl eines Orisévorſtandes geſchritten. An unſeren Genoſſen liegt
ß die Auszahlung rückwirkend mit der nach dem i8. Nevember es nun die Zeit bis zum Wabltage durch rege Wahlag'tation auszu
innenden Lohn weoche ſtaltfindet. Die Ortsverwaltung. utzen, um der Kommwnniſtiſchen Liſte eine gewaltige Vehrheit zu
Die nächſte Stadtrererdneten-Sitenng findet am Montag den ſichern. Darum: Werst für die VAPD. Auitiert ſür die Liſte

39. Dezember, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Oeffent Trievuſch!
liche Sitzung. Hausbalteplan der Vrumhard-Stiftung. Mie-
tung von Burcauräumen. Landrerkanf an der Hafenſtraße. Kin- O1 d G ich tichtung von Kleinwohnungen Reilſtraße 35. Desgleichen Wil- Aus en er ag

lmſtraße i Tes gleichen Streiberſtraße 27. Erhöhung der Ein-et für das Theater. Londaustauſch an der Defſanet Schwurgericht.
Aenderung des Ansbauvertrage für die Röpziger Straßeenſteranſtrich in der Jabannisſchule. Einrichtung der linterburg Sechs Arbeiter auf der Anklagebank.h für Nwecke der Handwerkerſchule. Verſtärkung der Am 14. Drzember fand die Verhandlung ſtatt gegen die Arbeiter

ittel für die Fläranlage. Umbau im Vförtnerhauſe der Unter Franz Zech- Unterröbſingen. und Panl Maaß Oberröblingen, an-e Giebichenſtein. Jnſtandſezungen infolge Erweiterung des geklagt des verſuchten Totſchlags und Landfriedensbruchs, ſowie gegen

Wohnungsgamie. Feſtſetsung der Gemeindeeinkommenſtener. Auf die Arbeiter Otto Bernitzik, Karl Labfeld, Guſtav Stephan,
elnng eines Ofen im Leſhamt. Nachbewilligung für das Alters Joſeph Malung, fämtlich ans Unterröblingen, angekloet des Land-
und Vflegeheim Verſtärkung des Dispef ionsfonde der Gas- friedensbruchs. Die Anklage vertrat Staatsanwaltſchaſterat Saß.

d Wakßerwerke. Rachbewilligung für das Gazwerk. Desgleichen während die Verteidigung in den Handen der Rechtsanwalte Liman,
das Woaſerwerk. Einrichtung einer Zugangstrerpe zur Be Dr. Rabe und Bauch witz lag.

dürfnizgnſtelt an der Kröfwirer Brücke. Beitritt zum Arbeite Als am 23. Auguſt 192) Zech bei ſeiner Arbeitsſtelle hinter einem
ber- Verband der Previnz Sachſen. Geſuch betr. Kündigung von Holzſtavel ein Gewehr fand und es benutzte, um Haſen zu ſchießen,
ilſslebrerinnen. Antrag auf Teilkung des Stadtanmnaſiums kam der Sohn des jagd berechtigten Gutsbeſitzers Hoffmann des

Ceſuch um Bereitſtehung von Kartoffelacker. Geſuch um Zuwei- Weges. Zech, der ſchon wer Schüſſe abgegeben hatte, ioll nun den
ung einer Wohnung. Geſuch um Entſchädigung für einen Straßen- dritten Schuß auf Hoffmann abgegeben haben, während er bebanptet,
hnunfall. Hierauf: Nichtöffentliche Sitzung. mit dem dritten Schuß einen Haſen erlegt zu haben, was auch von

Krieggopſer und Revolutionsspier. Um unſeren Kindern in den Arbeitskollegen, die als Zeugen geladen waren, veſtätiagt wurde.
dieſer troſtloſen Zeit auch eine beſcheidene Weihnachtsfreude zu bereiten, Zech wurde daun von Hoffmann geſtellt, der ihn mit einem ſtarken
veranſtolten wir am Montag, den 29. Dezember, abends 6 Uhr, im Knüppel derart mitzhandelte, daß er acht Tage lang krank war und

oßen Seal des Velksparks einen Märchengbend für unſere Kleinen auperdem einige Hähne einbußte.
r ſind leider nicht in der Lage, Geſchenke an dieſem Abend zu Zwei Tage ſpäter, am 25. Auauſt, waren auf der Chouſſee, die

Herteilen. Tafür wollen wir unſeren Kindern einige frohe und ge von Unterröblingen nech Amsdoyf führt, einige Menſchen verſammelt.
nußreiche Stunden zu bereiten. Es haben ſich wiederum einige Vereine unter denen ſich auch die Angeklägten befunden haben ſollen. Es ſoll

Ftraze.

KP. eingeladen.

fägung geſtellt, welche durch muſikaliſche Einlagen dieſen verſucht worden ſein, Hoffmann, der auf einem Rade durchkam, herWeh yerſchonern Der Genoſſe Architekt Knauthe wird unterzureißen. Als er hindurchgeradelt war, ſoll Maaß hier Hoſſ

mann hergeſchoſſen haben. Er behanptet, aber nur Schreckſchüſſe ab
gegeben zu haben, um Hofſmann Angſt einzuiggen Der Staats
anwalt beantragte, Zech und Maaß des veriurchten Totſchlags und des
Land'rirdensbruchs, ebenſo die anderen Angeklagten des Landfriedens-
bruchs ſchuldig zu ſprechen, weil ſie ſich unter der Menge befunden
haben ſollen. Die Geſchworenen ſolgten aber mehr den Ausführungen
der Verteidiger und ſprachen Zech des Joodvergebens, des Angriffes
auf einen Jagd berechtioten und des einfachen Landfriedensbruchs ſchuldig,
Maaß des ſchweren Landſriedensbruchs ohne Zubillianng mildernder
Umſtände und Bernitzik des einfachen Landfriedensbruchs. Labſeld,
Stephan und Malnnag, die nicht ſchuldig geſprog en waren, mußten
daher wom Gericht auch freigeſprochen werden. Tas Gerictt vernrteilte
Bernitzik zu acht Mongien Gefännis, Zech zu drei Jahren Gefäng-
nis, unter Anrechnung von drei Monaten Unterinchungshaft und
Maaß zn zwei Jahren Zuchthaus, unter Ayrechnung von ſechs Wochen
Unt rſuchungshaft und fünt Jahren Ehrverluſt.

Aus der Provinz.
An de Parteivorſtände der Ortsgruppen des Unter

bezirkes Mansfeld.
Am Sonntag. den 19. Dezember, morgens 8 Uhr, findet der Nnter

vegzirksvarteitag frühere Kreiskonferenz). im „Volkshaus“ zu Eis-
leben ſtatt. Hierzu ſind ſämtliche Ortsvorſittende der USP. und

Ortsgruppen über 100 Mitglieder können einen,
über 300 Mitglieder zwei und über 500 Mitglieder drei weitere Ge
noſſen delegieren. Die Ortsgruppen Schmalzerode, Bornſtedt, Hol
denſtedt, Groß- und Kleinoſterhanuſen und Rothenſchirmbach je-
hören zum Unterbezirk Mansfeld und entſenden ebenfalls ihre Dele-
gierten. Sämtliche Ortsgruppen müſſen vertreten ſein. da der Auf
bau der Organiſation ein vollſtändig neuer iſt und bereits am ſelben
Abend in den einzelnen Ortsgruvppen vorgenommen werden ſoll.

Delegierte, welche zur Kommunglen Beratungsſielle nach Halle
reiſen oder der Fraktionsſitzung der Kreistagsab geordneten des He
virgskreiſes beiwohnen, müſſen unbedingt einen Vertreter entſenden.

Für den Abend ſind in ſämtlichen Ortsgruppen Mitgliederver-
ſammlungen der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei einzu
berufen mit der Tagesordnung:

1. Bericht vom Bezirks- und Unterbezirkstag.
2. Wahlen des Vorftandes und der Vertrauensmänner.
Zu dieſer Verſammlung müſſen ſämtliche Mitglieder erſcheinen,

vor allem die Vertranensleute der Gewerkſchaften, Vetriebsräte, die
Elternbeiräte, Konſumvertrauensleute, Mitglieder der Kommunal
pariamente, Arbeiter-, Sport und Turnvereine, Vertreter der
Jugendorganiſation, ſoweit ſie zur Vereinigten Kommuniſtiſchen
Partei (3. Jnternationale) gehören.

Die hohe Geiſtlichkeit von Blumberg
hat nun endlich die Sprache gefunden und läßt in dem „Lieben
werdeer Kreisblatt eine Erklärung los, warum der hochwohllöb-
liche Gemeindekirchenrat von Blumberg, der über das Wohl und
Wehe der ihm anvertrauten Schäſchen zu wachen hat. die Ver-
ſeung des Genoſſen Lehrer Ritterbuſch von der Regierung
gefordert habe. Mit Rückſicht auf den Lehrerſtand haben die ſcham
haften Diener Gottes bisher geſchwiegen. Nun aber iſt ihre Ge
duld vorbei. So ſoll alſo die Oeffentlichkeit erfahren, was für ein
gemeingeſährlicher Menſch der Lehrer Ritterbuſch iſt:

„Am 18. Januar hat R. hier in einer Verſammku die den
Zweck hatte. eine Austrittsbewequng aus der Kirche ins Leben
zu rufen. das Wort ergriffen und nach Ausfällen gegen die Kirche
die Entfernung des Religionsunterrichts aus der Schule gefordert mit der Begründung, daß derſelbe nutzlos, ja ſchädlich ſeit

Er hat dabei auf ſein eigenes Kind verwieſen, welches er weder
in der Religion unterrichte, noch zum Gebete anleite. Dieſes
Vorgehen hat er vereinbar gefunden mit ſeiner Stellung als
ev. Lehrer an einer ev. Volksſchule an der er im ſtaatlichen Auf
trage gemäß der Lehren der Kirche zu unterrichten hat.“

Da liegt der Haſe im Pfeffer! Die Paffen haben angg daß
die Kirchenaustrittsbewegung noch weiter um ſich greift. Daß ſie
dann nicht mehr durch die Steuergroſchen der Gläubigen hre
Bäuche mäſten können. Deshalb die Hetze!
Heuchelei ſteht ihnen ſchlecht. Auch wenn ſie folgendes anführen:

Das Mäntelchen der

„Jn beſonderen, von ihm veranſtalteten „Aufklärungsverſamm-
lungen“ hat er behauptet, der Menſch ſtamme vom Affen ab, hat
dies auf Vorhalt in der Elternbeiratsſitzung auch nicht beſtritten.
Nun haben wir nichts dagegen wenn er perſönlich ſolche Gedanken
hegt, aber er mag andere Menſchen mit ſolcher Afterweisheit ver
ſchonen.“

„Afterweisheit“ nennen dieſe geiſtig bochmütigen Pfaffen eine
h auf naturwiſſenſchaftlicher Forſchung beruhende

nſchauung.
Sie haben tüchtig herumgeſchnüffelt und ſpielen ſich nun auf

nach der Art der Phariſäer: Herr wir danken dir, daß wir nicht
ſind wie der Lehrer Ritterbuſch, der die heilige Taufe als einen
Gewaltakt der Kirche an Unmündigen bezeichnet, der es ſogar wagt,
das Abendmabl anzugreifen

Jntereſſant iſt. was der Gemeindekirchenrat über die Verſetzung
des Genoſſen Ritterbuſch ſchreibt:

„Sämtliche Beſchwerden gegen Lehrer Ritterbuſch ſind von den
kirchlichen Körperſchaften und dem Schulvorſtande einſtimmig
gefaßt, einſtimmta iſt ſchließlich die Verſetzung gefordert und
die erfolgte Verſetzung iſt von dem neugewählten Schul
vorſtande mit zwei Drittel Mehrheit autgeheißen. Mit
keinem Worte wörtlich genommen iſt in allen dieſen Ein
gaben auf die politiſche Ueberzengung des R Bezug genommen.
Außerdem hat die Regierung kürzlich in einem Schreiben an den
Schulvorſtand berichtet. „daß bei der Verſetzung des Lehrers Ritter-
buſch von Blumberg nach Poſerna politiſche Gründe keinerlei Ein
fluß gehabt haben“.

Dem Vorſtand des Lehrervereins ſtellen wir anheim, in ſämtliche
Akten. Protokolle ſowie in einen Brief von R. an den Vorſitzenden,
in welchem die Ausſagen von erſterem über die bl. Taufe uſw ihre
de Beſtätigung finden, an Ort und Stelle Einſicht zu
nehmen.

Zum Schluß legt der Gemcindekirchenrat jedem' ev. Chriſten die
Frage nahe, ob es nicht feine Pflicht und Schuldigkeit war, mit den

anderen Körperſchaften zuſammen einzutreten wo die religiöſe
Erziehung der Jugend aufs ätrßerſte geſährdet war, da wider alle
Erziehnngsgrundſätze und gegen die allgemeingültige Forderung
der Wahrhaſtigkeit Religionsurterricht ohne Herz, obne Ueber
zeugung erteilt wurde und eine ſcharfe Agitation von Lehrer R.
Argen die Kirche, deren jüngſte Glieder er unterrichtete, betrieben
wurde

Aus all dem geht klar hervor. daß die kirchlichen Körperſchaften
nicht eher geruht haben, bis der Stein des Anſtoßes entfernt war.
Nun kennen die Blumberger Arbeiter die verantwortungsloſen
Quertreiber. Sie haben ihnen ſchon die richtige Antwort mir dem
Schulftreif gegeben. Die Arbeiterſchaft des Kreiſes rüftet ſich,
den Schulſtreik für den Kreis durchzuführen. Die überwältigende
Mehrbeit des ſchafſenden Proletariats von Blumberg. und Um-
gebung ſeht hinter dem Genoſſen Ritterbuſch und fordert nach
wie vor ſeine Zurückberufung. Unermüdlich werden alle unſere
Genoſſen tätig ſein, daß der Einfluß der Kirche und ihrer heuch-
leriſchen Diener immer mehr zuſammenſchrumpft. Das 33 r geht
zu Dosthalb heißt es für jeden Floßenbewuhten t eve

Herans aus der Kirchel
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MNitgliederderſammlung dex VKPD.In der am Dienstag den 14. mber, ſtattgefundenen Mitglieder
ammlung erſtattete Genoſſe Vanſe Vericht vom Parteilag und

e Kranke Bericht vom Bezirksparteitag. Jn längeren
hrungen behandelte Genoſſe Vanſe in großen Umriſſen die

igſten Fragen, die auf dem Varteitag aufſgerollt wurden. Die
ſten Verſammlungen müſſen ſich in erſter Linie mit dem

ionsprogramm. den Organiſationsſtatuten. der Gewerkſchafts,
Vetriebsräte- und Agrarfrage beſchäftigen. Genoſſe Fran zke
&läuterte noch die Arbeitsloſenfrage. Genoſſin Fran zie gab

Ausführungen einen Ueberblick über die Fran nbewegung.
g lge vorgechrittener Zeit konnte Gen Franke den Bezirkstags-

icht nur in knapver Form erſtatten. Jn hiſtoriſcher Bedeutung
3 dieſe Tagung dem Varteitgg in nichts nach. denn er ſchuf nicht

oß einen muſtergöltig organiſierten Vezirk, ſondern brachte auch
die endgültige Verſchmelzung der NSP links mit der APD. im
Bezirk Halſe- Merſeburg. Jn treffenden Worten brandmarkic Ge
noſe Franke beſonders das Gebaren der Unabhängigen in der
Volkéblatt“Frage. Die nengegründete Vroduktivgenoſſen ſchaſt
i das finanzielle Kundament für die Schaffung eines Millionen-
unternehmwens. in dem einzig und allein die geſamte Mitalſedſchaft
der VKR D. durch Zeichnung eines Anteilſcheines von 190 Mk. Mit-
befiter und mitheftimmender Faltor werden kann. Jede Genoffin
und jeder Genoſſe muß alles zur Verfügung ſtehende Geld flüſſig
machen und durch die opferfreudige Tat beweiſen. daß' er ein
ges Mitglied unſerer Kampforganiſation iſt Jn einer ein-
ſtimmig an genommenen Reſolution wurde Genoſſe Vanſe beauf-
tragt am Mittwoch. den 15 Dezember, die Scheidung und Aus-

hblung des Preſſefonde unbedingt herbeizuführen. Bezſglich der
kerſpeiſung wurde mit Entrüſtung feſtgeſtellt. daß die Arbeiter-

der nicht in erſter Linie für die Speiſung berſickſichtigt werden
den Gefundbeitszuſtand der Sangerbänſer Kinder iſt es be

zeichnend. daß bei der Unterſuchung von 20 Kindern 1 Kinder gie'
Phrr befunden worden ſind. Der Verlauf dieſer erſten Verſamm-
ung der VKPD. war der beſte Beweis für den vroletariſchen
Kampfgeiſt unſerer Mitglieder
Artern. Tagesordnung zur Staditverordneter

s t den W. Dezember abends 71, Uhr
r üſung und Ahnabme der Rechnungen für die ſtädtiche Srärkave

pro 1917 und 1918. Gewährung eines Beitrages für die dentſche
Kinderbilfe. Beſchlußiaſſung über einen Antrag des ornitholog'-
ſchen Vereins Artern und Umgegend auf Gewäbrung eines Betra s
W Stiftung von Preiſen anläßlich der Ausſtellung im Jann m
921. Veſchlußaſſung über Niederſchlagung von (GGemeindecin-

fommenſteuerreſten. Feſtſesung einer Anerkennungsgebübr für den
von der Frau Unger benutzten ſtädtiſchen Landſtreifen am Glinz

Faſſung über e Beamteneigenſchaft an den Friedhofs
ugärtner Fricke. Beſchlußfaſſung über Verleihung des Direktortitele

an den Leiter der hieſigen Fortbildungsſchulen. t
über Verteilung der Zinſen aus der Herrmann-Stiftung. Beſchluß
faſſung über den Ban von Siedlungshäuſern. Beſchlußſaſſung über
den Verkauf des Hauſes Waſſerſtraße 3. Beſchlußſaſſung über
Beſchaffung weiteren Notgeldes. Weiter Beſchlußſaſſung in derBeſoldungsangelegenheit er ſtädtiſchen Beamten uſw Eingrup

vrigrung der Kindergärtnerin im Magdalenenſtift nach der ſtag
lichen Beſoldungsordnung. Beſchlußſaſſung über Beginn der Ar
d im ſtädtiſchen Steinbruch und Feſtſetzung der zu zahlenden
öhbne

Nordhauſen. Abgabe von Brenntorf markenm- und bezug-
ſcheinfrer. Der Brenntorf koſtet 18 Mk für einen Zentner ohne An-
fuhr. Beſtellungen werden ſchriftlich und mündlich im Kohlenamt
(Neuſtadtſtraße 37) entgegengenommen

Butter verkauf. Verkaufs ſteilen A und B. Freir-
tag den 17. Dezember 104 Uhr vormittags auf Nr 151300,
i0 Uhr vormittags auf Nr. 301450. 1-3 Uhr nachmitta s
auf Nr. 451-600. Sonnabend den 18. Dezember: 1014 Uhr vor-
mittags auf Nr. 601 750. 10 Uhr vorm. auf Nr. 751 und
darüber, 1 Uhr nachmittags auf 150. Buttermarke Nr.
ift abzugehen. Eintragung in die Lebensmittelkarte unter 584. Ab-
gegeben wird ein achtel Pfund Butter zum Preiſe von 1.85 Mk

Kondenſierte Milch. Es wird nochmals darauf auf-
merkſam gemacht. daß die für Perſonen über 70 Jahre ausgegebene
kondenſierte Milch bis ſpäteſtens Dienstag, den 21. Dezember, bei
Fräulein Wärnicke, Rumbachſtraſße 28, abgeholt ſein muß, widrigen-
falls die Karten ihre Gültigkeit verlieren.

Nordhauſen. Einc Volksevorſtellung agrrangiert vom
Gewerfſchafiskartell, findet am Sonnabend. den 18. Dezember.
abends 72 Uhr. im „Stadttheater“ ſiatt. Zur Auffehrung ge-
langt die Cperette „Die Faſchingefee“. Billetis ſind Donnerstag
und Freitag, abends von 5 bis 6 Uhr in „Stadt Berlin“ zu haben

Vorſicht iſt ſetzt ber der eingetreienen Kälte geboten. Jſt Gas
geritch im Hauſe wahrzunchmen iſt ſofort der Gasanſtalt Meldung
zu erſtatten Man lüſte die Räume; auf keinen Fall darf man mit
brehnendem Licht hernmhantieren. Die Finanzkaſſe in
Nordbanſen Vor dem Vogel 26, iſt am letzten Werktage eines ſeden
Monats für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen. Die Wahl
des Elternbeirats der Mädchenvolksſchule an der Windigs-
burg iſt auf den 16. Jannar 921 feſtgeſetzt. Geſtrauchelt
und dabei auf der Strecke liegen geblieben war der beim Leben-
mittelamt angeſtellte Kaufmann Otto Gebhardt. Er hatte etwas
unſankbere Geſchäfte betrieben. Das Schöffengericht verurteilte ihn
zu 1500 Mk Geldſtrafe.

Delitſcher Käſeblättchen Nr 234 vom 12. Dezember 1929 veröffent
licht der „Demokrat“ und Redakteur Herr Breitenborn einen
ſeitenlangen Artikel über Mut und Wahrheit. Der ele Herr faſelt
da von Chriſtus, ſpricht von Vogel-Stranß und Wundervpolitik in
marriſtiſcher und Moskauer Präqung. Er kommt dann in großen
Umriſſen auf die Wahrheit des armen deutſchen Volkes zu ſprechen.
Auf den wirklichen Grund und auf die Urſachen des Elends geht
er freilich nicht ein. Nach langem Kopfzerhrechen und Geſchreibſel
findet der ehrliche Verfechter der Demokratie einen Ausweg und
der „Sozialiſt“ Richard Cal ver kommt ihm mit ſeinem modernen
Verfahren zu Hilfe. Der Schüler des Calver ſchreibt alſo: Die
Löhne und Gehälter aller Arbeiter und Beamten ſind um 50 Pro-
zent herabzuſetzen, die Arbeitszeit iſt von 8 auf 11 Stunden zu
erhöhen, der Arbeitszwang iſt einzuführen, alle überflüſſigen Be
amten und Arbeiter ſind zu entlaſſen Die Unterſtünng der
Arbeitsloſen iſt aufzuheben uſw. Am Schluſſe ſeines Erguſſes
zitiert er das ſchöne Dichterwort: „Wer die Wahrheit kennt und
ſagt ſie nicht. der iſt fürwahr ein erbärmlicher Wicht!“ Bravol!

Sehr wahr Herr Demokrat Die letzten Dichterzeilen kenn
zeichnen treſſend die Heuchelei Jhrer Temokratiel Die Arbeiter
in Delitzſch wiſſen nur zu gut. daß ſie vom Kapital verkauft ſind
und artworten Jhnen auf Jhr Geſchreibſel: „Solange ein kapita-
liſtiſches Verfahren nach den Calver-Richtlinien auf die Arbeiter
ſchaft Anwendung finden ſoll werden Sie und Jbhre Sippe nicht
einen einzigen Arbeiter für ibre edle Demokratie gewinnen. Wir
wollen bei dieſer Gelegenheit die Arbeiter in Delitzſch und Um-
gegend darauf aufmerkſam machen. daß ab 1. Januar 1921 Be-
kanntmachungs tafeln errichtet werden Man kann alſo dort alles
Wiſchtige und Notwendige erſabren und das Delitſcher Wurſt-
blättchen enthehren. Wir rufen der wirklich proletariſchen Be-
völferung von Delitzſch zu: Verſent Ench nicht täglich ſchallende
Ohrfeigen. indem Jhr ein Kapitaliſtenblatt unterſtützt welches
Euch auf halben Lohn ſetzen und die Arbeitszeit drei Stunden
täglich verlängern will! Wählt zu Eurer täglichen geiſtigen
Poahrnung ein von der Arbeiterſchaft für ihre Intereſſen geſchaffenes
Blatt, wenn es auch einige Groſchen tenrer iſt. Werft die bürger-
lichen Blätter hinaus (Deſirſcher Zeitung) und abonniert noch
heitte das Halliſche „Volkshblatt“!

Annaburg. Einen Elternabend veranſtaltet am Sonntag,
den 19. Tez., abends 7 Uhr, im Bürgergarten der hieſige Arbeiter
turnverein „Jahn“ mit Unterſtützung des Arbeitergeſanavereins Con
cordig. Genoſſinnen und Genoſſen, zeigt, daß ihr Sinn für ernſte
proletariſche Bildungsveranſtaltungen habt und erſcheint in Maſſen
zu dieſem Elternabend! Der deutſche Arbettsmarkt“ liegt
lant Bekanntgobe des Gewerkſchaſtskartells bei Gen. Vohme Ackerſtr.
aus. Arbeitsloſen wird empfohlen, hiervon ausreichenden Gebrauch
zu machen.

dungsſ
h über einen Antrag der nebenamtlichen Fortbil

tklehrer um Erböhung ihres Stundenhonorars. Beſchluz Delitzſch. Ein „ſozialdenkender“ Demokrat. Jm (Weitere Provinz in der zweiten Beilage.)

Winter-Kostüme

h 125 00vorsohiedenen Farben
n

Handarbeiten
Topflappen I,75
Staubtuchtasche D. 85
Topflappentasche D. 85
Lampenputztasche 9.,85
Küchenspitre 5,75
Bürstentasche 5 50
Küchenwandschoner 14,95
Küchentischdechken 19,85
Küchenü erhandtücher 27,75
Frühstücksbeutel 7,50
Brotbeutel. 24.,50
Leitungsschoner 10,00
Handkorbdecke 7.75
Klammerschürze 12,75
Küchengarritur, 6 Teile I12,75

Hemdpassen 12.75
Untert illen 24.75
Bettwandschorer 39,75
Waschtuchgarnitur 9,50
Nachttischdeckhe 4,50
Wandschoner 18,00
Wàaschebeutel 24,75
Schrankstreifen, 3 Teile 15.75

Tabletidecken B. 25
Tischlaufer 14.75
ilienx 9595.50

kKissenplatte 1I8,75
Paradehandtücher 15,25
Kaſffremdtren II. 25
Taschentücher 3.95
ſas hentucht ehält r 5,25
kissencchken D00
kissenstreifen D,00
Fern rochckte RarCartehen

s0Wls Slchneteris
in grogser Aues ahl zu billigetes

Preizen ain Lager

e

Oberhemden
in weit and harbig.
in bester r88“ 96“ 125

Kleiderstoffe
Kleiderstoffe 3 50in verschiede nen Farben 38.75 3

Kleiderstoffe 0einarbig. reine Wolle 78 00 75

Kleiderstoffe 79karirte Schoiten 29,75
75Hauskleiderstoſſe 22 75 19

258Blusenstoffe

Barchent toffe 2prima Qualität 265 50
Blusenseiden J Weinfur hig e 48., 50
Blusenseiden 50ed o
gemustert
Kostümstoffe
marine u schw., 140 br 98,50
Kostümstoffe
farbig. 1830 t 786. 756
Mantelstot e reine Wolle 150“
130 br.. prima Flauschstoſf

50karrert, 130 breit e 69
Lindener Samt 7575 breit. alte Farben 98

Sammet 4975alle Farben e e 54.,75
Ba Istolfe 1 75helitarbig J e 64,50 z

Taschentücher
Weoit Batist

mit Hohlssum 5,856 4.50
Weiß Batist

m. ohbls u gest FPek 3,50
Bunte Herrentücher T
mit Kante 5.,75

Mantoels oſfe

Linontücher
6.75 6.25

Herren- Tücher 50rein leinen 10,75 9,50 9

Madeiratücher W6.65 4.50
Taschentücher

3 &tdbrk im Knrtion
m hHBohraum u Stickere:

11.50 12. 25 13. 85 14,25

Damen-hHemden
mit Stickerer und Finsätzen
enrniert Beete Verarbeitung

39* 495

Strümpfe
Damen- Strümpfe 76schwarz. weil u lederf. 10.75 9

Damen-Strümpte 75Ferre u Spitze varsfürkt 183.75 2

Damen- Strümpfe 1 75Doppelsohle u Hochferse, 17,75 5

Damen- Strümpfe 13“
starke Qualität 14,50
Kinder-Strümpfe

8,75 7.75
Kinder-Strümpfe 11“

13.50 12.50
Herren-Socken
starke, graue Qualit., 9,75 8,75

Herren-Socken 18wollgemischt 114,75
Herren-Socken g7“
echwarz u lederf., 13.50 10,25

Herren-Socken 11“
feinfarbig 17,50 13.,50

Handschuhe
Damen-Handschuhe 9“
gesrickt 11 50Damen-Handschuhe 75Trißkot I. 756 13
Herren-Handschule
gestrrekt 10,50Kinder-Fäustel 5.75 3.85 3 4

Geschenk- Artikel
Seidene Beutel g'o24 50 21.,75 1

Handarbeits-Beutel w
20.50 18,60

Perl-Beutel 6076,50 64,50
Handarbeits-Körbe 19“

82.50 21.50

Ansteck-Blumen 916,00 12,50

Nadel-Kissen vomit Figuren 9.60 6,00
Fàcher mit Malerei

17,60 12,60
Wäàasche-Stickerei

Meter. 4,50 2.,25
Batist-Kra en

12,00 7,75

Rip -Kragen z7.50 5.25

Fischüs 321.25 14 50

D

Geschenk- Artikel
Kinder-Hlandtaschen

5. 50

Broschen 1*H. 50 4.75 3.50 2.75

Handtaschen, echi Leder, 39
Visitſarmat 54.00 48. 00

Handtaschen, echt Leder, g“
Kofferſorm 165.00 148.00

Handitaschen, echt Leder, g g“
76.00 69. 75

Portemonnaies g“
echt Leder. 21.50 12.75

Briettaschen, echt Leder 6“*
45,00 42,00

Ledergürtel 7prima Qualität 11,00 8,50
Lackgürtel

deete Verarbeitung, 6,50 65,75

Handtaschen Rprima Qualität 15,50 13,50
Ge dscheintaschen 1 5

und Geldböreen 80 2,650

Wäsche
Damen- H. mden 39

63.50 40,75

Damen- Beinkleider 3
58,50 53. 50

Damen-Nachthemden 7 z
82.75 80,00

Batist-Hemdhosen 7 z
86,50 865,*0

Stickerei- Unterröcke 5
76.00 66,75

Prinzeß- Unterröcke 9g“
7 h 112.00

Herren- Taghemden 50s 82.75 76
Herren-Nachthemden 99

gaſniert
Bati t-Garnituren, eleg. 120“
Hemd u Hemnkl! 140.00 130.

Herren-Hemden, weit 72
Barchent

Herren-Hemden, bunt 63
Bearehent

D. men-! emden, weiß 6
Barchent

Damen-Hemden, bunt 49
Barcheut

Burschen-Hemden bunt 49

BarchentKinder-Hemden, Rar- hent. 1 g“
f. Knab. u. Mudeh 28.75 19.75
Maädch n- Beinkleider 19

weib Croise, Von an
Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet,

piote le i

ne
Welhnachts- Blusen

ans farigen u weilben 50
Stoſſen. Beromders als
Geschenk geergnot

Schürzen
Hausschürzen 752978 27

Blusenschürzen J48.75

Wiener Schürzen 36
echt 89.75eeschürzen 5041.50 33

Taàandelschürzen 1 4
weise 50Teesch rzen 21wei z 23,25

Pelzwaren
Damen-Kollier 9i 126,00Fuchsform

Damen-Kollier 00Kragenſorm 13634,00 114

Damen-Stolas 10000 132
Moderner Hals-Kragen 16 W

206.00
Damen-Stoſf-Kollier 92

95.50

Damen-Stoff-Garnitur J 578
84.00Damen-Stoff-Muffen
75,00 3

Damen-Pelz-Mufſen 7 g
85.00

Kin er-Pelz-Kollier 75so 39
Kinder-Pelz-Garnitur 50o. oo

Kirder-Stoff-Garnitur 7531.75 29

Kinder-Stoff-Garnitur 50
so

Herren-Pelz- Kragen 00Schalſſerm s 199.50 120

Herren-Pelz- Kragen 00Kragenlorm 206.00 139

Knaben-Pelz- Kragen 86
Damen- Garnituren

in hochefeganter Ausſübhrung

6056

Selbstbinder
moderne Aueter.
gute Qualitäten

12* 15 19
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57 u S regierung. des Gera Greitzer Textil Konſortiums,
der Großeinkaufs geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine,

Fischer, 38, Gr Urichskr. Hochparterre Jnfolge Verhandiungen der reußiſchen Staats

nerreicht villig, weil duftiven Erwerbsloſenfürſorge iſt vereinbart worden,
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Nr. 296. 31. Jahrganug. 2. Beilage zum Volksbl att. Halle (Saale), 18. Dezember 1920.

Bergarbeiter und Sozialismus.
Wir müſſen den vorliegenden Geſetzentwurf ablehn

e en, wenn inihm nicht vollkommen ſichere T getroffen werden dahin-
gehend daß das Eigentumsrecht an dieſen aufgeſchloſſenen Stein
kohlenfeldern unbedingt der Allgemeinheit verbleibt. Wir
können in der fetzigen Zeit, wo alles darauf drängt, Naturſchävze
wieder ihrem urſprünglichen Zwecke zuzuführen, Eigentum der Al
le r dggeinrringen daß Teile dieſer Natur-ſche nieder privaten Perſonenh werden. e ä äie Arbeiterverhältniſſe in den Staatsbetrieben ſind iriNamentlich aus dem Rubrkohlengebiet und 23 e
ſchleſien ſind meinen Parteifreunden viele Beſchwerden zu

n e a in Oberſchleſienvielfach Differenzen mit den Arbeitern dadur idaß die Betriebsleiter ſich wieder x H estkanden Kud.
auf den Unternehmerſtandpunkt der Vergangenheit

ſtellen, den Arbeitern das Mitbeſtimmungsrecht niwollten in beſtimmten wichtigen Fragen des Vetrie h a
es deshalb zu Konflikten gekommen iſt. Wir müſſen an den Herrn
Miniſter die Forderung ſtellen, daß er unbedingt darüber wacht,
daß nicht nur die im Betriebsrätegeſetz feſtgelegten Vorſchriften
erfüllt werden, ſondern daß er auch darüber hinaus den Berg-
arbeitern Gelegenheit gibt, in allen Fragen des Be
triebes, in allen Fragen der Unternhmungen
mitguwirken., Denn die Erkenntnis bricht ſich je länger
je mehr Bahn daß es nur zum Beſten der Betriebe geſchieht, wenn
die Arbeiter immer tieferen Einblick in die Geheimniſſe der Pro
duktion bekommen. Sie werden dadurch die Betriebe ſchätzen
lernen; ſie werden den Behörden und Leitungen der Betriebe viel
fach Winke geben können; ſie werden aus ihrer praktiſchen Erfah
rung heraus auf Fehler des Betriebes aufmerkſam machen können.
Dieſe Mitwirkung durch die praktiſch tätigen Bergleute wird oft-
mals für die Rentabilität des Betriebes eine viel größere Be
deutung haben als die Maßnahmen, die am grünen Tiſch der Be
amten ausgeheckt werden. (Sehr wahr! b. d. Komm. u. US.)

Jm Mittelpunkte der ganzen Debatten zum Haushalt der Berg-
verwaltung hat die Frage der Sozialiſierung geſtanden.
Herr Hue hat die Debatte mit einer Rede eingeleitet, die ſehr vor
züglich abgeſtochen hat von dem, was man bisher auch in den
Kreiſen des Herrn Hue über dieſe Frage gehört hat. Auch hier
tritt ohne weiteres das Herannahen der Wahlen in die
Erſcheinung. (Sehr gut! b. d. Komm. u. US.)
Die recht sſozialiſtiſche Partei weiß ganz genau daß

ſie mit der Politik, die ſie bisher in der Frage der Sozialiſierung
vertreten hat, bei den kommenden Wahlen keinen Arbeiter mehr
hinter dem Ofen hervorlocken kann. ((Sehr richtigl b. d. Komm.
u. US.) Wenn ſie im Ruhrgebiet bei den Preußenwahlen mit
leeren Händen auftritt, und wenn die Kritiker dieſer Partei auf
zeigen werden, wie dieſe Partei, trotz ihres großen Einfluſſes in
der Verwaltung, in der Regierung und in den Parlamenten, voll
kommen verſagt hat bei der Förderung dieſer Frage, dann werden
die Wähler ſchon die richtige Lehre daraus ziehen können und dieſer
Partei die neue, wohlverdiente Niederlage bereiten.

Die Frage der Sozialiſierung iſt nicht nur eine politiſche Frage,
ſondern ſie iſt die politiſche Frage par excellence. (Zuruf rechts.)
Die Frage der Sozialiſierung iſt eine ausgeſprochenee ch tfrage.

Als Herr Scheidemann im vorigen Jahre Reichskanzler war,
da ſprach er ganz anders als Herr Hue heute. Herr Scheidemann
hat in einer ſchwachen Stunde ſelbſt einmal ausgeſprochen, daß ihn
die Demokraten im Kabinett hinderten ſeinem Willen Geltung
zu verſchaffen. Das war ein Angſtſchrei, als er den wachſenden
Druck der proletariſchen Revolution gegen ſich andringen ſah. Aber
als dieſer Druck nachgelaſſen hatte, als Noske ſeine Garden in Be
wegung geſetzt und die revolutionären Kämpfe im Blute der Ar-
beiter niedergeſchlagen hatte, da klang es wieder anders aus dem
Munde des Herrn Scheidemann. Da ſagte er gegen die Unab-
hängigen: „Wir können doch gar nicht ſozialiſieren; wenn wir
ozialiſieren wollten könnten wir nichts anderes ſozialiſieren als
rümmer und Schulden.“ Dabei hat die deutſche Jnduſtrie nie-

mals ſo hohe Dividenden angsgeſchüttet als in dem letzt-
vergangenen Jahre. (Hört, hört! b. d. Komm. u. US.)

Das iſt überhaupt der große Jrrtum der rechtsſozialiſtiſchen
Partei, daß ſie der Meinung iſt, das Proletariat müßte erſt helfen,
ben deutſchen Kapitalismus wieder aufzurichten, daß die Rechts-
ſozialiſten meinen, ohne daß der Kapitalismus auf der höchſten
Höhe ſeiner Entfaltung wäre, wäre es nicht möglich. die Unter
nehmungen in Allgemeinbeſitz zu überführen. Das iſt ein ſehr
bedauerlicher Jrrtum. Denn die politiſche Macht des Kapitalismus
reſultiert aus ſeiner wirtſchaftlichen Macht. Wenn der Kapitalis-
mus auf der Höhe ſeiner Entfalktung iſt, hat er auch die gröfßzte
Macht über die Staatsgewalt. Es wird ſchwer ſein, den Kapitalis-
mus zurückzudrängen, wenn er auf der Höhe ſeiner Macht iſt.
(Sehr wahr! b. d. Komm. u. US.) Deshalb wäre es die größte
Torbeit, wenn die Arbeiter den Aufforderungen der Rechtsſozia-
liſten entſprechend mithelfen würden, den Kapitalismus wieder
aufzubanen und ihm von neuem die volle Macht in die Hände zu
ſpielen. Wenn es die Abſicht der deutſchen Arbeiter iſt die kavr
taliſtiſche Vroduktionsweiſe zu überwinden, dann muß ſie jede Ge-
legenheit benutzen zum Angriff auf den Kapitalismus, die ſich
bietet. Man ſucht den (zedanken der Sozialiſierung zu verwäſſern
und dem deutſchen Arbeſter einzureden, daß er an der Produktion
beteiligt werden müſſe. Daraus iſt die famoſe Idee von der Be
teiliqung der Arbeiter en der kapitaliſtiſchen Produktion durch die
Gewährung von Kleinaktien entſtanden. Dieſe Jdee
iſt ein ungebenrer Schwindel denn die Kapitaliſten denken niht
daran, den Arbeiteraktionären irgendwie nennenswerten Einfluß
u gewähren auf ihre Nnternehmungen. Sebr richtig!l b. d. äußer-
en Linken So abſurd der Gedanke der Beteiligung von Ar-
beitern als Kleinaktionöre iſt und ſo klar es zutage liegt, daß das
eine ausgeſprochene Leimeutenpolitik der Unternehmergeſellſchaft
iſt, um ſo verwunderlicher iſt es, daß der Freund des H errn
Hre. der Rechtsſoziglift Wogner darauf hinein-
gefallen iſt. Widerſpruch des Abg. Hue.) Wenn Herr Hne
es auch noch ſo fehr beſtreitet, ſo iſt es doch hiſtoriſche Tatſache. daß
Wagner den Gedanken der Kleingkftien nicht von vornherein
energiſch abgelehnt hat. (Wiederholter lebhafter Widerſpruch des
ölba. Hite.)

Nun muß ich aber hinzufügen, daß guch die Rechtsunab-
hängigen von der grundſätzlichen Sozialiſierung abgekommen
ſind. Sie wollen mit der radikalen Taktik der Kommuniſten nichts
emein haben, und um dieſen Unterſchied heranszugrbeiten, haben

ſie die Hilferdingſche Aktion für die Sozialiſie-rung in die Wege geleitet. Dieſe Aktion verfolgt die Abſicht an
die Kapitaliſten von Staats wegen das Erſuchen zu ſtellen. daß der
Stagt mit den Kapitaliſten verhandeln möchte über die Uebernahme
des Eigentums an den Unternehmungen der Bergwerke und
Woneninduftrie, der Faliinduſtrie der D'öngemittelinduſtrie vſw.
Kilferding und feine Dreunte wollen nicht da die Enteionnna des

durch den Koempf e PDWrolſetarints
kerhtigefſthrt wird. durch die Answirkuſnag der
Tiftatur ſontern e wollen qm grünen Tiech mit den Kavi-
iolſſen verbandeln, welche Abſtandſumme die HFovitaliſten
für die Veberantwortung ihrer Unternehmungen haben wollen.
des iſi die ſchiefe Ebene, auf die ſieh die rechta unabhängige
artei begeben hat.Hilferdingſche Aktion zum Erfolge führen ſollte? Sie wird das

de:ttiche Volk nicht befreien von der Tribntvflicht, die es den Kavpi
taliſten gegenüber erfüllt, die ſich die Schätze der Erde unberech
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Und was wird die Wirkung ſein, wenn dieſe

Rede des Genoſſen Kilian im Landtag.
tigterweiſe angeeignet haben, ſondern der Unterſchied wird ſein,
daß das deutſche Volk, das früher durch Dividenden bei der Kohlen
gewinnung und beim Kohlenverkauf tributpflichtig war, den Berg-
werkeunternehmern den Tribut zahlen müſſen in Form einer
Rente. Und deshalb ſehe ich keinen Unterſchied zwiſchen
der Methode, die die Rechtsſozialiſten, und derjerigen die die
Rechtsunabhängigen befolgen wollen. Jm Grunde genommen
wird das deutſche Volk den Bergwerksgewaltigen weiterhin tribut-
pflichtig ſein, wenn es dieſen Parteien folgt. Es kommt aber
darauf an, daß die Tributpflicht des deutſchen Volkes für die
Kapitaliſten durch die Sozialiſierung beſeitigt wird. Das Eigen-
tumsrecht der Kapitaliſten an den Unternehmungen muß aufs-
gehoben werden. Nicht durch Parlamentsbeſchlüſſe
wird das geſchehen, noch dazu, wo das Parlament in ſeiner Mehr-
heit bürgerlich iſt, ſondern durch die organiſierte Macht,
durch den Kampf der Arbeiterklaſſe? (Zurufe rechts: Durch Ma-
ſchinengewehre und Handgranaten! Zurufe b. d. Komm. u. US.:
Jawohl, wenn es notwendig iſt! Hört, hört! rechts.)

Sie ſollten darüber nicht zetern. Sie haben Hunderttauſende
mit Handgranaten und Maſchinengewehren ausgerüſtet zur Ver
fügung, um ſie auf die Arbeiter zu hetzen. (Sehr richtig! b. d.
Komm. u. US.)

Auch die Politik der Zentrumsvpartei iſt darauf angelegt,
Wähler einzufangen. Herr Harſch hat hier allerhand über das
Elend der Bergarbeiter erzählt. Er hat ſehr breit geſchildert, welche
empörenden Zuſtände ſich in Salzbrunn herausgebildet hätten,
und er hat geſagt, ohne daß er ausgelacht wurde, daß der Staat
daran denken müßte, eine Höchſtgrenze feſtzuſetzen bis zu der ſich
ſeine Einwohner Kleidungsſtücke anſchaffen dürften. (Hört, hört
b. d. Komm. u. US.) Er war empört darüber, daß ſich in Salz

dieſes Unternehmen hat im letzten Termin eine Steigerung auf 885
durchgemacht. Harpener Bexgbau ſteht noch erheblich beſſer; deſſen
Aktien werden mit 540 gehandelt. Sie hatten ebenfalls eine Steige-
rung auf 550 zu verzeichnen. Luxemburgiſche BergwerkeAktien
geſellſchaft ſteht etwas ſchlechte aber immer noch auf 882 bzw. 287.
Die Aktien des KölnNeu-Eſſener Bergwerksvereins, das iſt eine
qutfundierte Geſellſchaft, ſtehen zar auf 750. (Hört, hört! links.)
Daraus erſehen Sie, daß dieſe Gſellſchaft im verfloſſenen Jahr
ein außerordentlich gutes Ergebnis gehabt haben muß und daß
ſeine Beſitzer die beſten Hoffnungen Kür die un haben. Phönix
ſteht auf 650, Konſolitation Schalke guf 715 die Geſellſchaft Bis-
marckhütte in Oberſchleſien auf 694. Die Unternehmungen der
Steinkohleninduſtrie und der Hütteninde Krie haben alſo ganz aus
gezeichnete Ergebniſſe zu verzeichnen. Rheiniſche Braunkohlen
ſtehen auf 629. Jn Mitteldeutſchland ſiggd die Unternehmungen
gleichfalls gut fundiert; ſie haben durchſchnittlich 12 bis
20 Prozent Dividende in dem verfloKenen Jahre verteilt.

Vor kurzem iſt den Abgeordneten ein Büchleän uberreicht worden
vom Bergbauverein Eſſen, alſo der Vereinigung der Unternehmer,
betitelt: „Sozialiſierung des Kohlenbergbaues.“ n dieſer Schrift,
die doch gewiß nicht unſere Auffaſſungen ſtützen, ſondern die Un
möglichkeit der Sozialiſierung darlegen will, iſt angegeben, daß die
Durchſchnittsdividende der Bergwerksunter-nehmungen im Ruhrgebiet im verfloſſenen Jahre 9,47 Pro-
zent betragen hat. Alſo nahezu 10 Prozent Dividende das
iſt ein ſehr gutes Ergebnis. Ich bin zudem feſt überzeugt daß in
dieſer Durchſchnittsdividende bei weitem nicht das ganze finanzielle
Ergebnis der Produktion in die Erſcheinung tritt. Bei Aufſtellung
der Bilanz gibt es viele Möglichkeiten der Verſchleierung, Neu-
anlage und Fonds, ſtarke Abſchreibung für Neuanlagen uſw., die

brunn Leute herumtreiben, die 20 bis 25 verſchiedene Kleidungs bei der Dividende nicht in Erſcheinung treten. Aber der Beſitz iſt
ſtücke anzuziehen haben, während die Berglente dort ohne Hemd da, und wenn einmal dieſe Unternehmungen in andere Hände über-
herumlaufen müſſen und in ihre Betten keine Laken unter ſich
legen können. Darüber hat ſich Herr Harſch empört. Er ſieht
natürlich in der Beſchränktheit ſeines Zentrumsuntertanenver
ſtandes nicht. daß mit frommen Wünſchen hier im Parlament, mit
Bitten an den Miniſter oder mit Geſetzentwürfen gegen dieſe Ver-
ſchwender von Garderobe doch niemals etwas auszurichten ſein
wird. (Sehr wahr! b. d. Komm. u. US.) Dieſe Nnaerechtigkeiten,
dieſe aufreizenden Ungleichheiten zwiſchen den Bevölkerungs-
ſchichten, dieſe empörenden Taten der beſitzenden Klaſſen kann man
nur beſeitigen, wenn die Art an die Wurzel des Uebels
gelegt, der Kapitalismus beſeitigt wird mit ſeinen Vorrechten
für die Beſitzenden, wenn Zuſtände geſchaffen werden, die es er-
möglichen, daß alle Menſchen gleichmäßig in den Gütern beteiligt
ſind, die durch die menſchliche Arbeit geſchaffen werden (Sehr
richtig! b. d. Komm. u. US.), durch Ueberführung der Produktion
in geſellſchaftliche Vroduktion und Verteilung der ſo vroduzierten
Güter in gleichem Maße an alle. (Sehr wahr! b. d. Komm. u. US.)

gehen, dann wird der geſchaffene Wert den Unternehmern auch
zugute kommen.

Von einem rechtsgerichteten Redner wurde bedauert, daß die
Saargruben verlorengegangen wären und daß wir infolge der Be
ſetzung Oberſchleſiens von dem Ergebnis der Förderung nur einen
ſehr geringen Bruchteil für Deutſchland' in Anſpruch nehmen
könnten. Aber gerade die Parteien der Rechten ſind im vollen Um
fange an dieſen bedauerlichen Tatſachen ſchuld. (Sehr wahrl! b. d.
Komm. u. US.) Daß wir die Saargruben verlieren konnten und
daß die Entente ſich in Oberſchleſien breitmacht, iſt das Ergebnis

des Weltkrieges, und dieſer Weltkrieg war das Ergebnis der un-
erhörten. provozierenden, rückſichtsloſen Politik des deutſchen
Kaiſers, der deutſchen kapitaliſtiſchen Regierung und der deutſchen
bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme. (Sehr wahrl! links.)

Alles, was Sie (zu den Sozialdemokraten) bisher auf dem Ge-
biete der Sozialiſierung unternommen haben, iſt unterwegs ſtecken-
geblieben. Wenn Sie, namentlich der Bergarbeiterverband, weiter

Von einem der Vorredner iſt der Förderungsrückgang beſprochen in der Arbeits gemeinſchaft bleiben, weiter mit den Kapi
worden. Der Herr Miniſter hat auch feſtgeſtellt. daß von Mai auf taliſten verhandeln, dann werden wir nicht zu dem Enderfolg kom-
Juli ein Rückgang in der Förderung zu verzeichnen wäre; er hat men die Bergarbeiter und das deutſche Volk von der Ausbeutung
aber nicht hinzugefügt, aus weſchen Gründen dieſer Rückgang der durch das Grubenkapital zu beſreien. Es iſt ſchon ſo, daß die Reden
Kohlenförderung reſultiert. Das möchte ich nachholen. Schuld
an dem Rückgang in der Kohlenförderung von Mai auf Juli iſt

die unerhört ſchlechte Ernährung der Bergarbeiter,
namentlich im Ruhrgeiget, in den letzten Monaten des Verbrauchs-
ſahres. Jn den Monaten Mai und Juni ſind in Dortmund,
Bochum, Herne Gelſenkirchen, Recklinghanſen, Buer, wie in den
übrigen Städten des Weſtens den Bergarbeitern nur zwei Pfund
Brot von erbärmlicher Beſchaffenheit gegeben worden, ſo erbärm-
lich, daß man es früher nicht einmal den Sehweinen hätte vor-
ſetzen mögen. (Hört, hört! b. d. Komm. u. US.) Brot mit
Holzmehl und allem möglichen anderen Dreck
darin haben die Beraleute zu eſſen bekommen. Dazu nur zwei bis
drei Pfund Kartoffeln die Woche; in manchen Wochen ſind über-
r rine Kartoffeln verteilt worden. (Hört, hört! b. d. Komm.
u. US.

Wenn wir die wahren Gründe des Förderungsrückgangs erkennen
wollen, müſſen wir unbedingt die wachſende Abneigung
der ſozialiſtiſchen Arbeiter gegen die kapitaliſtiſche Pro
duktion ins Auge faſſen. (Sehr wahr! b. d. Komm. u. US.) Seit
der Revolution haben Hunderttauſende von Arbeitern, namentlich
in Bergwerksunternehmungen, erkannt, daß die Revolution auch
eine ſoziale ſein muß. Wenn dieſe Arbeiter nun ſehen. daß die
Entſcheidung in der Frage der Sozialiſierung und die Enteignung
der Bergwerkskapitaliſten immer weiter hinausgeſchoben wird,
wenn die Sozialiſiernngskommiſſion jetzt auf vier Wochen vertagt
iſt, dann iſt es kein Wunder, daß die Geneigtheit der Arbeiter zur
Mitarbeit in den Bergwerken immer mehr ſchwindet, weil ſie einen
Widerwillen gegen die Ausbentung durch den Kapitalismus haben.
(Sehr wahr! b. d. US.) Die Bergleute ſind bereit, ihre ganze Kraft
für die Produktion einzuſetzen wenn dieſe in den Beſitz der All
gemeinheit überführt ſein werden. Jch komme aus dem Bezirk
Mitteldentſchland, wo nahezu 50 000 Bergleute im Braunfohlen
bergbau beſchäftigt ſind. Jch habe oft mit Arbeitern verhandelt
und babe von ihnen immer bören müſſen: „Wir ſind empört, daß
die Kapitaliſten trotz der Revolution noch immer Gewinne, trotz
der Not des Volkes immer noch ſteigende Gewinne machen.“ (Hört,
hört! b. d. NS.) „Wir haben keine Luſt, uns mehr anzuſtrengen,
um die Dividende der Kapitaliſten noch zu ſteigern.“ (Sehr richtig!
b. d. Kamm. u. US.) Jch kenne den Jdeglismus der Bergarbeiter,
und ich bin überzengt, daß dann wenn die Bergwerke Beſitz der
Allgemeinheit ſein werden, nicht das eintreten wird. was die Herren
quf der Rechten, die Vertreter der Kavitaliſtenvarteien, immer als
Ergebnis des Sozialismus ſchwarz an die Wand malen. Es wird
kein Rückgang in der Produktion eintreten, ſondern es wird der
Jdeglismus der Arbefter für den Soriglismus erſt recht in die Er
ſcheinung treten, und Sie werden an dieſem Jdealismus Jhr blaues
Wunder erleben. (Zurufe.)

Sie haben eingewendet, daß in Rußland die Sozialiſierung keinen
Erfolg gehabt hötte. Bezüglich der Bergwerksunternehmungen
möchte ich anführen, daß dieſe in Rußland deshaſh nur einen ge-
ringen Erfolg bringen konnten weil der größte Teil der Kohlen-
gruben ſich in einem Gebiet befindet. das ſeit zwei Jahren von
Sowijet- Rußland und ſeinen Feinden lebhaft umkämpft wird. im
Donezbecken. Da iſt es verſtändlich, daß die Induſtrie nicht in dem
Maße aufgebaut werden kann, wie es die Sowjetregierung ſelbſt
gern gewollt hätte.

Es iſt über die Preisſteijgerung von Kohlen geſprochen und auch
feſtgeſtellt worden, daß die Steigerung der Preiſe gegen 1663 Pro
zent ausmacht. Jn der Oeffentlichkeit hat man bebauptet, die
hohen Koblenpreiſe wären bauptſöchſich durch die hoben
Bergarbeiterlöhne vernrſacht. Um dieſes Märchen zu zerſtören.
möchte ich dieſer vom Miniſter feſtgeſtellten Steigerung der Berg-
arbeiterlöhne gegen die Vorkriegszeit entgegenſtellen: Die Berg-
arbeiter bekommen beute im Ruhrfohlengehiet 53 Mk. Schichtlobn

Arbeiter Pekamen. Das iſt nur eine Steigernung des Lones in
daa 9 bis ſ0 e. wöhrend die Sohlenr reiſe um das
18foache geſtiegen ſind. Die Steigernne des Hohlſenvreiſcé
iſt alſo erheblich ſchneller vor ſich gegangen als die der Bergarbeiter
löbne.

gründet, daß die Vergwerksunternehmungen nicht gut ſtänden

Jhrer Parteifreunde Noske, Severing und Dr. Auguſt Müller zur
Sozialiſierung ganz anders waren, als die Rede die Herr Hue an
geſichts der Landtagsmwahlen heute gehalten hat. (Sehr

gut! b. d. Kom. u. US.) tDer Aög. Freunde hat mirxin treftrives Stjgweort tar meinen
r hat geſagt: „Mit, SchlagworkenSchlußausführungen gegeben.
em. lebhafte Zuſtimmung.) Jchkommen tvir nicht weiter.“ (Al

ſtimme ihm durchaus zu, aber ich möchte dieſe Aeußerung in einem
anderen Sinne aufgefaßt wiſſen, als der Vertreter der Demokrati-
ſchen Partei ſie auffaßt der Parteß, die ſich ſeit Jahren bemüht, die
kapitaliſtiſchen Intereſſen zu vertreten und den Gedanken der Sozia-
liſierung zu erſchlagen. Jch bin der Meinung, mit Schlagworten
kommen wir in Deutſchland nicht weiter, kommen wir nicht aus
dem Elend heraus. Die retteinde Tat muß geſchehen.
Des deutſche Volk, in Sonderbeit die deutſche Arbeiterkloſſe, emp-
findet ie länger je mehr die Erbärmlichkeit der heutigen Verhält-
niſſe; ſie müſſen übernnnden werden. Auf den Bergarbeitern ruht
eine außerordentliche Verantwortung und ich bin überzeugt: fie
werden ſich nicht einfangen laſſen von den Sirenengeſängen des
Herrn Stinnes mit einer Kleinaktie: ſie werden auch nichts er-
warten von der Geſetzgebung in den Parlamenten, ſondern ſie wer
den ſich eine menſchenwürdige Exiſtenz er kämpfen durch die
Ueberwindung der kavitaliſtiſchen Geſellſchaft. Die Arbeiter,
namentlich die Bergarbeiter, werden däeſen Kampf vorbereiten, der
unanusweichlich vor ihnen ſteht in der Stunde des Zuſammenbruches
und ſie werden den Sieg an ihre Fahne heften. Die Bergarbeiter
wiſſen, daß aus wirtſchaftsfriedlichen Disfuſſionen nicht das Heil
der vroletariſchen Klaſſe und des deutſchen Volkes dringt, auch nicht
aus klug redigierten Parlamentsbeſchliſſſen: ſie weiß, daß

nur die mutige entſchloſßene Aktion
die Arbeiterklaſſe zum Erfolge und aus der Schuldenwirtſchaft, aus
der Miß wirtſchaft der bürgerlichen Geſellſchaft berausſühren kann.
Jch bin der Hoffnung, daß die Bergarbe er. einſt die gedrückte und
gebückte, am ſchlimmſten ausgebeutete Klaſſe, heute von revolutio-
närer Erkenntnis, vom revolntionären Kampfaeiſt erfüllt und vom
Wiſſlen zum ſozialiſtiſchen Aufbau, daß die Bergarbeiter die Pio-
niere dieſer kultur-, welt- und menſchheitsbefreienden' Tat ſein
werden! (Lebh. Beifall links.)

Wirtſchaftspolitik.
Wieder eine Stilleggtng.

Die Rüſſelsheimer Opelwerke haben ihren Betrieb ſtillgelegt und
ſämtliche Arbeiter entlaſſen. Da die geßprderte Beſchaffungs
beihilfe von 1000 Mark nicht bewilligt werden könne. Ungefähr

4000 Arbeiter und Angeſtellte ſind brotlos ggnacht. Die Direktion

möhrend fie im Frieden a bis 7 Mk. vro Schicht als guaſifisierte

Die Unmßglichkeit der Sozialiſierung wird bänfig damit be der
4laemcinſchaf

ha ſich durch Gendarmerte geſichert.
Das rigoroſe Vorgehen der Unternehmer bildet von Daimler

über Borſig und Werdau bis Opel eine Katte von wohlüherlegt
geführten Schlägen gegen die Arbeiterſchaft. Durch den Hunger
ſollen die Arbeiter zermürbt, zu verſchärfter Ausbeutung gepeitſcht
werden. Heute, da ſeit Monaten, ſeit Jahxen, die Löhne nicht
mehr zum Leben ausreichen, da die Winterfälte hereingebrochen
iſt über eine Arbeiterſchaft, die ſeit Jahren nicht mehr in der Lage
war, ſich Kleidungsſtücke anzuſchaffen, iſt über die Berechtigung
und Notwendigkeit der Forderung einer Beſchaffungsbeihilfe eine
Diskuſſion nicht vonnöten.

Es iſt Aufgabe der ewerkſchaften, die Forderung mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden tteln zu unterſtützen und die Fortfühbrung
der ſtillgelegten Betriebe auch gegen den Willen der Unternehmer
zu erzwingen.

OGewerkſchaftliches.
Gerichtliche Aufhebung des Streikrechts.

in zer Landgericht hat am 9 Dezember in Sachen
des „Vereins Mainzer Kanflente“ in einer einſtweiligen Verfügung

Gewerkſchaſtsvund der Angeſtellten in Mainz und der Arbeits
freier Angeſtelltenverbände bei Vermeidung einer

T n2 a2 M

Bekanntlich iſt die Dividendenhöhe der Unternehmungen am eheſten Geldſtrafe von 1500 Mk. für jeden Fall der Zuwiderhandlung alle
an den Sätzen zu erkennen, zu denen die Aktien an der Börſe ge Handlungen verboten, „du rich wel ch e der S treik der An
handelt werden. Die Altien von Gelſenkirchen ſtehen auf 886; geſtellten ihrer Verbände eingeleitet, gefordert
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oder unterſtüdt werden könnte.
verboten

1. Anfruſe, Ermahnun din Wort und Shriſ n und Guſſordernngen Dieſes Jndalio

2. Einberufung von Streikverſammlun n iſolchen in jeder Form. gen und Beteiligung an
3. Zahlung von Streifkunterſtützungen.
4. Organiſätion des Streikpoſtenſtehens.

Dieſes „Urteil“ widerſpricht offenkundig dem Artikel 150 der ſt
Reichsverfaſſung und dem S 152 der Gewerbe „rdnung, iKoalinons und Streikrecht der Arbeiter And enden ne
drücklich gewährleiſtet wird. Die bürgerliche Klaſſenjuſtiz kümmert
ſich nicht um die Verfaſſung, wenn es gil die primitivſten Rechte
der Arbeiterſchaft zu brechen. Das U ,„ſeil des Mainzer Land-
r gibt der Arbeiterſchaft einen Forgeſchmack von dem, was
T nach der Einführung der Schlich ungsordnung zu erwarten

aben.
Heute können ſich die Gerichte in beſetzten Gebiet unter dem

Schutz der franzöſiſchen Bajonette iche Urteile gegen das Prole
tariat leiſten.

Der Düſſeldorfer Br. chdruckerſtreik beendet.

Düſſeldorf, 16. Dezen er. (WTB.) Der Streik der
Düſſeldorfer Buchdrucker, der ſeit dem 19. November anhält, wurde
durch die heutigen Verharc lungen beendet. Die Arbeit wird
morgen zu den tariflich. r Bedingungen wieder aufſgenommen.
Maßregelungen finden nicht ſtatt. Die verheirateten Buchdrucker
erhalten einen Vorſchuß, von 800 Mk. Unverheiratete von 200 Mk.

Die Kölner Eiſen ahner für die Dritte Juternationale.
Eine Verſammlwog der Betriebsräte und Funktionäre der Orts

gruppe Koln des

Inkbeſendere werden ſetwer Ze ſodtel Schmerzen derurſachte. R nunmehr
m 13. Dezember fand die Eröffnungsfeier vor „geladenem

Publikum ſtatt. Die Räume ſind neu bergerichtet. Urteil
und geſchmackvoll. Das Haus war bis zum letztenv einflatz gefüllt. Zunächſt gad das Stadtorcheſter „Die Weihe des

Hauſes von Beethoven. Jm Anſchluß hieran ſprach Oberbürger
meiſter Daehn Worte der Begrüßung, den üblichen Dank
an die Mitarbeiter des Umbaues und übergab das Haus unter
Würdigung der Kuniſt der bürgerlichen natürlich ſeiner Be

immung. Studienrat Dr. Neumann ſpielte auf dem Flügel den
-inzug der Gäſte auf der Wartburg“, das Stadtorcheſter mehrere
Stücke aus den Meiſterſingern. Den Hünſtlern wurde lebhafter
Beifall für ihre guten Leiſtungen gezollt. Die Theatergeſellſchaft
Dr. Rudolph mit der ein Vertrag für die Spielſaiſon abgeſchloſſen
iſt. gab ein Einakter- Luſtſpiel „Die Schulreiterin“, das einzig und
allein an die Lachmuskeln der Zuhörer zugeſchnitten war. Wenn
auch die Darſtellung gut war, ſo wurde dadurch doch nicht der
kitſchige Jnhalt verbeſſert.

Leiſzling. Heute, Sonnabend, abend 714 Khr findet in Grunerte
Gaſthof eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesord-
nung: Bericht vom Parteitag, Bericht vom Bezirkstag und Vereins-
angelegenheiten. Referentin Genoſſin Zäuner. Der Vorſtand.

Keis. Ueber Gemeindean gelegenheiten will in
einer zum Sonntag vormittag im Preußiſchen Hof“ von der rechts-
unabhängigen Stadtverordnetenfraktion einberufenen öffentlichen
Verſammlung der Erſte Bürgermeiſter Löffler ſprechen. Es kann
da recht intereſſant werden, wenn über alle Gemeindeangelegen-
heiten reiner Wein eingeſchenkt wird, insbeſondere über die jug o
ſlawiſche Fetitgeſchichte, worüber wohl ein Millionen-
defigit entſtanden iſt. Eine Frage iſt dabei beſonders von Bedeu
tung, und zwar, warum man es nicht bei den erſten Verluſten be
laſſen hat, ſondern immer tiefer in das Fett hineingeſtiefelt iſt.

Deutſchen Eiſenbahnerverbandes hat mit wei
Eine zweite Frage dürfte die Bekanntgabe der Löhne und Ge
hälter der ſtädtiſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ſein.

d it: el m e h t 6eit ine Entſchließung angenommen, die gegen die jährl. zwiſchen 8000 W und 47 000 Mk. differreren. Man kann
die Siehungnohee des Verbandsvorſtendes zur Frage der 3. Jnier hier ruhig behaupten, was auf der einen Seite zu viel iſt. wird auf
Ratibnate nd ve nen Kundgebung in Nr. 40 des Verbandsorgans der anderen Seite zu weric bezahlt. Da nit im Zuſammenhang

J r ſoProteſt erheb, Es
des Vorſtan

ſei Sache der Mitglieder ſelbſt. und nicht Sache ſteht eine dritte Frage, die jetzt aktuell iſt: Haben die Kommunal
u r über die Stellung zur Jnternationgle zu entſchei beamten ein Streikrecht, um ihre Forderungen durchdräcken
den. Der LHorſtand hat in Verfolg der Dresdener Richtlinien kein zu können? Die Zeitzer Unabhängigen ſprechen es den Kommnunal-
Recht. gegen ein Mitglied des Verbandes vorzugehen, weil es An beamten ab, während die „Freibeit“ u. g. den Beamten das Streik-
hänger Ser 83. Internationale iſt.
lichung der Entſchließung durch die Verbandszeitung gefordert.

Aus der Provinz.
(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)

Nordhauſen. Eine Sradtverordnetenſitzung findet
an. Montag, 20. Dezember, nachmittags 5 Uhr, ſtatt. 32 Tages
„rdnungspunkte ſollen erledigt werden. Jn voriger Sitzung wur
den innerhalb vier Stunden ſechs Punkte abgeklappert. Das nächſte
Mal werden wohl 60 Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. Zu
envähnen wären: Wahl eines beſoldeten Stadtrats. Neue
Steuerordnung für die Gemeinde-Einkommenſteuer. Höchſt
renze für Mierſteigernngen u. a. m. Wegen Waſſer-

mangels wird keine Eisbahn eingerichtet. Das Waſſer ſoll den
Wühlen dienen zum Mahlen von Brotgetreide. Entziehung
des Mehlverkaufs. Der Väckerei Hartung, Altendorf 62, iſt
der weitere Verkauf des Weizenguszugsmehles wegen Unregel-
mäßigkeiten Forderung höherer Preiſe) entzogen worden.

e Brot-, Butter- umd Zuckerkarten für die Zeit
vom 209. Dezember bis 18. Januar. ſ921 werden gegen Vorlegung der
Lebensmittelkarten ausgegeben. Für die Bezirke 1-7 am Freitag,
den 1I7. Dezember. und zwar für Bezirk l bei Agthe, Friedr.Wil-
helmplatz 2, für Bezirk 2 Hotel Gründler, Ludwigſtraße 1/2, für Be
irk 8 bei Unger, Morgenröte 10. für Bezirk 4 in der Hoffnung,

Wallrotbſtraße, für Bezirk 5 im Waiſenbaus, Waiſenſtraße, für Be
zirk s bei Vörner, Domſtraße 19, für Bezirk 7 bei Froböſe, Stein-
ſtraße 23. Für die Betzirke S-12 am Sonnabend, den 18. Dezember.
und zwar für, Bezirk 8 bei Völlmar. Kutteltreppe 7, für Bezirk 6 Sei
Froböſe, Steinſtraße 28, für Bezirk 10 im „Erfurter Hof“, Kyff-
häuſerſtraße für Bezirk t1 bej, Köhmſtedt, „Bürgerliches Brau
haus, für Bezirk 12 bei Becker, Daſchenberg 89. Es. wird dringend
erſucht, die Karten zur feſtgeſetzen Zeit abzuhvlen. Bei verſpäteter
Abbolung iſt eine Gebühr von P Pf. zu zahlen.

Liebenwerda. Schmalz vom Kommunalverband kann
von allen Gemeinden zum Ve.rkaufspreis von 19 Mk. be-
zogen werden. Wie ſchon oft, hat der Kreis abermals durch vorteil-
haften Einkauf gutes amerikanizthes Schweineſchmalz beſchafft und
in Kreiskager zu Eiſterwerda untergebrucht. Cornedbeef, pro
Pfund 10 Mk., iſt ebenfalls eingegangen und kann dort bezogen
werden. Der Kreis hat aber nun die Pflicht, darauf zu achten, daſ,
nicht durch irgendwelche Zuſtände die minderbemittelte Bevölkerung
übervorteilt wird. Nicht jede Krämer und Fleiſcher dieſes Schmalz
zum Verkauf überlaſſen, ſondern Verkaufsſtellen unter ſteter Kon
trolle einzurichten, das iſt notwendig. Wenn es wieder gemacht
wird, wie bisher, wer kann dann dafür garantieren, daß die Ware
nicht für höhere Preiſe nach auswärts gehit?

Die 20-Mark- Kartoffeln
telte, die durch eine Hilfagktion der Kreishauernſchaft und durch
einen Aufruf des Kreiſes e worden ſind, kommen zur Ver-
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teilung. Alle Gemeinden, Gewerkſchaften, Betriebsräte uſw. ſollen
über die Verteilung mitentſcheiden, damit ſie auch an die wirklich
Bedürftigen kommen. Wir haben damals gleich öffentlich im
„Volksblatt“ darauf hingezwieſen, daß nicht alle Landwirte den Auf
ruf ihrer Leitung zur Abgabe von ſolchen 20-Mark- Kartoffeln ernſt
nehmen werden. Viele ſiwd profithungrige Wucherer und ſchieben
weiter. Jetzt ſieht ſich der Landrat veranlaßt:,
kanntzugeben: „Es iſt brebachtet worden, daß Landwirte, die fich
ſeinerzeit zur Abgabe von Kartoffeln zum Preiſe von 20 Mk. pro
Zentner ereit erklärt Thben, ſich weigern, dieſe Kartoffeln abgzu-
geben. Jch ſehe mich yeranlaßt, die Herren Landwirte zu bitten

uſw. Da hat moy den beſten Beweis für unſere damaligen
Behauptungen. Es ſoll aber nicht verkannt werden, daß immerhin
größere Mengen ſolcher Kartoffeln für 20 Mk. aufgebracht worden
ſind. Doch können er. wirklich einmal die allerärmſten, die dem

Dr. g 71 4 31 r 1 A. rVerhungern naße ſind befriedigt rden. An die Gewerkſchaften,

c 1 t 8 5 W 3 c r r Krieder-4 J Wt en inbo Den Krvos eſe* v d a en ohne Err ährer
n m r wer 74 vdürften noch nicht alle 'werſor verden. Einige Landwirte haben gut

gegeben. Auffällig iſt es. daß gerade große, leiſtungsfähige GUter
ſich weniger hervorgehan baben

Einneues Verkehrsprojektim Kreiſe. Eine Be
ſellſchaft verhandelt zurzeit mit dem Kreis und den Gemeinden, umeine Automobillinie t Perſonenverkehr einzuſühren. Der Kreis-
ausſchuß, ſowie auch mehrere Gemeinden ſtehen der Sache n-
pathiſch gegenüber, da die ſchon lange projektierte Erweiterung der
Kleinbahn abermals für längere Zeit ausſichtslos geworden iſt.
Die Verkehrslinie iſt geplant: von Mühlberg über Liebenwerda nach
Domsdorf, und dany weiter über Elſterwerda nach Ortrand. Die
Gemeinden ſollen ffch mit einem unverzinslichen Darlehen daran
beteiligen. Daß eirze Verbindung notwendig iſt, wird jeder zugeben,
der die überaus ſchlrbten Verkehrsmöglichkeiten kennt.

BVockwitz. Arbeirterſamariterkolonne.
ſammlung findet gen 21. Dezember abends im „Volkshaus“ ſtatt.

wurde, beginnt Aufang Jannor
Raumburg. De Agitation-Preßkom miſſion wird erſucht,

ſich am Sonntag den 19. Dezember, frühmorgens 9 Uhr, in der
Expedition. Micharlisſtraße 82. einzufinden.

Weiftenfels. Ein Gnitarre- Abend von Gen. P. KletteWeißen-
fels findet im ſtädirſchen Dugendheim Altes Kloſter am Sonnabend,
den 18. Dez., abends z 8 Uhr ſtatt, zu dem hierdurch die revolutionäre
Arbeiterſchaft von Weißenfels und Umgebung herzlich eingeladen
werden. Vereinigte Kommuniſtiſche Jngend Weißenfels.

Weißenfels. Der Volkshausumbau, der den Stadtvätern

folgendes amtlich be

Zum Schlüß wird die Veröffent- recht jetzt aus Wahlmache zugeſteht.

S

für Minderbemtt-

Eine Genewalver-
Der

nene Kurins, war von Herrn Dr. Bködner wieder übernommen
f

Der „Volkébote“ ging über
die ganze Streikrechtsfrage der Beamten kurz hinweg; es war ihm
offenſichtlich dabei nicht qut zumute. Aber uns intereſſiert noch
mehr: Warum hat man heuer im Frühjahr als die Nach ſteuer
beſchloſſen wurde. dieſe nicht progreſſiv geſtaffelt? Warum hat man
da die Arbeiter wieder am meiſten herangezogen zum Steuerzahlen?
Daß der ſog. Mittelſtand (die Handwerksmeiſter uſw. bedeutend
weniger Steuern bezahlen als der Arbeiter kann wohl nicht be
ſtritten werden dieſe Kreiſe ſchätzen ſich ſelbſt ein und kalkulieren
natürlich zu ihren Gunſten. Beiſpiele ſind ja bekannt. Alſo,
warum werden nicht die Arbeiter entlaſtet, warnm werden dieſe
immer ſo ſcharf herangezogen, ſelbſt in Zeitz. wo doch eine „ſozia- K
liſtiſche* Mehrheit vorhanden und ſogar ein „ſogialiſtiſcher“ Bür
germeiſter an der Spitze ſteht. Und ſo gibt es noch viele Fragen
die einer Aufklärung bedürfen. Wo bleibt vor allen Dingen die ſo
oft angekündigte Kommunaliſierung der reifen Wirt-
ſchaftsbetriebe? Schon längſt wollte man einen ſtädtiſchen Fuhr-
vark anſchaffen um den tenern Preis an die Privatbetriebe zu er
ſvaren Autos wollte man anſchaffen, als ſie noch verhältniamäßig
billig waren, ebenſo Wagen und Pferde. Aber nichts iſt geſchehen!
Man wartete ſtets, bis die Preiſe immer höher und höher ſtiegen,
um ſich dann hinzuſtellen und zu ſagen: die Preiſe ſeien zu hoch!
Genan ſo haben es früher die bürgerlichen Geme'indevertreter ge
tan: ſie hatten auch immer gewartet, bis es ſchließlich zu teuer ge
worden war. Die Unabhängigen brauchen alſo den Vürgerlichen
feine Vorwürfe mehr zu machen, denn dieſe könnten mit gleicher
Münze heimzahlen. Die Kommnnaliſiernng des Beſtattungs-
weſens! Sie ſoll im Gange ſein! Wir danken für ſolch eine „Kom-
munaliſierung“l Man muß unwillkürlich fragen: Jſt das
alles 7? Weiter: wo bleibt die Verbeſſerung der Bedürfnis-
raſtalten, die ſchon ſo oft ceſordert worden iſ Aber: es waren lis
jetzt alles nur Worte, Worte und wieder Worte von Taten
keine Spur! Doch halt, vielleicht iſt der agagiſtrat das Kar
„ickel, wei. er ein hurgerliche Mehrheit 7at. Hierzu ſei et Ver-
ſaubh von vornherein geſggt, daß nicht immer der Magiſtrat das

Karnickel geweſen iſt. Wir wollen aber nicht vorgreifen vielleicht
gibt es darſiber am Sonntag Aufklärung. Wir werden es vielleicht
erleben, vielleicht auch nich!

Ueber das Schulgeld an den höheren Schulen war un
längſt in unſerer Stadt ein heftiger Streit entbrannt, der damit
endete, daß die Aufſichtsbehörden die feſtgeſetzten Schulgelder auf
500 Mk. für einheimiſche und auswärtige Schulkinder herabſette.
Durch neuerlichen Erlaß des Miniſters können für auswärtige
Schüler auf dieſe Schulgeldſätze 20 Prozent Aufſchlag erhoben
werden. Von dieſer Einrichtung will die Stadt Zeitz Gebrauch
machen und alſo 600 Mk. Schulgeld erheben. In der nächſten Stadt
verordnetenrerſammlung, die am 23. Dezember ſtattfindet, wird
darüber Beſchluß gefaßt werden.

Neues Gerichtsgefängnis in Zeitz? Jn der„Moritzhurg“ ſind gegenwärtig eine Anzahl Notwohnungen ein
gerichtet. die vorwiegend von Flüchtlingsfamilien bewohnt werden.
Dieſe Familien ſollen nun ausvparkiert werden, da die „Moritzburg“
in ein neues Gerichtsgefängnis umgewandelt werden ſoll. Die
Geſängniſſe und 2uchthäuſer langen alſo nicht mehr zu; ſie ſind
überfüllt von Häftlingen aller Art, insbeſondere auch von poli-
tiſchen Jnhaftierten, die für die revolutionäre Bewegung ein
getrefen ſind. Um ſo mehr muß gegen die beabſichtigte Aufhebung
der Notwohnungen vroteſtiert werden. Wenn man die großen
Verbrecher laufen läßt, ſoll man die Lente, die ſich ein kleines Ver
gehen haben zuſchulden kommen laſſen, ebenfalls ungeſchoren laſſen.
Wir erwarten von den Wohnungsämtern in Stadt und Landkreis
Zeit. daß ſie ſolchen Beſtrebungen keinerlei Hilfe leiſten, um ſo
mehr, als ja auch keinerlei Wohnräume zur Verfügnng ſtehen. Das
Bild vaßt ſo richtig in unſere heutige Zeit: Einenaung der Wohn
verhältniſſe und Ausban der Gefängniſſe! Herrliche Zeiten!

Zerbſt. Für die Fotarmiſten im Lager Zerbſt gingen von
der KPD., Ortsgruppe Deſſau ein: 38 Brote: von der Zentralunter-
ſiützungskommiſſion für internierte Rotarmiſten, Berlin. H. Grote:
1 Paket Zeitungen 3506 3igaretten, Paket Unterzeng, Stſmpfe uſw.
100 Stück Reiſebhrotme en; von der V P, Ortsarnvve Zerbſt: 100
Mark als 1. Rate: von der VKP., Ortsarnpye Bernburg 100 Mk
a!s 1. Rate: Max Moßfler. Brehnag: 5 Mk. V. Dresden, Gruppe
Siemensviertel: 20 Mk. Wilhelm Hlotſch, Jeßnitz: 10 Mk
Weſteregeln. Parteigenoſſen und egenoſſinnen!

Heute, Sonnabend abend 714 Nhr findet bei Drewes im geheizten
Saale eine große öffentliche Volksverſammlung ſtatt mit dem
intereſſanten Thema: „Religion, Kirche und Schule im Lichte

garelten
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Colonia- Sachsen- Grosser
Sport hlume Woog20 Pfennvig. 25 Pfennig. 30 Pfennig.

Frithjof 40 Pfennig Lasino 50 Pfennig
Verlangen Sie „Eno“, die neue 30- Pfennig -Ziogrette,

Die heste Welhnachtsgahe.

dollendet, ſ fomm unſer rer Die Herren ger5 Lehrer ſind beſſ s eingeladen. Es iſt Pflicht.ſchaft i Jreſtios erſcheint. Der r rſtanLangenbogen. Achtung, Parteigenoſſenden er Dezember, abends 8 Uhr, findet bei ler eine Parte
verſammlung der VKPD. ſtatt, Hierzu werden aufgeforderterſheinen? We Gemeindevorſteher, die Gemeindevertreter,

noſſen vom Schulvorſtand, vom Elternbeirat, der Vertrauensmann
der Konſumgenoſſenſchaft, die Genoſſen der Mietskommiſſion
welchen ihr Amt durch die ehemalige USP. übertragen worden iſt
gerver ſind ſämtliche Vorſtände der Sportvereine, welche auf dem

oden der 3. Internationale ſtehen, eingeladen. e
Gleſien. Sonntag, den 19. Dezember, nachmittags 8 Uhr, findet

im Raueſchen Lokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Tagesordnung: Bericht vom Parteitag in Berlin und per stag
in Halle. Vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſen von Gleſien,
Wiedemar und Umgegend wird erwartet. Der Vorſtand.

Sport und Körperpflege.
Die Sportgenoſſen h T die mangelhafte Beriq

erſtattung dieſer Woche im „Volksblatt“. Auch heute iſt es uns tech-
niſch einfach nicht möglich, Artikel, die auf den Sonntagſport hin
weiſen, zu bringen. Die Folge der Proteſtaktion werden aber mit
dem heutigen Tage überwunden ſein und von Montag an werden
wir wieder in gewohnter Weiſe prompt berichten. Die Redaktion.

An alle Arbeiterſportler und Arbeiter!
der letzten wurde ſehr viel Reklame für die Veranſtalwie der bür See Sportverein gemacht. Aehnlichwie t

Leipziger Meſſe benutzte man ſogar Kinder zum Tragen vonjaten di die Straßen der eiset So wurde wiederholt auf ſo

genannte indruckiga-FußballWettſpiele r und der Eerweckt, auch bei Arbeitern, es würde dort geboten, was Arbeiter
Sportvereine S leiſten nicht imſtande ſind. Dem iſt nicht ſo. Es
exiſtiert eine Mitteldeutſche Spielervereinigung, mit 34 Vereinen
und über 100 Mannſchaften, die ſich jeden Sonntag ſportlich be
tätigen. Arbeiter, die davon unterrichtet ſind und ſich noch immer
in bürgerlichen Vereinen bewegen, verletzen ihre proletariſche
Pflicht. Denn es iſt falſch, zu meinen, die bürgerlichen Sportver-
eine haben nichts mit Politik zu tun. Die ſogenannte Neutralität
iſt bekanntlich bei bürgerlichen Leuten nie vorhanden. Cher
noch verhalten ſich Arbeitervereine neutral. Voch beim KappPutſch
hat ſich gezeigt, wie die Mitglieder der Fußballvereine ſtehen.
Gegen Arbeiter haben ſie gekämpft und auf ſie geſchoſſen. Jeder
Genoſſe alſo, der ſich in einem bürgerlichen Verein aufhält, ver
bindet ſich mit ſeinen Klaſſenfeinden und leiſtet ihnen indirekte
Unterſtützung. Darum muß es unſere Aufgabe ſein, auch den letzten
laſſengenoſſen aus den bürgerlichen Vereinen h

Wenn alle Arbeiterſportler ſich in unſeren Ver be
tätigen. würde deren Leiſtungsfähigkeit noch weiter geſteigert, die
Platzfrage könnte beſſer geregelt werden uſw.

Es gehe alſo künftig jeder Arbeiter grundſätzlich nur zu den Ver
anſtaltungen der Arbeiter-Sportvereine. Am Sonntag, den 21. No-
vember, begann unſere Frühjahrsſerie, die wiederum zeigt, daß
unſere Arbeitsbrüder gute Sportleiſtungen zu bieten haben. Wenn
wir die Namen: „Fortung“, „Teutonia“. „Viktoria“, „Minerva“,
„Sportluſt“, „V. f. B. Lettin und „Askania“Nietleben, nennen
ſo verſprechen dieſe gutbekannten Namen vorzügliche ſportliche
Darbietungen. Mit frei Heil! Fr. Pabſt.

Minerva I ſchlägt Viktorieg I' 6:1.
Am Sonntag fand das mit großer Spannung erwartete Halliſche

Derby der Arbeiter-Fußball-Bewegung ſtatt. So hatten ſich denn
auch faſt 1000 Zuſchauer auf dem Sandanger eingefunden, um dieſes
Spiel zu ſeben. Beide Vereine ſind in ſtärkſter Auiſtellung. Sofort
nach Anvfiff ſetzt trotz des etwas glatten Bodens ein flottes, ſcharfes
Spiel ein. Beide Tore kamen des öfteren in Gefahr. Minerva ſt
durch ihr Fußſpiel und das vorbildliche Sichſtellen des Mannes im
Vorteil, doch Viktorias Verteidigung iſt auf der Hut. Nach 15 Minuten

geht Viktorig durch einen Elfmeten in Führung. Alle Anſtrengungen
NRinervas, aleichzuziehen, bleiben ohne Erfolg. Da, in der letzten

Minute vor Ha bzeit wehrt der Torwart Viktories einen Ball ſchlecht
ab, und durch ſchnelles Nachſetzen des Halblinken gleicht Minerva
aus. Nach der Pauſe wogt das Spiel auf und ab. und erſt nach
einer Viertelſtunde erzielt Thomas aus einer Flanke durch ſchönen
Kopfball das 2. Tor. Kurz darauf ſtellt der Halbrechte durch ſcharfen
Schuß das Reſultat auf 3:1. Jmmer mehr läßt Viktorias Wider
ſtand nach und langſam fällt die Mannſchaft dem Tempo Minervas
zum Opfer. Noch dreimal muß der Torwächter in gleichmäßigen
Abſtänden den Ball paſſieren laſſen, und mit 621 verläßt Minerva
als Sieger den Platz. Wenn auch Viltoria dieſe hohe Niederlage
nicht verdient hat, mußte wiederum Minerva als die beſſere Mann
ſchaft anerkannt werden ihren Sieg verdankt ſie wohl dem ſchönen
flachen Kombinationswiel. Alle Spieler gaben ihr Beſtes her. Einen
hier hervorheben, hieße den anderen zurückietzen. Pabſt als Schieds
richter war gut und hatte das Spiel feſt in der Hand.

Ankündigungen.
u tonla 08“. Sonnabend Mitgliederverſammlung. An

ang )r.Turn und Sportverein Fichte. Sonnabend, abends 8 Uhr Mann
ſchaftsſitzung im Hafen. Sonntag gemütliches Beiſammenſein im
Vereinslokal.

Sonnabend bei Thümmlers VorArbeiter-Schwimmverein Halle
ſtandsſitzung.

Hauiſcher Arbeiter Schachklub. Vereinslokal Gold. Svitze, Spitze
9-10. Jeden Montag und Freitag Spielabend. Am Freitag,
den 17. d. M. findet ein Kuxſus rür Anfänger ſtatt.

Freig, Paſſendorf. Sonntag ſpielt die I. Mannſchaft gegen Miner-
va II um 2 Uhr auf dym Minervaplatze. Die II. Mannſchaft
gegen Minerva III in Paſſendort, Anfang 2 Uhr.

Verſammlungsbericht.
Die Vauarbeiter hielten am 14. Dezember im „Volkspark“ ihre

Mitgliederverſammlung ab. Ehe in die Tagesordnung eingetreten
wurde, ehrte man das Ableben des Kollegen Paul Kühne. Der
Genoſſe Schumann hielt dann einen ſehr lehrreichen Vortrag
über das Thema: „Die Gewerkſchaften und die
3. Jnternationale“. Der Referent führte in ſehr verſtänd-
lichen und packenden Worten die Entſtehung der Gewerkſchaften
und gleichzeitig die Entwicklung des Kapitalismus den Anweſen
den vor Augen. Er geißelte dabei ſcharf die Kriegspolitik der ein
zelnen Geiwerkſchaftsangeſtellten, wofür er verſchiedene Beweiſe
anführte. Genoſſe Schumann richtete an alle Vanarbeiter das
Erſuchen, im Sinne der 8. Internationale innerhalb der Gewerk
ſchaften zu arbeiten, um dieſelben wieder zu revolutionären Kampf
organiſationen zu machen. Von einer Diskuſſion wurde Abſtand
genommen, weil ſämtliche Kollegen ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden erklärten. Ueber die am 12. Dezember
ſtattgefundene Bezirkskonferenz berichteten die Kollegen Braun
und Hintſche. Kolle Steitz ſtellte den Antrag für den Ve
zirksverband Sozialer Baubetriebe keine Mittel zu bewilligen.
Dieſem Antrag wurde ſtattgegeben. Das Tariſamt in Halle er
klärte ſich als unzuſtändig, über die Werkzeugzulage der Vauhilfs
arbeiter eine Entſcheidung zu fällen. Jn Anbetracht der jenigen
ungünſtigen Zeit wurde davon Abſtand genommen, weitere Maß-
nahmen zu treffen. Am Sonntag, den 19. Dezember, findet die
Wahl der e der hieſigen Land-Jnnungskranten-kaſſe ſtatt. Jm Intereſſe der Mitgiieder iſt eine rege Beteiligung
an der Wahl ſehr erwünſcht. Ab 1. Januar 1021 beträgt der
Wochenbeitrag 5 Mk. Hierauf ſchloß der Vorſitzende die leider nicht
gutbeſuchte Verſammlung. Gerade für viele Kollegen wäre es von

roßem Nutzen geweſen, ſich über das ſo wichtige Thema Gewerkn und 8. Jnternationale“ zu unterrichten.
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Neiſe in Rußland.
Der Dichter Fran ung zu deſſen Verhaftung

wir in der geſtrigen Ausgabe unſeres Blattes einen
tommentar brachten, hat ſeine Eindrücke in Rußland
in einer Broſchüre dargelegt, aus der folgender Abſchnitt
entnommen iſt.

Der n Die Erbſchaft der Amerikaner.
er Reporter der Salonſozialiſt, der Literat, Typen, die zuDutzenden ſich in Rußland zurzeit herumtreiben, wiſſen ſo vſette

von der Langſamkeit des ruſſiſchen Lebens zu erzählen. Das ruſ
ſiſche „Sſetſchas“ (gleich, ſofort) iſt zum harakteriſierungswort
für das ruſſiſche Tempo geworden, und jeder ſchätzt ſich beſonders
geiſtreich, das Kindlich-Träumeriſche im Volkacharakter, das fata-
liſtiſche Sichgehenlaſſen im ſozialiſtiſchen Rußland wieder gefunden
zu haben. Well, ſagen die einen, das ruſſiſche Volk hat ſich nicht

eändert, und lächeln über ihre Gaſtgeber, die Sowjets, mit der
Miene des Veſſerwiſſers. Oder: das ruſſiſche Volk iſt eben noch
nicht reif. Sie ſind alle Kinder, beſtimmt, von der ungeheuren
Ausdehnung ihres Landes überwältigt und zerrieben zu werden
denn ſie können ihre organiſche Zuſammenfaſſung nicht geſtalten
meinen andere, und überall liegt ein richtiger Gedanke verſteckt.
Es beweiſt ſich die Anſchanung, daß, was vom Gifte des Hapitalis-
mus genährt iſt daran ſterben muß. Die bürgerliche Denkungs-
weiſe bleibt. wo ſie vorherrſchend war, und einen Teil davon haben
wir ja alle nach wie vor, daran ändert die Revolution ſo qut wie
nichts in dieſer Generation, und zerrieben wird die Maſſe des
Volkes gang gewiß. Mit mir fabelhafter Prägziſion ſiebt die ſozia
liſtiſche Staatsmaſchinerie die Tüchtigen von den Untüchtigen, die
Arbeiter von den Drohnen, die neuen Menſchen von den alfen. Der
Ansſcheidungsprozeß iſt ganz ungeheuer, man ſieht die Menſchen
grade fallen, zerpreßt werden und verfaulen. Jn einem raſen
en Tempo wird der neue Menſch geſchmiedet. Unter der Moskauer

Kaufmannſchaft foll der Prozentſatz der Gehirnerkrankungen einen
anz gewaltigen Aufſchwung genommen haben. Jn den Teilen

8 äterußlands. die von den Weißen beſetzt waren, wütet der Fleck
typhus. Bezeſchnenderweiſe iſt die Rote Armee davon völlig frei,
doch kann man mit Sicherheit annehmen. daß der Bourgeois aus
Jekaterinenburg oder Wologda oder Smolenſk, der zur Ordnung
ine Geſchäfte nach Moskau reiſt, unterwegs im Waggon ſich den
Flecktyphus holt. Alle ſprechen in Rußland davon wie von einem
Wunder. Die Widerſtandskraft des Bürgers iſt vollkommen zu
ſammengebrochen. Er wartet ſchon verweſend auf ſein Ende, das
raſende Tempo wird ihn vollends verſchlingen. Dieſe Entwicklung
gen in jedem einzelnen vor ſich, und die Beſten unter den Beſten
ind jeden Tag genötigt, in eiſerner Selbſtdiſzivplin ſich von neuem
zu ſtählen den Reinigungsprozeß, der ihr eigenes Jnnere ihre Ge
danken und Ueberbleibſel aus der alten Zeit erfaßt, ohne zu große
Verluſte an neuem Mut und Jnitiative zu überſtehen. Das iſt ein
phyſiſcher Grundvorgang in Rußland, der gefliſſentlich überſehen
wird, weil er nicht ſo ſehr typiſch rufſiſch, ſondern allgemein für die
ganze Welt kennzeichnend werden wird.
Dem Tempo des Jnnenlebens ſind die Aufgaben des praktiſchen

Anßenlebens voll angepaßt. Wird Amerika an Vſychotechnik heute
von Rußland bereits überflügelt, ſo auch in der ſagenhaften Or-

Jch hatte das beſondere Glück, denganiſation des Städtebaues.
erſten Eindruck von Räterußland an den Häfen der Murmanküſte
zu erhalten. Jn der Tat ſcheint der Eindruck von Alexandrowff
und Murmanftk ſo der Buchſchilderung einer beliebigen amerikani-
ſchen Goldgräberſtadt entnommen, daß er faſt unwirklich und ver
zerrt grotesk wirkt.

Alexandrowfk, das während des Krieges einen gewaltigen Auf-
ſchwung genommen hatte ſollte es doch beſonders für Amerika
ausgebaut werden ähnlich wie die franzöſiſchen Häfen Saint-
Nazaire und Le Havre hat die Revolution einfach ſtillgelegt.
Vom Meer ſteigt die Stadt ſteil an. Die Seeſtation, die Kom
mandantur, die Schule grüßen mit roten Flaggen. Es iſt gerade
der erſte Mai. Schnee liegt noch auf den Hängen. Der erſte Mai
wird in Rußland mit ſechsſtündiger Freiarbeit gefeiert. Oben vor
der Kommandantur drängen viele Hunderte. Sie reihen ſich ein
in Kolonnen, die, militäriſch ausgerüſtet. an die Arbeitsſtelle ab
rücken. Lachende Geſichter, und ſpäter beim Schneeſchaufeln treibt
einer den anderen unter Scherzen an. Das war unſer erſter Ein-
druck von Rußland. Und ferner: ein einzelner arbeitet für ſich
ſchaufelt Schnee vor der Tür ſeines Hauſes; es war der Pope, und
das Blockhaus war die recht beſcheidene Kirche. Verlaſſene Schienen-
ſtränge „abgeriſſene Häuſer, deren Grundbalken gerade noch ſtehen,
halbverfallene Schuppen erzählen, daß eines Tages die Stadt von
dem Kapital verlaſſen worden iſt. Die weißruſſiſche Regierung,
der General Miller, die mit dem Vorſtoß der Engländer 1919 im
Norden ſich gebildet hatte, hat ihr weiteres Intereſſe der Stadt nicht
mehr zugewendet, und die Räteregierung beceili ſich, das noch vor-
handene Material wegzuſchaffen. Alexandrowfk als Kriegshafen
hat ausgeſpielt. Die Murmanbahn iſt über Murmanſtk nicht
binausgekommen, und dort ſammelt ſich auch das Jntereſſe ſür den
Wiederanfbhau. Jn Alexandrowſk ſieht man kaum einheimiſche,
bodenſtändige Bevölkerung. Die Stadt macht den Eindruck als
würde ſie verladen, wie man Hoſzbanuflötzer nach beendigtem Spiel
wieder in den Kaſten packt. Das Gegenſtück bildet Murmanſk.
Der Hafen bietet ein überwältigendes Bild. Hobe Berge ringsum,
dünnbewaldet, ſchwarze Tannen die wie ſpitze Pfähle faſt ganz ohne
weige aufragen. Jn dieſe Bucht voll unheimlicher Düſterkeit einer
klaſſiſchen Strenge gerader Steillinien fühlen ſich die Molen wie
die Finger einer Hand vor, dazwiſchen ſtauen ſich in wirrem Durch
einander alle möglichen Fahrzenge, Torpedoboote, Eisbrecher,
Trawler, engliſche und amerikaniſche Jachten, die zurückgelaſſen
werden wußten, Minenleger. Panzermotorboote. längſt abgetakelte
Handelsfahrzeuge, die. weiß Gott woher, jetzt hier zuſammen-
geſchleppt worden ſind. Das Hafengebiet ſelbſt iſt ein düſteres
Chgos. Ein Gewirr von Schienenſträngen, deren Schwellen teil
weiſe verſchwunden ſind; man tritt durch den loſen Schnee in ein
tiefes Waſſerloch. Berge von Kiſten und Fäſſern ſind auf-
geſtapelt, amerifaniſches Material das in den Küſtenſtationen jetzt
geſammelt worden und vorläufig für irgendwobin an Land ge-
worfen iſt. Halb im Waſſer ſchon die unendliche Reihe der Lager
hänſer, volſgepfropft mit amerikaniſchen Waren und Lebensmitteln.
Die an Zigaretten. Marmeladen, Speck, Kakao, Mehl zurück
gelaſſenen Vorräte ſind noch kaum zu überſehen, dazu das Heeres
gut, Vahnmaterial, Ausrüſtungsgegenſtände, wie Gummiſtiefel,
Raſierapparate uſw. es iſt phantaſtiſch, zu denken, daß die ameri-
kaniſche Kriegsinduſtrie ſich hier im ruſſiſchen Norden gewaltſam
ein Ventil geſchaffen hat. Die Stadt ſchiebt ſich tiefer in den Wald
hinein, vorbei an Hunderten von Wellblechbaracken, an Camps
Tennis und Fußbahplätzen, vorbei an noch gut erhaltenen Pla-
katen in denen die Camrades aufgefordert werden, die Sinabolle
einer Miß Jvandom zu beſuchen für wohltätige Zwecke, dazwiſchen
die ruſſiſchen Blockhäuſer und die windſchiefen Ekdhütten der
Ortsanſäſſigen. Eine Straße gibt es nicht. Dagegen breitet ſich
rings um die Stadt ein endloſer Moraſt, ein ſchauriges Hochmoor
ans, in dem erſt die deutſchen und weſteuropäiſchen Kricgs-
gefangenen und ſpäter die Engländer zu Hunderten und Tauſenden
umgckommen ſind. Ein Schritt vom Weg ab bedeutet ſchon ſicheren
Tod bei der Unmöglichkeit, eine Orientierung, zu finden. Viele
Hunderte Werſt geht die Murmanbahn über dieſes Moor, Zahlloſe
Bäche Waſſerfälle, Katarakte brauſen durch die „Stadt“, dort, wo
die Möglichkeit vielleicht gegeben war, Straßen anzulegen. Auf

Trümmern eines für den Safenverkehr beſtimmten Gleisnetes
fahren über Abgründe und Pfahlbrücken trotz rieſiger Granitblöcke,

die Kreuz, die Quer.
Zweck dieſer Fahrten zu erkennen

die von Zett zu Zeit unter Donnergepolter auf die Schienen rollen, aufhalten! t
und unbeſchadet gewaltiger Erdrutſche, faſt an dreißig Lokomotiwen hinein! Sie wollen es doch morgen früh in der Zeitung leſen,“

Es iſt Vei beſtem Wiſſen nicht moglich, den
Die Lokomotiven ſtoßen fürchter

liche Schreie aus, die von den Zergwänden widerhaſlen, manchmal
bellen ſie kurz wie biſſige Hunde die man verſhencht. Das
Murmanſk. Man möchte im erſten Augenblick ftch die Ohren zu-
halien und davonrennen.

Das ſoll Rußland ſein?
Ja. hinter dieſem Chaos, in dieſer Hölle von Verwirrung und

Durcheinander hockt noch unſcheinbar, aber daſür um ſo ziel-
bewußter das neue Rußland. Es koſtet Mühe, ſich hincinzufinden,
viele gehen achtlos drüberweg. Jn einer Sitvation, wo der deutſche
Verwaltungschef, der ameriktniſche Manager ſich vor Verzweif
lung die Haare ausraufen würden, bleibt der ruſſiſche Kommuniſt
ſehr gelaſſen. Er gibt vom Waggon, mit dem er aus Perrograd

iſt noch ein anderes.“
telegraphiſt iſt ein alter Bekannter von mir, er hat es mir anver

oder direkt aus Moskan eingetroffen iſt. und den er auch in Mur-
manfk nur höchſt ſelten verläßt, ſeine Anweiſungen. Der ganze
volitiſche und ökonomiſche Verwaltungsapparat wird gleich mit
gebracht, der örtliche Sowjet zuſammengeſſellt, die Kontrolle über
die örtlichen Funktionäre organiſiert. Der Telegravh arbeitet,
vom erſten Tage ſeiner Ankunft an erſcheint bereits der tägliche
Roſtabericht. Meetings werden zuſammengekrommelt, täglich zwei
bis drei Anſprachen gehalten, Kinderheime, Leſehallen. Arbeiter
klubs errichtet. Arbeiterbatgillone kommen nach. Koloniſten Rote
Marine, Sabsquartiere wachſen empor, in 14 Tagen verfügte der
Ort bereits über 400 Telephonanſchlüſſe, das Netz der ſozialiſtiſchen
Staatsmaſchinerie iſt über den Platz geſpannt. Nun beginnt ſie
zu arbeiten. Nicht ſo ſehr nach außen ſichtbar. Zunächſt ſondern ſich
aus der vorhandenen Stammbevölkerung die arbeitsfähigen Ele-
mente aus. Die breite Maſſe wird jetzt bearbeitet durch Propa-
ganda, durch Politik, durch Arbeitszwang, durch Hunger. Hinter
allem eine verſchwinden kleine Zahl Zielklarer, die Vertreter der
Staatsgewalt, überwiegend ortsfremd. Sie geben den Nmriß, die
Grenzen, in denen der Anſban ſich vollziehen ſoll. Der neu-
geſchaffene volitiſch-ökonomiſche kulturelle Organismus ſoll da
hineinwachſen, und wo alles noch ſtockt, helfen ſie nach. Und ſiehe,
für den Durchſchnittsreiſenden noch nicht ſichtbar. entwirrt ſich
der Knäuel. Man ſieht noch nicht direkt die Leute bei der Arbeit,
verängſtigt laufen ſie noch hin und her, und viele ſehr viele Arbeit
wird noch vergeudet; in Gruppen hocken ſie um ihre halbverfallenen
Hütten, ſtarren vor Schmutz und betteln von den Soldaten Tabak
oder tauſchen irgendwelche Schieberware, aber allmählich, all
mählich flant dieſes ab. Die erſten Transvorte rollen qus Mur-
manfk heraus. Jn die Schuppen kemmt Ordnung, doch merkt man
kaum, daß über 4000 Mann Militär eingerückt ſind und über den
Hafen verteilt werden. Der Dampferknänel entwirrt ſich. Eine
Kommiſſion nimmt ſozuſagen den Beſtand auf, unermüdlich Tag
für Tag. Da ſitzt zugleich ein Vertreter des Auswärtigen Amtes,
um offizielle Verhandlungen mit Norwegen zu führen. Gold-
transvporte gehen als Tauſchmittel für Lokomotiven über die Grenze.
Delegationen treffen ein Meetings, Paraden, Konzerte. Das war
Murmanfk im Mai. Und im Juni? Die kareliſche Frage wird
aufgerollt und im Sinne der Bevölkerung entſchieden. Es wird
Licht. Die Außerordentliche Kommiſſion arbeitet verblüffend. Jhr
Bureau iſt in einem Wellblechverſchlag, faſt unter offenem Himmel.
Die Beamten wechſeln fortwährend. Reſultat: Kommiſſare wer-
den zurückberufen, Parteifunktionäre abgeſetzt, ein Deutſcher, den

der deutſche Rat zur Verwaltung der nationgaliſierten Dampfer
empfohlen hatte, wird ſchon nach 14 Tagen wegen dunkler Paß-
affären eingelocht. Dazwiſchen werden Spione aller Nationali-
täten verhaftet, beobachtet über die Grenze gebracht. Gefangene
Engländer, Dänen, ſelbſt Marokkaner ſtolpern zwiſchen den Gleiſen.
Die Stadt atmet auf, fühlt man. Das ſind vier Wochen Entwick
lung in Sowjet-Rußland. Jn weiteren Wochen wird tie kareliſche
Republik emporwachſen. Dann wird da oben ein Tempo einſetzen,
von dem man ſich in Weſtenropa überhaupt keine Vorſtellung machen
kann. Karelien beſitzt Mineralien, wie beſtes Eiſenerz, in Hülle
und Fülle, es beſitzt Kohlen, Naphtha und Waſſerkräfte, ungeheure
Wälder. Eine Holzinduftrie iſt im Entſtehen, die aus Finnland
die beſten Kräfte ſchon jetzt aufſaugt. Eine neue Phaſe der ökonomi-
ſchen Revolution Abſchnürung des Weißen Finnlands durch die
finniſchen revolnionären Arbeiter bereitet ſich vor und Rußland
ſchenkt bereitwilligſt den finniſchen Brüdern alles hin, das Land,
die Organiſation und die Mittel.

Man muß den kommuniſtiſchen Staat begreifen lernen.

Nachdruck
verboten.34) Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Diederich gab Auftrag, daß die Rechnung ihm morgen zugeſtell:

werde, und man brach auf. Nothgroſchen war auf einmal voll aus-
ſchweifender Hoffnungen. „Wenn ich die kaiſerliche Antwort bringen
kann, komme ich zu Scherl

Der Major brüllte: „Wir wollen doch mal ſehen, ob ich noch lange
Wohltätigkeitsfeſte arrangiere!“

Paſtor Zillich ſah die Leute ſich in ſeiner Kirche erdrücken und
Heuteufel von der Menge geſteinigt. Kühnchen ſchwärmte von
Blutbädern in den Straßen von Netzig. Jadaſſohn krähte: „Er-
laubt ſich vielleicht jemand einen Zweifel an meiner Kaiſertreue?“
Und Diederich: „Der alte Buck ſoll ſich hüten! Klüſing in Glauſen-
feld auch! Wir erwachen aus dem Schlummer!“

Die Herren hielten ſich alle ſehr gerade, und manchmal ſchoß einer
unvermutet ein Stück vorwärts. Mit ihren Stöcken ſtrichen ſie
toſend über die herabgelaſſenen Rolläden, und im Takt voneinander
unabhängig ſangen ſie die Wacht am Rhein. An der Ecke des Land-
gerichts ſtand ein Schutzmann, aber zu ſeinem Glück rührte er ſich
nicht. „Wollen Sie vielleicht etwas, Männeken?“ rief Not
der aus Rand und Band war. „Wir telegraphieren an den Kaiſerl“
Vor dem Poſtgeböude ward Paſtor Zillich, der den ſchwächſen würden, arbeiteten ſie bald nicht mehr.

Das Telegramm der nationalen Männer muß noch

ſagte er zu einem vorübergehenden Nachtwächter. Da packte Diede
rich ihn feſt am Arm.

„Nicht nur dieſes Telegramm,“ ſagte er, kurz und leiſe. „Jch habe
Er zog ein Papier aus der Taſche. „Der Nacht

traut. Ueber dieſe Herkunft werden Sie mir ſtrenge Diskretion
verſprechen, der Mann wäre ſonſt in ſeiner Stellung bedroht.“

Da Nothgroſchen ſofort alles verſprach, ſagte Diederich, ohne das
Papier dabei anzuſehen:

„Es iſt an das Regimentskommando gerichtet und vom Oberſten
ſelbſt dem Poſten mitzuteilen, der heute den Arbeiter erſchoſſen hat.
Es lautet: Für Deinen auf dem Felde der Ehre vor dem inneren
Feind bewieſenen Mut ſpreche ich Dir meine
erkennung aus und ernenne Dich zum Gefreiten Ueberzeugen
Sie ſich“ und Diederich reichte dem Redakteur das Papier hin.
Aber Nothgroſchen ſah es nicht an, er ſtarrte nur, wie entgeiſtert,
auf Diederich, auf ſeine ſteinerne Haltung, den Schnurrbart, der ihm
in die Augen ſtach, und die Augen, die blitzten.

„Jest glaubte ich faſt ſtammelte Nothgroſchen, „Sie haben ſo
viel Aehnlichkeit mit mit

IV
Diederich würde, wie in der beſten Neuteutonenzeit, das Mittag

eſſen verſchlafen haben, aber die Rechnung vom Ratskeller kam, und
ſie war bedeutend genug, daß er aufſtehen und ins Kontor gehen
mußte. Jhm war ſehr ſchlecht, und man machte ihm auch noch Un
annehmlichkeiten, ſogar die Familie. Die Schweſtern verlangten
ihr monatliches Toilettegeld, und als er erklärte, daß er es jetzt nicht
habe, hielten ſie ihm den alten Sötbier vor, der es immer gehabt
habe. Dieſem Verſuch einer Auflehnung begegnete Diederich ener
giſch. Mit rauher Katerſtimme ſetzte er den Mädchen auseinander,
ſie würden ſich noch an ganz andere Dinge gewöhnen müſſen. Söt-
bier freilich, der habe immer nur hergegeben und die Fabrik
herunter gewirtſchaftet. „Wenn ich euch heute euren Anteil auszahlen
ſollte, würdet ihr euch verflucht wundern, wie wenig es wäre.
Während er dies ſagte, empfand er es als durchaus unberechtigt, daß
er irgend einmab ſollte gezwungen werden können, die beiden am
Geſchäft zu beteiligen. Man müßte das verhindern können, dachte
er. Sie dagegen wurden auch noch herausfordernd. „Alſo wir
können die Modiſtin nicht bezahlen, aber der Herr Doktor trinkt
Sekt für hundertfünfzig Mark.“ Da ward Diederich furchtbar an
zuſehen. Seine Briefe erbrach man! Er wurde ausſpioniert! Er
war nicht der Herr im Hauſe, ſondern ein Kommis, ein Negerx, der
für die Damen ſchuftete, damit ſie den ganzen Tag faulenzen
konnten! Er ſchrie und ſtampfte, daß die Gläſer klirrten. Frau
Heßling flehte wimmernd, die Schweſtern widerſprachen nur no
aus Angſt, aber Diederich war im Zuge. „Was erlaubt ihr euch?
Gänſe wie ihr? Was wißt ihr, ob die hundertfünfzig Mark nicht
eine glänzende Kapitalsanlage ſind. Jawohl, Kapitalsanlage!
Meint ihr, ich ſaufe mit den Jdioten Sekt, wenn ich nichts von ihnen
will? Davon wißt ihr hier in Netzig noch nichts, das iſt der neue
Kurs, es iſt Er hatte das Wort. „Großzügig iſt es! Großzügig!“

Und er warf die Tür hinter ſich zu. Frau Heßling ging ihm vor-
ſichtig nach, und als er im Wohnzimmer ins Sofa geſunken war,
nahm ſie ſeine Hand und ſagte: „Mein lieber Sohn, ich bin mie
dir.“ Dabei ſah ſie ihn an, als wollte ſie „aus dem Herzen beten.
Diederich verlangte einen ſauren Hering; und dann beklagte er ſich
zornig, wie ſchwer es ſei, in Netzig den neuen Geiſt einzuführen.
Wenigſtens hier im Hauſe ſollte man ſeine Kraft nicht untergraben!
„Jch habe Großes mit euch vor, aber das überlaßt gefälligſt meiner
beſſeren Einſicht. Einer muß Herr ſein. Unternehmungsgeiſt und
Großzügigkeit gehören freilich dazu. Sötbier iſt dabei nicht zu
brauchen. Eine Weile laſſe ich den Alten noch verſchnaufen, dann
wird er ausgeſchifft.“

Frau Heßling verſicherte ſanft, ihr lieber Sohn werde ſchon um
ſeiner Mutter willen immer genau wiſſen, was er tun müſſe
und dann begab Diederich ſich ins Kontor und ſchrieb einen Brief
an die Maſchinenfabrik Büſchli Co. in Eſchweiler, um bei ihr einen
neuen Patent-Doppel-Holländer, Syſtem Maier“ zu beſtellen. Er
ließ den Brief offen daliegen und ging hinaus. Wie er zurückkam,
ſtand Sötbier vor ſeinem Pult, und es war kein Zweifel, unter
ſeinem grünen Augenſchirm weinte er: es tropfte auf den Brief
„Sie müſſen ihn noch mal abſchreiben laſſen,“ ſagte Diederich kühl,
Da begann Sötbier:

„Junger Herr, unſer alter Holländer iſt kein Patent-Holländer,
aber er ſtammt noch aus der erſten Zeit des alten Herrn; mit ihm
hat er angefangen, und mit ihm iſt er groß geworden

„Na und ich hege meinerſeits den Wunſch, mit meinem eigenen
Holländer groß zu werden,“ ſagte Diederich ſchneidend. Sötbi-2
jammerte.

„Unſer alter hat uns noch immer genügt.“

„Mir nicht.“ Fortſetzung folgt.)
Der Genoſſe.

Der Zug fuhr durch die Nacht. Da ſchaute alles im Kupee nach
rechts: eine Stadt brannte. Aber es waren Hochöfen, die den nächt-
lichen Himmel in rote Glut verwandelten. Wie ein Höllenmaul
war es. Da begann ein bärtiger Mann zu predigen: „Es wäre
ganz in Ordnung, wenn die, die in dieſer Glut arbeiten beſſer be-
zahlt würden als irgendwer ſonſt. Aber jeder VProfeſſor, jeder
Miniſterialdirektor bekommt mehr als dieſe Höllenarbeiter. Man
glaubt ſchon alles geſagt zu haben, wenn man beweiſt, daß ſie gut
bezahlt ſind. Aber ginge es recht zu, müßten dieſe Leute die beſten
Betten, die bequemſten Fauteuils und die meiſte freie Zeit haben.

roſchen, Aber das wird ſchon noch kommen.“
„Aber wenn ſie, wie Sie wünſchen, bezahlt

Würden ihrerſeits Ren
Einer bemerkte:

g 7 T J 2 rſeine Lage zu erleichtern ſuchten, klingelte Diederich den Beamten
heraus und gab das Telegramm auf. Als der Beamte es geleſen
hatte, betrachtete er Diederich zögernd aber Diederich blitzte ihn
ſo furchtbar an, daß er zurückſchrak und ſeine Pflicht tat. Diederich
inzwiſchen fuhr ohne Zweck fort, zu blitzen und ſteinern dazuſtehen:
in der Haltung des Kaiſers, wenn nun ein Flügeladjutant ihm e
Heldentat des Poſtens meldete und der Chef des Zivilfabinetts ihm
die Huldigungsdepeſche überbrachte. Diederich fühlte den Helm auf
ſeinem Kopf, er ſchlug gegen den Säbel an ſeiner Seite und ſagte:
„Jch bin ſehr ſtark!“ Der Telegraphiſt hielt es für eine Reklamation
und zählte ihm das kleine Geld nochmals vor. Diederich nahm es,
trat an einen Tiſch und warf einige Zeilen auf ein Papier. Dann
ſteckte er es zu ſich und kehrte zu den Herren zurück.

Sie hatten für den Paſtor eine Droſchke beſchafft, er fuhr ſoeben
fort und winkte weinend aus dem Fenſter, als ſei es für ewig.
Jadaſſohn bog beim Theater um eine Ecke, obwohl der Major ihn
nachbrüllte, ſeine Wohnung ſei doch ganz wo anders. Plötzlich war
dann auch der Major fort, und Diederich gelangte mit Nothgroſchen
allein in die Lutherſtraße. Vor dem Walhalla

er das elektriſche Wunder“ ſeben. eine Dame die dort Feuer
ſprühen ſollte. Diederich mußte ihm ernſtlich vorhalten, daß dies
nicht die Stunde für ſolche Frivolitäten ſei.
Nothgroſchen das elektriſche Wunder“, ſobald er das Haus der

Finger und Geſicht verbrennten.

heater war der oft Eſſen und Trinken,
Redakteur nicht mehr weiter zu bringen, mitten in der Nacht wollte wirkliche Könige dieſer Welt.

Uebrigens vergaß Zukunft

Der bärtige Apoſtel ſagte: „Mehr bezahlt als die andern, damit
wollte ich nicht fagen daß ſie zu arbeiten aufhören follten. Jch
meinte nur, mit drei Tagen Arbeit könnten ſie eine Woche lang
leben. Jm Zukunftsſtaat wird es keine anderen Reichen als ſolche geben.

„Aber“, ſagte ein anderer, „man muß doch gerechterweiſe nicht
bloß die Müdigkeit der Arme und Beine beachten. Das Gehirn
arbeitet doch auch ermüdet auch. Bevor der Mathematiker eine
brauchbare Formel findet, probiert er ſchlafloſe Wochen; und der
Erfinder ebenſo. Unter deren Schädeldecke gibt es auch glühende
Hochöfen. Denken iſt eine harte Arbeit, verehrter Genoſſe l“

„Darüber“, ſagte der Bärtige, „weiß ich zwei gute Sachen. Ein
mal kann man in dieſer geiſtigen Arbeit leicht ſchwindeln. Da
ſagt einer, daß er erfindet, und in der Tat ſchwätzt er nur. Ein
anderer hält fich den Kopf, als ob er vor Denken platzen müßte,
und er denkt an abſolut gar nichts. Wir haben heute fabelhaft viel
ſolche Denker, das Geſchäft muß alſo nicht ſchlecht ſein. Und jetzt
das andere: Denken iſt ein Vergnügen. Die Erfinder vergeſſen

weil ſie den wahren Reichtum beſitzen rls
Mehr als ihnen zukommt, werden

ſie Vergnügen und Macht beſitzen. Jhre heutige Gerechtigkeit gibt
ihnen Kranz und Preis, als den Siegern. Aber wir, wir von der

wir werden Kranz und Preis den Beſiegten 4
Das Rot war vom Himmel wieder verſchwunden

„Netziger Zeitung erblickte. „Aufhalten!“ ſchrie er. „Die Meſchine das ganze Kupee, Akaiun,

kaiſerliche An
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würdigkeit allgemeiner Beliebtheit
Generaßvertreter: Kurt Neumann,

nie (Snnle Alter Markt I.Telephon 1565.

Auktion. r
m g9i Uhr an, ſollen im Chauſſeehauſe Plötzgebrauchte häusliche Ge De Handwagen Schlitten. Rolle, Sofa. Bett u. a. m.,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen

i Der BResitrer.

Am Dienstag, den 21. Dezember. von vormittags

Monisg, Aen 20. Dezewder 1920, abench B8 V.

im e
Der Proteststreiſ und seine Lehren

Referent: Genosso Arnddt.
Kiaaeengenoese r Komm in die Verramdeng v

was euch der Referent m eagen6006 e Arbeher-Partel, Ortagroppeo Hane.

Ib Welnnachtzeehe

gewühres wir bis zum Feetoe

10 Prozent Rabatt in bar
auf eämtliche obigen Artikel.f. irbniederlage er Calauer Säuhwarenfadrſt Rud. v

Bittertelder Schuhwarenhann er en.

Zigarren 2Zigaretton
und Rauchtahak

empfiehlt als

pas gende Welhnachtsgeschenke

vo t D e h Neuanfſertigung und Um
arbeitung. Zurichten und
Färben von Fellen. (4606

Bettnäß-UehelſStuse Frauen S
wird naeh altbewährt. ein- ſtörungen u Stockungen.,
facher Methode sehnel!- auch in den hartnäckigſten
s tons beseitigt, Auskunft Fällen. durch mein ver
umsonst oach Angabe von blüffend wirkendes Mittel ellet Feſe

Alter und Geschleecht von Diskr. n 5958
Dr. med. T. Fisenbach, Otto Müller, Ver

im n Term n.

trieb*2136 München A 38, pharm. u. kosm. Artikel, auft zuPoettfaech München 18, Halle (S), Körnerſtr. 21. tientel

Schunſobriken in Burqu. Maogcdebg

mm

leganter
Damenstiefel Solider Herrenstiefel
echte Lackkappe, far Strasse und Beruf, un verwästlicb
neueste mod. Form

g Eleganter Spangenschuh
in Leder, mit hohem Absatz. Vor-
zuglicher Ball- und Strassenschuh

Carantie; Lodcr

Eleganter Herrenstiefel
mit und ohne Lackkappe, in echt
Rindbox und echt R.-Chevreauxz

in guter Verarbeltuug

e

(Süneent. 1

d



Se kündung i

Adolf Krause

Ameipe yoldcänefanumn

29 meines Wintoriagers 2u erzſelen, verkaufe ich
Ulster, Ruglans, Knaben Vlster ung

paletots, Ointerjoppen
zu staunend billigen Preisen.

Eine gelten günstige Gelegenhbeit. Veberzeugen Sie sich von en billigen Prelsen.

W Anzüge sowie sàämtſiohe andere Artikel, rieslge Auswahl
G in meinen bekannten. guten und sechönen Qualitäten.

Sperbainaus ershassſger merken ung Rnodendenetdene

a llllSllllelll
Weissenkeſ

WeissentelsC rWeihnachtszucker Sonderverteirung
im Stadkreiſe.

Das Landes-Zuckeramt hat für eine Weihnachtszucker Sonderverteilung fe 1 Pfund Jnlandszucker
Je verſorqungs berechtigten Bevölkerunggung geſtellt. Die Ausgabe der Zuckerort für dieſe So findet mit der
Butterkartenausgabe zuſammen in der Zeit vom 21.
bis 23. Dezember von 8 1 Uhr vorm. in der
Markenausgabeſtelle. Kloſterſtraße 8, ſtatt.

Weißenfels, den 18. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Höchſtpreiſe für Rübenſaſt.
Untenſtehend werden die wichtigſten Beſtimmungen

der Wenig über Rübenſaft vom 21. Oktober 1920
(RGBl S. 178) auszugsweiſe zur öffentlichen Kennt
nis gebrucht:

1. Der Preis für Rübenſaft (Rübenkraut,
Rübenkreude) darf nicht überſteigen ad beim
Verkaufe durch den Herſteller Herſte verkaufspreis)
0, Mk. für 50 kg. b) beim Verkaufe durch denIrobd ander Grosdändlerdertantsvreie 230, Mk.
für 50 kr beim Verkaufe durch den KleinhändlerSee ten is 2,90 Mk. für 1 Pfund.

erkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile
eines Vfennigs auf ganze Pfennige nach oben abge
rurtdet werden.

8 4. Die im S 1, Abſ. 1 und 2, 8 3. Abſ. 2, feſtgefegeen h ſind 'Höchſtpreife im Sinne des Geſegtzes,
berxre d Höchſtpreiſe.6 3. Das Vermiſchen von Bübenſaft mit Melagſſe

iſt verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 15 000 Mk. beſtraft. Daneben kann auf Einzie-
t der Borräte, guf die ſich die Zuwiderhandlung

e

ohne Unterſch: ed, ob ſie dem Däter gehören
r nicht, erkannt werden.

Dieie Verordnung tritt mit dem Tage der
n Kraft. er Reichsminiſter für Er-nährung un Pandwtriichaſt beſtimmt den Zeitpunut

des Außerkrafttretens.Berlin, den 21. ktober 1920.
a Der Reichs miniſter für Ernährung

und Fapwi rtſchaft.J. B. Huber.Weißenfels, den 16. Dexmher 1920.

Der Magiſtrat.
Zechiußſcheine im Viehhandel.

Rach 8 4. Abſat 1, der Perordnung über Maß-
nadmen zur Sicherung der Fleiſchverſorgung in derUebergangszeit, nach uſhet ung der Zwangswirt-
ſchaft, vom 19. September 1920 (RGBl. S. 1675),
t die gemäß 8 2 dieſer Verordnung erteilte Er

bnis ſür den Viehhandel für den Bezirk der
Behörde die die Erlaudnis erteilt hat. Außerhalb
dieſes Bezirkes gilt ſie nur für Viehmärkte und für
den Ankauf vom Vichhändler. Ein in der Brovinz
Sachſen zugelaſſener Händler, der keine weitere Erſaubnis beſitzt. hat daber in ällen Fällen, auch wenn
er auf Viezmärkten oder vom Viehhondler außerhalb
der Vrovinz Sachſen kauft, die vom Ot erpräſidenten
der Provinz Sachſen dezogenen Schlußſcheine zu
verwenden und eine Ausfert gung derfelben auch
üder die außerhalb der Provinz getätigten- Bieh

käufe ufw. dem Oberpräſidenten der Provinzachſen en. Ein in der Provin Sachſen
n ener Händler, der außerdem im Beſi voner niskcrten zum Viehankauf anderer voreuß ſcher
croräſidenten oder der entſprechenden Behörden

anderer deutſcher Länder iſt, iſt verpflichtet, für Vieh-
ankäufe, die er außerhalb der Provinz Sochſen vor
nimmt, von der für dieſen Bezirk zuſtändigen Behörde

Sutſge net zu beziehen, die darin enthaltenen
chlußſcheine jür Biehankäufe uſw. in dieſem Dezirk

verwenden und die eine Ausfertigung des Schluß-
cheines- dann an diefenige Behörde zu ſenden, von

r das Schiußſcheinheſt bezogen worden iſt. Händler
nſw., die mehrfach Erlaubnis harten n Viehhandel
uſw. beſttzen, haben ſich alſo ſtets der Schluhſcheinederfenigen Behörde zu bedienen und die e ne Schluß-

nene r ung auch an dietenige Behörde einzuenden, r den Ort des Geſchäftsabſchluſſes
ände den 8. Dezember 1820.

Ter Oberpräſident.

Berkffentlicht:
Weißenfeks, den 16. Dezember 1920.

Ter Magiſtrat.
Reue Butterkarten.

Die Ausgabe der neuen Butterkarten findet am
e 21., Mittwoch, den. 22., und Donners23. Dezember 1920 in der Wiarkenausgabee, r 8, in der Zeit von 8—1 Uhr wiet ſtatt: Dienstag, den 21. Dezember 1920, für die

Stern der Je sſtellen: Schröder, Enke, Siptitz.
e, Krauſe, Schönfeld und Konſum. Mittwoch,

S SWgrnger 1920 für die Kunden der Verkaufs

en: Hoſſack, Petzold, Heinicke Nachf., Rauſch.auch, Bornſchein und Konſum. Donnerstag, den
Zentg 1620, für die Kunden der Verkaufs

Wittenkech er, Bierbaum Volland, Wenzel,nüin und alle diefenigen Perſonen, die an den
iden erſten Tagen das Abholen der Karten ver

haben. ls Ausweis dient der Brotfe Mitglieder des Konſums daben noch das in
vorzuzeigen. Außert em kommen nocha nachts-Zuſatz-Zuckermarken mit zur Ver

e ßenfels, den 17. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

empfiehltAnſichtz Poſtkarten Die Volksbuchhaudlung.

Schulze, hör' mal, duz doch ſo e alter
Neunmalkluger. Jch
will mir e paar gute
Zigarren und een
Päckcheu Knaſter
ich das
kriege
„Na, Müller, du willſt

Meiſzenfelſer
ſein und kennſt T bekannte

zigarrenhaus Keuch c Nilkolaiſtraße 37
nich'? Dort beziehe ich ſchon lange und bin immer
zufrieden geweſen.“

„Hat'n der ooch Zigaretten zu verkoofenNa allemal, Müller, da kann ſte alle Sorten kriegen.
Oöch Zigarren und Figaretten- Weihnachts
packungen hat der uff Lager. Geh doch mal hin
und gucke dir ſeine Auslagen an.“Danße ſcheen, Schulze, ich will doch gleich mal
losſtiebeln.“

„Mach's aut, aber achte
ausgeiegte Schaufenſter mit den roten Manoli

Türmen.“ (225)
W Bitte zu beachten!

zu Leipziger Preis e 23rmir gekauft:
Zum Beiſpiel

WVolle, Kupfer, Meſſing, Vlei, Zinn, zinl,

Felle, Lumpen, Zeitungen, Papier,
Knochen, Bücher und Makulatur.

T Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt
Helnrich birnhach, Welßenfels

(Sächsis cher HoH). Fernruf 871.

enau auf das ſchwarz

koofen; weeßte nich, wo
am beſten

Römer

Weihnachtsaufträge
werden noch angenommen.
c

Durch Finstellung eines weiteren Mit-
arbeiters bin ich in der Lage, Aufträge
bis zum Fest noch pünktlich fertigzustellen.

Auch Sonntags geöſfnet.

welche ſich uls

le

ulllrrbsrAmmendorf o
Artikel,

Veihnuchts-
geſcheut beſonders eignen, zu

billig Preiſeningroßer Auswahl.

buntsutz 6chüſſe

Küchengarnitur. e
Voſchfervice e en

und 2145 15*
Kaffeeſervice i es 2083 28
Teller

Brotkapſeln

Küchenwagen

Reibemaſchinen

2,95 2,10

Delft,
mit geſchmie

detem
Mahlwerk

79.65

698

4086 29

gleſtwof e l i
emallezner T 468

e

öchmorkbyfe und

i 1

mit weiß
u. grünem

Stiel
9,85 8,25

65
6069

Aurlgarnituren
Handkörbe eroßer De 1685

Meſſer und Gabeln Paar 10,85 WNhotogt. Meter Bugo Kind,

WVelbenkels, leopold-Rell-Strube 3.

Zum Weihnachtsfest
empfehlen

Swenters, Strick jnoken,
Stirümpſe, Hoemcden,8sehürze n, Sportsoehnla,
Tuterröcke, Taschentüeher,

(129) NMollgarne.
km Cuncerülen, ne Markt 4,

argG ist wieder da. l
August Kraft, Weißenfels.

Ansichts-Postkartenempfiehlt Die Volles- tkarten

n neeeeeee---Befreiung der Hydranten von Schnee.
Es iſt vielfach feſt geſtellt „aß nach eingetretenem

Schneefall der von den Bürgoerſte
dämmen zufamme
Hydranten, Schien ſchen Waffe rleitung zuſammengehäuft wird.
Jntereſſe, beſonders des Feuerlöſchweſens, wird e
her hiermit unterſagt, die vorbenannten Herrichtungen
mit Schnee zu bedecken. Die Lage der Hypdranten
iſt durch rechtechige blaue, dieſenigen der Schieber
durch runde weiße, und endlich die Lage der Spül-
vorrichtungen durch rote Schilder an den Gebäuden
kenntlich gemacht.

Weißenfels, 16. Dezbr. 1920. Der Magiſtrat.

evern und Spülvorrichtungen S

n

S
e

gen und Fahr-gehrrte Schneec auch auf den

h
c S

Bratpfannen

Emil mr

6

g8 s

ſtarker
hrung

19,85

ſe l
aldrſeide le weiß und bunt 39,85 24

gold, bunt u.

s 19*

12,85 r

n

Wärmflaſchen verzinnt u. Ton 19,85 478 s

Vutter- u. Küſegl
Tortenplatten

o
ocken

a 218 19

5 erräkö 7 eAnnwendof

Scmnnree F tn
la geſütterie Faugt- 750) kann p. kw 30—50 B.

la gestnttte Finger 7.50 Ernst Grieremann,

ja von Andenseh.75 d derhinn. -Ninge.

bei Skropheln, engl. Krankheit,

v

Zugur rizcher a

howunveren t Veilentel-Haumnbun

und Vmgexenucdh, o. G. m. b.

Empfehlen:Ig. Schmalz v. 20
Jn den nächſten Tagen eintreffend:

prima Spelsetulg. v. 17
NB. Unſere de daben das von der

Stadt zur Verteilüng gelangende Kokosſett
nicht in den benannien Verkaufsſtellen zu be
n. ſondern in ihren eigenen Läden.

itten unſere Mitglieder. dies zu beachten und
nur im cigesg Geſchäft zu kaufen; bei uns iſtder Vreis e 18, während das zur Verteilung
gelangende 18,80 koſtet.

Durch Gelegenheit sind uns große Posten

Rrbeiitshosen
selten billig zugestellt und bieten diese staunend

billig an:

lederhosen 76 80 65
Bldue Hosen 35 und 38
Hanchesternhosen 135 156 170-

Blaue Jacken nur 37*0
Verkauf nur soweit Vorrat

Sonntag nachm. I-6 Uhr
Gr. Kindertag!
runie ev Weihnuchtsgeschenk!

Montag beginnt die Ausgabe der
Weihnacehtageschenke auf die Rong,

Welche, molllge

vrelte, vungtzelgene

Krugenschoner
besonders preiswert
Dauer wdschevertrieb

Male (82280),
Kl. Berlln 2 rſt ä

Ia. Palmhutter (Kokortet) 18

kaungehals

m

rm

um Feſte empfehle
zu ſoliden Preiſen u. prima Qualitdten

Original franz. Kognak, franz
Ieinbrand, Kognak-Ieinbrand-Verſchniii, n Arrak,

Liköre, franz. Rweine, eißweine

Carl Ruſ, Hoſe
Weingroßhandlung

Nickel-Hofmann-Strabe 4. Fernſprecher 5492.

9 d

nur Rädler's

Zestes er und Starkungsmitiel
Ausschlag,

*3198 Flasche 6 Mk. mer 9,50 M U.
Drogerie Max Rädler, Rannizchert. 2.

Ziguretten! Zieurren!
Für Wiederverkäufer zu konk. billigen Prelsen,

Oilly kelgler, re eine m
Nradeptanre

M

nur Le vziger Str. 63.
etm——— T

la woll. Pulswärme

u J FiweneWeissentels. z c a aber
n 34 e Dezugsquehe.et nisnen Werzslall a elektr. heiten

Befre ung garant ſoſort.
Alter u Geſchlecht angeb. R. Voss,
Auskunſt umſonſt Verſandhaus Weſtſalig, jetzt Leipziger Str.
Erkenſchwick (Weſif.) 91. Gold- u. Juwelen- Fabrik.

d m

J

r.

2
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